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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Breslauer Wahl. 

Die Cartellpartei in Breslau hat den Deutſchfreiſinnigen ein 
Compromiß angeboten, wonach von den beiden Breslauer Wahl⸗ 
bezirken der eine der erſteren, der andere den zweiten zufallen ſoll, 
und diejelben ſich gegenſeitig im Wahlkampfe unterſtützen folen. Es 
hielt ſchwer, an die Exiſtenz dieſes Vorſchlages zu glauben und nach⸗ 
dem dieſe außer Zweifel geſtellt iſt, hält es eben ſo ſchwer, an ſeinen 
Ernſt zu glauben. 

Die erſte Frage, welche wir aufwerfen, it die: Beſteht das Wahl⸗ 
cartell für Breslau oder beſteht es nicht? Wenn es beſteht, warum 
handeln die an demſelben bethelligten Perſonen ihm in Breslau ent⸗ 
gegen? und wenn es nicht beſteht, wie kommen die drei betheiligten 
Parteien in Breslau überhaupt dazu, als eine gemeinſame Maſſe zu 
agiren? Ferner: billigen die Breslauer Anhänger der Cartell- 
partei den Abſchluß des Cartels oder mißbilligen fie ihn? Wenn fie 
ihn billigen, wie kommen ſie dazu von ihm abzuweichen? und wenn 
ſie ihn mißbilligen, warum geben ſie nicht zunächſt ihrer Mißbilligung 
einen ſcharfen Ausdruck? 

Das Wahlcartell geht mit klaren Worten dahin, daß die Mit⸗ 
glieder der drei pactirenden Parteien unter allen Umſtänden gegen 
einen Gegner des Septennats ſtimmen ſollen. Mit der Innehaltung 
dieſes Grundſatzes ſteht und fällt das ganze Cartell. Die Führer 
der drei betheiligten Parteien haben daſſelbe abgeſchloſſen; Rudolph 
von Bennigſen iſt, um es durchzuführen, von den Todten auf⸗ 
erſtanden und in das politiihe Leben zurückgekehrt. In langathmigen 

Reden iſt im Abgeordnetenhauſe dieſes Cartell als ein Ausfluß hoher 
politiſcher Weisheit gefeiert worden. Es verſtößt doch in der That 
gegen den politiſchen Anſtand, daß die Anhänger einer Partei eine 
ſolche That ihrer Führer mit einer kurzen Handbewegung bei Seite 
ſchieben. Sie müſſen ſich entweder fügen, oder wenn fie das nach 
ihrer Ueberzeugung nicht können, ihren Widerſpruch ausſprechen und 
begründen. 
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Concert von Marcella Sembrich. 


Frau Sembrich hat auch bei ihrem zweiten Auftreten das Pu: 
blikum zu enthufiadmiren vermocht, obſchon das zumeiſt nur inferiore 
Mufit enthaltende Programm einen in jeder Hinſicht reinen künſt⸗ 
leriſchen Genuß nicht gewährleiſtete. Man wird vielleicht ſagen, das 
Gebiet, auf welchem fih Frau Sembrich ihrer ſtimmlichen Indioidua⸗ 
lität nach bewegen kann und muß, ſei klein und inhaltlich unbedeu⸗ 
tend. Darauf läßt ſich erwidern, daß allerdings ein Ueberfluß an 
guten Coloratur⸗Compoſttionen nicht zu verzeichnen ift, daß es aber 
mit der einſchlägigen Literatur durchaus nicht ſo ſchlecht beſtellt iſt, 
daß der weichlich⸗ſüßliche Bellini der letzte Rettungsanker wäre. Wenn 
einmal die italieniſche Richtung bevorzugt werden muß, ſo greife man 
doch lieber zu Roſſini, deſſen Coloratur⸗Arien zwar auch nicht gerade 
claſſiſch find, aber doch ſtets Züge von Originalität und Genialität 
enthalten, die man bei Bellini vergeblich ſucht. Außerdem hat ein 
gewiſſer Mozart neben den Entführungs⸗ und Zauberflöten⸗Arien 
noch ein paar Dutzend Concertarien geſchrieben, mit denen ſich eine 
Sängerin, die zu ſingen verſteht, wie Frau Sembrich, Ehre einlegen 
kann. Warum ſucht man Derartiges nicht bervor? Beſonderer mühe⸗ 
voller Ausgrabungen bedarf's gar nicht, da Alles in ſauberen und 
billigen Neudrucken vorliegt und bequem erreichbar ift. Freilich iſt's 
ſchließlich ganz gleichgiltig, was Frau Sembrich ſingt; bei ſolch' ent- 
zückender Stimme und virtuoſer Geſangstechnik wird man ſich lediglich 
daran halten, wie fie ſingt. Man höre die Piece, welche im Pro: 
gramm als „Arie aus der Nachtwandlerin“ aufgeführt war. Zwei 

Stücke, die weder muſikaliſch noch textlich in irgend welcher Beziehung 
Au einander ſtehen, find auf wahrhaft barbariſche Weiſe mit einander 
verbunden worden. Text und Muſik find in dieſer Zuſammenſtellung 
ohne jeden Sinn. Und dennoch, wenn Frau Sembrich ſie ſingt, das 
erſte mit dem ſüßeſten Plangendo, deffen eine Menſchenkehle fähig 
iſt, das zweite mit einer feine Hinderniſſe kennenden ſouveränen 
Bravour, dann vergißt man darüber den grauſam zerſtückelten Bellini, 
die ſchauderhaften Uebergänge und die noch ſchauderhaftere Muſik. Man 
mag das einen Triumph der Geſangskunſt nennen, einen Sieg 
der Sängerin über das, was ſie ſingt, — Alles recht 
ſchoͤn, aber ich ſollte meinen, eine Künſtlerin, die ſolche 
Triumphe erringen kann, hat nicht nöthig, ihr Können an Dinge 
zu verſchwenden, die nur Modewaare, und zwar Modewaare einer 
längſt entſchwundenen Zeit ſind. Ueber die Arie aus den Puritanern 
wäre ſo ziemlich daſſelbe zu ſagen; gehen wir alſo zur Tagesordnung 
über und wenden wir uns zu Erfreulicherem, nämlich zur Gartenarie 
aus „Figaro's Hochzeit“. Ich will von vornherein geſtehen, daß ich 
dem Vortrage dieſes Stückes mit einem gewiſſen Bangen entgegen⸗ 
geſehen habe. Wenn man Jahre hindurch die Wahrnehmung ge⸗ 
macht hat, daß deutſche Sängerinnen, ſelbſt ſolche, die ſehr Tüchtiges 
leiſten, nicht den Muth haben, mit den alten Theater⸗Traditionen 
zu brechen und das Stück ſo zu ſingen, wie es Mozart geſchrieben 
hat, ſo wird man eine Verzichtleiſtung auf Althergebrachtes von einer 
in italieniſcher Schule aufgewachſenen Künſtlerin nicht nur nicht 
erwarten, ſondern ſich eher auf noch weitergehende, ausſchmückende 
Zuthaten gefaßt machen. Den fhönen, von Mozart nach unſäglicher 
Mühe und Arbeit (den Beweis hierfür findet man in O. Jahn's 
Biographie) definitio hingeſtellten Schluß kennt man kaum noch; 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Es iſt in der That doch wunderbar. Die Nationalliberalen in 
Breslau denken anders, wie angeblich die Nationalliberalen im 
ganzen Lande. Die Freiconſervativen Breslau denken anders, wie die 
Freiconſervativen im ganzen Lande, und die Conſervativen in Breslau 
anders, wie die Conſervativen im ganzen Lande. Und durch dieſen 
dreifachen Abfall kommt es dahin, daß in Breslau die drei Parteien ſich 
ganz ebenſo zuſammenfinden, wie ſie ſich außerhalb Breslaus zu⸗ 
ſammengefunden haben, nur finden ſie ſich auf einem anderen 
Schleichwege. 

Oder handelt etwa die Cartellpartei Breslaus im Einverſtändniſſe 
mit der Cartellpartei Berlins? Hat fie einen Dispens bekommen, 
von den Beſtimmungen des Cartells abzuweichen? Dann mußte doch 
vorher die Cartellpartei in Berlin die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß der von ihr gethane Schritt ein Fehler war, daß er wenigſtens 
als allgemein giltige Regel nicht zuläſſig iſt. Dann mußte ſie dieſen 
Schritt zurückgenommen, mußte ihn wenigſtens erläutert und ein⸗ 
geſchrankt haben. Sie mußte die Gründe angegeben haben, aus denen 
ſie in Breslau anders handelt, als in anderen Städten, und es 
würde ihr alsdann leicht nachzuweiſen ſein, daß es Städte oder 
Wahlkreiſe giebt, in denen die Verhältniſſe genau fo liegen, wie in 
Breslau. Es iſt in der That ſehr ſchwierig, an den Ernſt des Vor⸗ 
ſchlags zu glauben. 

Der Schritt richtet ſich in Breslau gegen die Socialdemokratie, 
während fih ſonſt überall der Schritt gegen die freiſinnige Parte! 
richtet. Daß Centrum und Socialdemokratie nicht ausgerottet werden 
können, weiß die Cartellpartei. Daß ſie die freiſinnige Partei aus⸗ 
rotten könne, iſt ſie verblendet genug, anzunehmen, und ſo richtet ſich 
ihr Wahlfeldzug vor Allem gegen die freiſinnige Partei. Nur in 
Breslau giebt ſie vor, ſich vor allen Dingen gegen die Social⸗ 
demokratie richten zu wollen und erbietet ſich, ihre Kraft anzuwenden, 
um der freiſinnigen Partei zu einem Sitze zu verhelfen. 

Kann es ihr auch nur mit dieſem Kampfe gegen die Social 
demokratie Ernſt ſein? Zum erſten Male tritt ſie mit einem ſolchen 
Anerbieten hervor. Seit dem Jahre 1878 ging bei den Wahlen 
ſtets die Rede, die Socialdemokraten ſeien im Grunde „harmloſe 
Leute“, gegen welche man mit beſonderem Nachdruck aufzutreten gar 
keine Veranlaſſung habe. Die Socialdemokraten haben zuerſt im 
Jahre 1878 im Oſtbezirk, dann 1881 auch im Weſtbezirk in der 
Stichwahl geſiegt und in jeder Stichwahl haben ſie einem von der 
Fortſchrittspartei aufgeſtellten Candidaten gegenübergeſtanden. In 
jeder Stichwahl haben ſie einen ſolchen Stimmenzuwachs erhalten, daß 
mit höchſter Wahrſcheinlichkeit darauf zu ſchließen war, es müßten 
Stimmen auf ſie übergegangen ſein, die zuerſt auf einen in der 
Stichwahl ausgefallenen Candidaten abgegeben waren. In anderen 
Städten haben ſelbſt hohe Beamte es nicht verſchmäht, offen aus⸗ 
zuſprechen, es fei beffer, für einen Soclaldemokraten als für einen 
Freiſinnigen zu ſtimmen. Und für Breslau kann man wenigſtens 


man iſt vom Theater aus gewohnt, ihn in einer mit der 
Grundtendenz der Arie im grellſten Widerſpruche ſtehenden 
Form zu hören. Frau Sembrich iſt wohl die erſte Sängerin, die es 
in Deutſchland gewagt hat, Mozart zu geben, was Mozart's iſt; 
einzelne verblüffte Geſichter, denen man es anſah, wie ſie ſich über den 
Wegfall des gewohnten Coloraturſchweifes moquirten, kommen dabei 
nicht in Betracht. Nicht zu billigen iſt die Transponirung der Arie 
um einen Ganzton nach der Höhe; fie wird dadurch entſchuldigt, 
daß Frau Sembrich's Stimme die vom Componiſten verlangte Tiefe 
nicht befigt, oder doch wenigſtens nicht zu häufig anwenden darf, 
wenn nicht die Höhe Schaden leiden ſoll. Im Uebrigen wurde die 
ganze Arie ſo geſungen, wie man es ſich nur wünſchen kann; 
bezüglich einzelner rhythmiſcher und dynamiſcher Freibeiten wird man 
anderer Meinung ſein dürfen. In den gebrochenen Dreiklängen auf 
dem Worte „incoronar“ möchte ich nicht für Verlängerung der 
kurzen Noten (Achtel) plaidiren; da, wo Mozart ſolche rhythmiſche 
Eigenthümlichkeiten für nothwendig erachtet, giebt er ſie auch genau 
an (cfr. die Stelle „col dolce susurro“ etc.) Ebenſo 
entbehrlich erſcheint mir die Anbringung einer Fermate vor dem Trug⸗ 
ſchluß auf die Worte „di rose‘; in der Schlußſtelle — derſelben, an 
welcher ſonſt ſo viel geſündigt wird — halte ich die Anwendung 
der mezza voce, die Frau Sembrich's Specialität ift, für ſinnge⸗ 
mäßer, als die des vollen Stimmklanges. — Eine tadelloſe Leiſtung 
war der Vortrag eines Liedchens von Aleſſandro Scarlatti „Qual 
farfaletta amante“; Bononcini’ „Per la gloria d'adorarvi“ 
lag inſofern etwas ungünſtiger, als alle darin vorkommenden Triller 
ſich gerade in der Lage bewegen, in welcher Frau Sembrich's Stimme 
zu einer kleinen Alterirung des Obertones neigt. Als Zugaben 
wurden gewährt: Rubinſtein's „Es blinkt der Thau“, die zweite Arie 
der Königin der Nacht aus der Zauberflöte und das erſte polniſche 
Lied von Chopin, Nr. 1 in deutſcher, Nr. 2 in italieniſcher und 
Nr. 3 in polniſcher Sprache. Die Zauberflöten⸗Arie, um einen 
Ganzton nach der Tiefe transponirt, gab der Sängerin Gelegenheit, 
ihre eminente Coloraturfertigkeit in vollſtem Glanze leuchten zu laſſen. 
Die Auffaſſung wich inſofern von der ſonſt üblichen ab, als die ſtacca⸗ 
tirten Dreiklänge nicht mit jener ſpielenden Leichtigkeit und Zierlich⸗ 
keit genommen wurden, durch welche z. B. einſt die Gerſter entzückte, 
ſondern mit ſcharf pointirter Tongebung. Der Charakter der Arie — man 
nennt ſie kurzweg auch die Rachearie — läßt eine ſolche Auffaſſung ſehr 
wohl zu. In dem Chopin'ſchen Liede, deſſen Begleitung Frau Sembrich 
ſelbſt ausführte, frappirte der freie, aber keineswegs unangenehm be: 
rührende Gebrauch des Tempo rubato; das am Schluſſe in die 
Singſtimme verlegte Clavier⸗Ritornell war, brillant ausgeführt, von 
famoſer Wirkung. — Der Beifall nahm ſelbſtoerſtändlich Dimenſionen 
an, die über das Maß des Gewohnten erheblich hinausgingen. 

Herr Charles Gregorowitſch aus Moskau zeichnete fih ebenſo 
durch prächtiges Spiel, wie durch ſchlechte Auswahl ſeiner Vortrags⸗ 
ſtücke aus. Wie iſt es nur möglich, daß ein Geiger, der über einen 
ſo brillanten und noblen Ton, ſowie über eine Technik verfügt, die 
in den meiſten Fällen unanfechtbar iſt, nichts Beſſeres zu ſpielen ver⸗ 


mag, als eine larmoyante Legende von Wieniawski, eine weichliche 
Mazurka von demſelben Componiſten und die längſt verblaßten ungariſchen 


Lieder von Ernſt? Herrn Gregorowülſch Piano it entzückend, feine Flage 


olettöne von wunderbarer Klangſchönheit, fen Paſſagenwerk — Octaven⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Hußerdem übernehmen alle Poft- 
Unfialten Beſtellungen auf die Betteng, welche Sonntag anal Montag 


FETT CFE ER FEST 


agen dreimal erjchein: 


Sonntag, den 30. Januar 1887. 


Eines mit voller Beſtimmtheit ausſprechen. Es hat noch nie ein 
Conſervativer ſich überwunden, in der Stichwahl für einen Freiſinni⸗ 
gen gegen einen Socialdemokraten zu ſtimmen. Was bewegt fie jet 
zum erſten Male zu einem ſolchen Act der Selbſtüberwindung? Noch 
einmal alſo, wir fönnen an den Ernſt dieſes Entſchluſſes nicht glauben. 

Und wenn wir auch daran glauben könnten, wir könnten dem⸗ 
ſelben nicht entgegenkommen. Die freiſinnige Partei kämpft in dieſem 
Augenblicke für Grundfäge, an denen fie feſthalten will mit Vielen, 
mit Wenigen oder mit Keinem. Für einen freifinnigen Mann kann 
es keinen Werth haben, im politiſchen Kampfe ſtehen zu bleiben, 
wenn er in demſelben nicht ſeine Grundſätze vertreten darf. Die 
Ehre, ein Volksvertreter zu heißen, kann für einen redlichen Mann 
keinen Werth haben, wenn er in dieſem Kampfe ſeine Ueberzeugungen 
verleugnen ſoll. Ein Mandat will durch ein redliches Bekenntniß er⸗ 
worben und nicht erbettelt ſein. Oede und undankbar genug iſt die 
Thätigkeit eines freiſinnigen Abgeordneten wahrlich ſchon jetzt; wenn 
ihm der Lohn entzogen wird, daß er frei und furchtlos ſeine Ueber⸗ 
zeugungen ausſprechen darf, verliert es allen Werth. 

Wir gehen für ein Princip in den Kampf; die Wehrkraft des 
Vaterlandes wollen wir mit allen Mitteln erhöhen, aber das Sep⸗ 
tennat, das ohne Nutzen für die Wehrkraft des Vaterlandes die con⸗ 
ſtitutionellen Rechte des Reichstages einſchränkt, wollen wir mit allen 
Mitteln bekämpfen. Ein Anhänger des Septennats muß unſer 
Gegner fein. Wahlen find zu dieſem Zwecke da, daß ein Mann 
muthig für ſeine Anſichten eintritt und in Breslau haben wir wahrlich 
keine Veranlaſſung, uns mundtodt machen zu laſſen. Der Ausfall 
der Wahl iſt nur die eine Frucht des Wahlkampfes; die andere Frucht 
beſteht darin, daß Gleichgeſinnte in gemeinſamer Arbeit einander an⸗ 
feuern und ſtärken. Wir konnen unmoglich die Hälfte unſerer Ges 
ſinnungsgenoſſen zu dem harten Schickſal verurtheilen, in einer wich⸗ 
tigen Frage ihre Geſinnungen zu verleugnen, damit es der anderen 
Hälfte möglich werde, ſich einen Candidaten zu erkämpfen, dem der 
Urſprung ſeines Mandats die Freudigkeit bei Ausübung deſſelben 
rauben muß. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 28. Januar. [Natürliche und unnatürliche 
Bündniſſe.] Der Kanzler möchte ein Bündniß mit dem Papfte 
machen; die nationalliberale Partei verbündet ſich mit den Antiſemiten 
— das ſollen natürliche Bündniſſe ſein. Wenn aber in einzelnen 
Wahlkreiſen das Centrum die freiſinnigen Candidaten unterſtützt, fo 
heißt dieſes Bündniß „unnatürlich“. Weshalb? Geben denn die 
Parteien damit ihre Grundfäge auf? Verpflichten fie fi denn daz 
durch zu Gegendienſten nach den Wahlen? Nichts weniger als das. 
Die füngften Debatten im Abgeordnetenhauſe haben den Beweis er- 
bracht, daß Centrum und freiſinnige Partei keineswegs auf gemein⸗ 
ſamem Boden ſtehen; ſie werden noch manchen harten Strauß mit 


zweimal, an den übrigen 


und Decimengänge, und vor Allem feine Octaventriller — beſtechend 
und blendend, — und das Alles wird nur dazu benützt, um Werken, 
die ohne jedes muſikaliſche Intereſſe find, ein Scheinleben zu ſichern! 
Der reichliche Beifall, der dem Künſtler geſpendet wurde, war wohloerdient; 
den von ihm protegirten Componiſten braucht er Nichts davon ab⸗ 
zugeben. 

Fräulein Mary Wurm aus London hätte beſſer gethan, anſtatt 
einer eigenen Compoſition, die mehr für den Salon, als für den 
Concertſaal paßt, irgend etwas Gediegenes von einem guten Com⸗ 
poniſten zu wählen. Derlei Nippſachen geben nicht den gering en 
Anhalt für eine gerechte Beurtheilung. Aus den Begleitungen, die 
Fräulein Wurm übernommen hatte, ließ ſich unſchwer erkennen, daß 
die junge Dame gut muſikaliſch it und auch techniſch recht Beachtens⸗ 
werihes leiſtet. 

Die Trautmann'ſche Capelle executirte die Ouverture zu den 
„Luſtigen Weibern“ von Nicolai und den Feſtmarſch aus H. Hoffmann's 
„Aennchen von Tharau“. Von dem letzteren Stücke war nicht viel 
zu hören, da der größte Theil des Publikums während deſſelben ſich 
bemühte, den Saalausgaͤngen nahe zu kommen. E. Bohn. 


Pariſer Leben.“) 
XVII. 
Die Poſt in Paris. 
Paris, Januar 1887. 

Endlich fallen die letzten Gerüſte um das neue Pariſer Poſt⸗ 
gebäude in der Rue Jean Jacques Rouſſeau. Die Ueberſiedelung 
hat begonnen und binnen wenigen Wochen wird das neue Gebäude 
eingeweiht und dem Publikum zugänglich gemacht werden. Paris 
hat auf dieſen Augenblick lange gewartet. In dem Organismus der 
großen Stadt befand ſich bisher ein Glied, das an höhft ungünſtigen 
Functionsbedingungen krankte. Das alte Poſtgebäude, das an der⸗ 
ſelben Stelle belegen war, wo ſich jetzt der neue Bau erhebt, war 
ſchon vor mehr als hundert Jahren ungenügend. Bereits im Jahre 1847 
erklärte der Finanzminiſter die Situation für unhaltbar, ſeitdem iſt 
es oft zum Abbruch verurtheilt worden und dennoch die ganzen vier⸗ 
zig Jahre hindurch faſt unverändert ſtehen geblieben, trotz der außer⸗ 
ordentlichen Ausdehnung, welche die Communications und Corre- 
ſpondenzmittel in dem Zeitalter des Dampfes gewonnen haben. Erſt 


im Jahre 1879 kam der Plan des Abbruchs zur Ausführung. Und 


in den darauf folgenden ſieben Jahren hat man ſich mit einigen 
kleinen proviſoriſchen Baracken, die theils auf dem Carrouſſelplatz und 
theils in einem Flügel der niedergebrannten ZTuilerien aufgeführt 
waren, nothdürftig behelfen müſſen. War es ſchon früher übel be⸗ 
ſtellt, ſo war es noch ſchlimmer in dieſer Uebergangsperiode, die über⸗ 
dies die anfangs berechnete Zeit weit überſchritt. Bei dem Central⸗ 
Poſt⸗Amt fungiren zur Zeit 2300 Beamte aller Grade, darunter 
1400 Poſtboten, die durchſchnittliche Zahl der täglich zur Behandlung 
gelangenden Correſpondenzſachen beträgt zur Zeit 2 Millionen drei⸗ 
hunderttauſend. Die Beförderung der Briefe an und zum Poſtge⸗ 
bäude wird gegenwärtig durch 113 Wagen mit 340 Pferden ver⸗ 
mittelt. Und dieſe großen Ziffern ſind erreicht, trotz des in den letzten 
Jahren ſtattgehabten finanziellen Krachs und der demſelben nach⸗ 
*) Nachdruck verboten. s 
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einander ausfechten, zumal wenn einſt Fürſt Bismarck fein füngſtes] freiheit entſchiedenen Widerſt 
Wort von der „Emancipation der Schule“ wahr machen wollte. Auch des Centrums ſolche Männer eher in der freiſinnigen als in der 


auf wirthſchaftlichem Gebiete hatten die Wähler weit häufiger das] nationalliberalen oder confervativen Partei zu finden glauben, ift das g 


Bild eines Bündniſſes zwiſchen Regierung und Centrum als zwifchen| — „unnatürlich“? Das aber allein iſt der Sinn des „Bündniſſes“, 
Centrum und freiſinniger Partei. Die ganze Zollpolitik, die ganze welches angeblich zwiſchen Centrum und freifinniger Partei beſtehen 
Socialpolitik, die ganze Gewerbepolitik des Herrn Reichskanzlers ift) foll! 

mit Hilfe des Centrums zu Stande gekommen. Hat Fürſt Bismarck * Berlin, 29. Januar. [Tageschronik.] Prinz Heinrich 
damals ein unnatürliches Buͤndniß“ mit der clericalen Partei abge- wird, wie verlautet, in dieſem Frühjahr wieder eine längere Seereiſe 
ſchloſſen? Sicherlich nicht; er hat die Unterſtützung genommen, wo antreten und zum erſten Male ſelbſiſtändig das Commando eines 
er fie gefunden. Wie aber ſollte nicht ebenſo die freiſinnige Partei Kriegsſchiffes übernehmen. 

die Unterſtützung nehmen, wo fie fie findet? Beſtehen doch zwiſchen“ Anläßlich des Todes Henzen's ſchreibt die „Nat.-Ztg.“: „Allen 
ihr und dem Centrum keinerlei Abmachungen! Hat doch Niemand Romfahrern der gelehrten und ſchriftſtelleriſchen Welt Deutſchlands 
auch nur ein Wahlcompromiß verabredet! Die gouvernementalen ſteht das gaſtfreundliche Haus auf dem Capitol, dem Hemen vorſtand, 
Parteien haben das Septennat zur Wahlparole gemacht. Sie in unverwiſchbarem Andenken. Sein Rücktritt von ſeiner gegen⸗ 
wählen ausſchließlich Anhänger der unbedingten Annahme der wärtigen Stellung war ſchon feit längerer Zeit beſchloſſene Sache, er 
unveränderten Regierungsvorlage. Nun denn, wäre es nichtf ſollte fih im Laufe dieſes Sommers vollziehen; Hemen gedachte nach 
natürlich, wäre es nicht folgerichtig, daß das gouvernementale Cartell Florenz zu überſiedeln. Noch vor zwölf Tagen traf ihn ein jetzt aus 
mit einem oppoſitionellen Cartel beantwortet würde? Freilich, es Rom hierher zurückgekehrter Freund in erwünſchteſtem Wohlſein, eine 
wäre natürlich und folgerichtig, wenn fih die Oppoſitton ebenſo wie Bronchitis, die schließlich fih auf das Herz warf, hat den trefflichen 
ihre gegenwärtigen Gegner über alle anderen Rückſichten hinwegſetzen Mann rajh weggerafft. Gemen war von einer liebenswürdigen, 
wollte, über alle Fragen, welche mit dem Septennat nichts gemein ſchlichten Einfachheit des Betragens in den Formen des Weltmannes; 
haben. Aber trotzdem erinnert fih die Oppoſition mit Recht daran, | fein langer Aufenthalt in Rom hatte ihn zum Melſter im Verkehr 
daß die Abgeordneten gewählt werden nicht lediglich zur Beſtimmung mit geiſtlichen und weltlichen italieniſchen Würdenträgern ausgebildet, 
der Militärvorlage, ſondern zur Mitwirkung an der Geſetzgebung für] was ihm in der Leitung des Inſtituls ganz beſonders zu Statten 
volle drei Jahre. Das gouvernementale Cartell zeitigt ſchon heute ſeine kam. Sommer für Sommer kam er zur Sommerfriſche in der Nähe 
Früchte. Die nationalliberale Partei, welche von der Rechten, wie heute von Bozen nach Klobenſtein, weiter nordwärts zog er nur noch ſelten. 
Herr von Gerlach mit einer gewiſſen dankenswerthen Naivetät geſtand, Es war ein europälfches Gelehrtenfeſt, als vor einem Jahre Henzen 
in das conſervative Lager gelockt werden foll, hat bereits mit fliegenden | feinen ſiebenzigſten Geburtstag beging. Jetzt wird die Nachricht von 
Fahnen ihren Uebergang zu den Agrariern vollzogen. Die heutige feinem Tode in allen Ländern Trauer erregen. Eine ebenſo liebens⸗ 
Rede des Herrn Wehr⸗Konitz, die heutige Ergänzung dieſer Rede würdige als originelle Gelehrtenfigur verſchwindet mit ihm; für die 
durch die Liebeserklärung des Herrn von Eynern an die agrariſchen] Dauerhaftigkeit feines Gedächtuiſſes hat er durch die monumentalen 
Gelüſte der äußerſten Rechten zeigen, daß man in der nationalliberalen | Werke geſorgt, die er geſchaffen hat.“ 

Partei das alte Programm durch das Dogma zu erſetzen bereit iſt; Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, it in der Büren: 
Gleiche Brüder, gleiche Kappen! Kleine Geſchenke erhalten diefſtein'ſchen Dffien, in welcher der „B. B.C.” gedruckt wird, ein 
Freundſchaft, und die nationalliberale Partet wird Alles thun, um Setzer⸗Strike ausgebrochen. Ueber die Veranlaſſung zu demſelben 
die junge Liebe nicht zu ſtören. Herr Windthorſt zwar iſt ein ſchreibt der „B. B.⸗C.“: „In der Krauſe'ſchen Zettungs⸗Druckerel 
Skeptiker, er warnte die Conſervativen, daß, wer Andere lockt, nicht hierſelbſt war zwiſchen dem Beſizer der Druckerei und dem Seger 
felten — geleimt werde. Allein unſeres Erachtens werden die „Ge- perſonal eine Meinungsverſchiedenheit über Tariffragen entſtanden. 
leimten“ die Nationalliberalen fein. Können fie doch mit Greichen Der Beſitzer der Druckerei hatte fih nicht etwa geweigert, den früher 
fagen: „Ich hab für Dich bereits fo viel gethan, daß mir zu thun faſt zwiſchen Druckereibeſizern und Setzern vereinbarten allgemeinen 
nichts mehr übrig bleibt!“ Hoͤchſtens werden, wie heute ſchon Herr v. Rauch- deutſchen Buchdrucker⸗Tarif mit dem für Berlin auf 20 pCt. fixirten 
haupt dachte, die Conſervatiben wieder Culturkämpfer werden — natürlich] Localzuſchlag anzuerkennen, ſondern wollte blos diejenigen Aus: 
wenn es der Herr Reichskanzler geſtattet. Von allen ſolchen Abmachungen, führungs⸗Beſtimmungen nicht gelten laſſen, welche von den Setzern 
Compromiſſen, Concordaten, Cartellen, von Aenderungen der bis- einſeitig als bindend hingeſtellt worden waren, während andererſeits 
herigen Haltung, von Verzichten auf eine ſelbſtſtändige Zukunft ift auf auch die Setzer die Anerbietungen der Principale nicht annehmen 
der Seite der augenblicklichen Oppoſttion ſchlechthin nicht die Rede. wollten. Es kam in der Krauſe'ſchen Offiein zu einem Strike. 
Sie ift zuſammengeführt worden durch die Uebereinſtimmung in einer Gemäß einer ſchriftlichen Vereinbarung zwiſchen den Berliner 
einzelnen Frage, wie fie in anderen, nicht minder wichtigen Fragen Zeitungs druckerei-Beſitzern, welche dieſelben verpflichtet, im Falle eines 
getrennt marſchirt. Sie giebt ihre Selbſtſtändigkeit, die Selbſtſtändigkeit der allgemeinen oder partiellen Strikes mit Arbeitskräften und ſonſtigem 
einzelnen Theile nicht auf. Jede Partei ſtellt ihre eigenen Candidaten Material einander auszuhelfen, überließ Herr Büxrenſtein einige Lehr: 
auf, wo fie hoffen kann, dieſelben durchzubringen; wo fie in der linge zur Aushilfe an die Krauſe'ſche Offiein. Dies geſchah geſtern 
Minderheit it, wählt fie, wie alle Parteien, „das kleinere Uebel“. gegen Mittag. Um ein Uhr ungefähr fellten die geſammten Setzer 
Das it der ganze Sinn des „unnatürlichen Bündniſſes“, welches der Büxenſtein'ſchen Druckerei wegen dieſer collegialiſchen Hilfeleiftung 
zwiſchen den Parteien der „Oppoſttion“ beſteht. Dieſelbe if der die Arbeit ein und verließen das Haus. Die Setzer forderten, daß 
Meinung, daß mehr auf dem Spiele ſteht als das Septennat, daß] Herr Bürenfiein aus dem Cartell der Zeitungsdruckerelbeſitzer ausſcheide. 


and zu leiſten wiſſen. Daß die Wähler b 


ſchriebene Adreſſe trug, ruhig in Florenz gelegen. 


ja allerdings nichts, 
nach der Hauptstadt dirigirt, denn auch hier it man auf eine ſolche 


Löſung. 


vor Allem auch Männer gewählt werden müſſen, welche etwaigen 


Monopolsplänen, etwaigen Angriffen auf das allgemeine, gleiche, ein 
geheime und directe Wahlrecht, etwaigen Verkümmerungen der Bolts- f| den Räumen zu 


folgenden langwierigen induftriellen Krife, die ebenfo wie auf die Ge⸗ aufgegeben, welche dieſelbe zur völligften Zufriedenheit gelöſt hat. Er 


[Der große Ball in der Berliner Oper! verſammelte geſtern 
Publikum, das fo zahlreich war, wie man es feit langen Jahren in 
ſehen nicht gewohnt geweſen, die doch ſeit je alljährlich 
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ſchäfte fo auch auf die geſchäftliche Correſpondenz ihren Druck aus⸗ ließ an ſich Briefe auf arabiſch, ruſſiſch und griechiſch ſchreiben, die 
geübt hat. Sollten aber wiederum 7 fette Jahre auf die 7 mageren folgen, ſaͤmmtlich, nur mit einer ſtundenweiſen Verſpätung, in ſeine Hände 
wieviel höhere Anforderungen werden dann an das Pariſer Poſtweſen] gelangten, und diefe Verſpätung hatte darin ihren Grund gehabt, 


geſtellt werden! 


Es war deshalb hohe Zeit, daß dieſer für das Leben] daß die Briefe, behufs Ueberſezung ihrer Adreſſe, zu den reſp. 
der Stadt fo unermeßlich wichtige Verwaltungszweig endlich Raum] Geſandtſchaften gebracht worden waren. 


Wenn eine Adreſſe unvoll⸗ 


zu freier Bewegung erhielt und in Stand geſetzt wurde, feiner Auf: ſtändig, unleſerlich oder fehlerhaft ift, wird der Brief ſofort den im 


gabe gerecht zu werden. 


Dienſte der Poſt angeſtellten Dechiffreuren überbracht, die durch jahre⸗ 


Daß die Hoffnungen nach dieſer Richtung völlig in Erfüllung lange Uebung die Kunſt des Errathens auf eine unglaubliche Höhe 


gehen werden, iſt kaum zu erwarten. 


Der lateiniſchen Race fehlt nun gebracht haben. 


Einer derſelben hat zu feinem perſoͤnlichen Gebrauch 


einmal die ſtramme Uhrwerks⸗Accurateſſe, welche für eine ſolche Dia: ein Lexikon ausgearbeitet, das die eigenthümlichſte Geduldsarbeit dar: 


ſchinerie nur ſchwer entbehrlich iſt. 


ſtellt, die man ſich denken kann. Es findet ſich darin eine Aufzählung 


Sobald man mehr oder minder germaniſchen Boden verläßt, muß] aller Schloͤſſer und Fabriken in Frankreich mit dem Namen der Ber 


man in dieſer Beziehung wenigſtens ſeine Forderungen herabſtimmen. ſitzer. 


Ueberſteigt man gar die Alpen, ſo muß man überhaupt keinerlei An⸗ 
ſprüche in dieſer Richtung mehr ſtellen, wenn man ſich nicht durch 
täglichen Verdruß den Sonnenſchein⸗Humor verderben will. Man 
muß ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß man ſich über jeden Brief 
freut, den die königlich italieniſche Pot Einem zukommen läßt, ohne 
daß ſich derſelbe verliert oder Wochen oder Tage lang auf kleinen 
Extraexcurſionen umherirrt. Liegt Einem dringend an einer zuver⸗ 
läſſigen Beförderung, ſo muß man die Briefe recommandiren, eine 
Vorſichtsmaßregel, welche die Italiener in den meiſten Fällen an⸗ 
wenden. Freilich bietet auch das nicht einmal eine abſolute Garantie. 
Denn mir ſelbſt wurde einmal ein wichtiger recommandirter Brief 
poste restante Florenz gefandt und mir vom Abſender mitgetheilt, 
wann ich ihn dort erwarten könne. Als ich mich zur angegebenen 
Zeit in der Poſtanſtalt einfand, wurde mir auf meine Nachfrage von 
dem Poſtbeamten erwidert: „Niente“. Ich wiederholte dies jeden 
Tag eine Woche hindurch; alle Briefſtapel wurden durchſtöbert, allein 
es fand ſich nichts. Ich reiſte darauf nach Viareggio und ließ durch 
das Poſtamt daſelbſt mehrfach nach Florenz ſchreiben, allein auch jetzt 
lautete die übrigens höſtiche Antwort immer nur, daß kein Brief mit 
dieſer Adreſſe dort angekommen ſei. Erſt nachdem ich die Empfangs⸗ 
beſcheinigung vom Abgangsort erhalten und dieſelbe der Oberpoſt⸗ 
direction in Rom übergeben hatte, gelangte der Brief nach Monats⸗ 
friſt in meine Hände. Derſelbe hatte, obgleich er eine deutlich ge⸗ 
Die ganze 
Verſpätung hatte lediglich ihren Grund darin gehabt, daß man den 
Brief nach dem Anfangsbuchſtaben des Vornamens, ſtatt nach dem 
des Familiennamens ſortirt hatte. 

Auf ſolche kleinen Calamitäten muß man auf romaniſchem Gebiet 
ſtets gefaßt fein. Die Meiſten, welche an der herrlichen Riviera fih 
aufgehalten haben, werden davon mitreden können. Deſto verdienſt⸗ 
licher iſt es, daß in Paris die Disciplin die Natur faſt gänzlich be⸗ 
ſiegt hat; die Correſpondenzen, welche das Pariſer Centralpoſtamt 
paſſtren, werden nur in äußerſt feltenen Fällen nicht an ihre Adreſſe 


gelangen. Wenn ein wackerer Bauer aus der Bretagne, wie es ge⸗ 


ſchehen iſt, „An den lieben Gott im Paradies“ ſchreibt, fo hilft es 


daß die Poſtanſtalt zu Quimper ſeine Epiſtel 


Franzöſiſche Brieſſchreiber auf dem Lande ſcheinen nämlich 
eine ausgeprägte Antipathie gegen genauere Bezeichnung der Adreſſen zu 
haben. Eine Bezeichnung Herr So und So auf ſeinem Schloß oder ſeiner 
Fabrik erſcheint ihnen völlig ausreichend. Solche Briefe kommen dann nach 
Paris, der Zufluchtsſtäuue in der Noth für alle Poſtämter in der Proving, 
der Dechiffreur zieht dann ſein Verzeichniß zu Rathe und wenige Stunden 
ſpäter iſt dann der Brief unterwegs nach dem richtigen Beſtimmungs⸗ 
ort. Oft wird ein kleines Wort, und zwar das wichtigſte, der Name 
der Stadt, vergeſſen. Dann muß wieder der Dechiffreur eintreten, 
ebenſo wenn der Name des Ortes ein häufiger it, wie z. B. La 
Ferté, deren es allein 29 giebt. Im letzteren Falle wandert der 
Brief ſo lange herum, bis er an den richtigen Adreſſaten gelangt. 
Es mag dann eine Verſpälung von einigen Tagen, und im ſchlimmſten 
Falle ſelbſt von Wochen eintreten, allein für dieſe Extrareiſen hat der 
Abſender nicht mehr als das gewöhnliche Porto zu zahlen. Manch⸗ 
mal freilich ſind auch ſelbſt fur den Dechiffreur die Nuͤſſe zu hart zum 
Knacken. So konnte ein Brief „An Fräulein Frangoiſe, abzugeben 
an ihren Vater in Flandern“ allerdings nicht beſtellt werden. Heißt 
es aber z. B. „Monsieur Leclusier Dela monnai pour 
Tiechouraimé abord Dasolferino a flonoy Paris Siens“, fo 
weiß der Dechiffreur ſofort, daß es heißen foll: „Monsieur l’&clusier 
de la Monnaie pour remettre à Fiechour (Aimé) à bord 
du Solferino appartenant, à Flonoy, Paris, Seine“. Trägt 
aber der Brief die Adreſſe: „Mr. Clate Baucheron à St. Quen 
d'hauberville pres la marne de ellie à la baulle a rouns, 
fo verändert er nach einigem Grübeln die Adreſſe wie folgt: 
„Monsieur Claude Baucheron à St.-Quen de Houberville 
(Eure) pres la mare du sieur Ellie, par la Bouille pres 
Rouen“, Schwieriger kann es bisweilen werden, wenn er mit 
feinem Gewiſſen in Conflict kommt und die Adreſſe etwa lautet: 
„An den belen Blutwurſtfabrikanten in Tours (Indre et Loire). 
Der Poſtbote wird erſucht, ſich nicht durch feine perſönlichen Be: 
kanntſchaften beeinfluſſen zu laſſen.“ Allein durch ehrliches Zu: 
ſammenwirken zwiſchen Dechiffreur und Poſtboten werden auch ſolche 
Aufgaben gelöft. Von den durchſchnittlich 1000 Briefen, welche das 
Hauptpoſtamt täglich einem Studium zu unterwerfen hat, werden in 
der Regel 950 richtig befördert und das iſt ſchon aller Ehren werth. 

Die Pariſer Poſt hat überhaupt jedenfalls den beſten Willen und 


Expedition nicht eingerichtet, ganz abgeſehen davon, daß der Abſender außerdem eine beim Poſtweſen ſonſt nicht überall heimiſche Eigen⸗ 


ein Porto von 
achtet hatte. 
wenn 


5 Centimes für dieſe Sendung als ausreichend er: 
5 Im Uebrigen aber finden die ſchwierigſten Aufgaben, 
ie Löſung nur menſchenmoͤglich ift, in der Hauptſtadt ihre 

Maxime du Camp hat, wie er erzählt, um die Parifer Poft 


ſchaft, fie it die Höflichkeit ſelbſt. In den Filialen, von denen es 
in der Stadt allein eiwa 50 giebt, mag man hin und wieder dies 
nicht beftätigt finden. Allein ſehr zu verwundern würde dies nicht 
fein, denn diefe armen Beamten müſſen für ein Gehalt, das weit 


auf die Probe zu fellen, derſelben eine Reihe von Räthſeln] unter demjenigen ſteht, das anderwärls gezahlt wird und das dem 
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ei der feierlichen Cour, die der Kaiſer mitten unter feinem Volke ab⸗ 
hält, eines überaus glänzenden Beſuchs ſich erfreuten. Manwar in der Aus⸗ 
abe von Karten etwas freigebiger geweſen als ſonſt, hatte aber doch 
napp vor der Grenze inne gehalten, wo der Ausdruck „Ueberfüllung“ in 
tadelndem Sinne anwendbar geweſen wäre. Dieſe Liberalität trug auch 
ihren Lohn. Der Anblick der elegant geputzten Menge, die von dem 
Parquetraum in der Oper gegen den in eine gleiche Ebene mit dieſem 
elegten Bühnenraum hinwogte und wieder träge und langſam zurück⸗ 
flutbete, rief — fo ſchreibt die „B. B.⸗Ztg.“ — einen außerordentlich 
impoſanten Eindruck hervor und war, von der Vogelperſpective der oberen 
Ränge aus geſehen, von ganz beſonders beſtechendem Effect. Die große 
Anſammlung von Gäſten, unter denen die Damen die weitaus über⸗ 
wiegende Mehrheit bildeten, bot auch noch den Vortheil, daß die Be⸗ 
ſcheidenheit und Schlichtheit mancher Toiletten in dem großartigen Geſammt⸗ 
bilde von hellen, duftigen Frauengewändern, ſtrahlenden Uniformen und 
ordenbeſäeten Fracks verſchwand und man gar nicht dazu kam, in der 
Fülle der Geſichter Details näher zu prüfen. Von dem Bühnenraum aus 
betrachtet, der wie immer eine in der blendend hellen Beleuchtung in ein 
feenhaftes Blau getauchte Garten⸗Decoration zeigte, die rechts und links von 
zwei leicht vorſpringenden, Blumen geſchmückten Pavillons⸗Grotten flankirt 
wurde, in denen das lebendige Waſſer plätſcherte und rauſchte, war der 
Zuſchauer⸗Raum oberhalb des Tanzſaales von fascinirender Wirkung. Die 
vorderen Reihen des erſten wie des letzten Ranges, der ſchon ſchier an die 
Decke reicht, waren faſt ausſchließlich von Damen beſetzt. Am ſtärkſten 
zog der Parterre⸗Rang die Aufmerkſamkeit auf fih, und zwar jener Flügel, 
wo das weibliche diplomatiſche Corps Platz genommen hatte. Unter den. 
reich mit Brillanten⸗Agraffen,⸗Haarreifen,⸗Halsketten,-Achſelſchnallen und 
Brochen geſchmückten Damen der Botſchafter, Legationsräthe, Attachés fiel 
vor allem die liebliche Gemahlin des japaniſchen Geſandten durch ihre 
ſylphidenhafte Schlankheit, durch die Zartheit ihres Teints und durch ihren 
fremdartigen Geſichtsſchnitt auf. Viel bemerkt wurden auch die Frau des 
japaniſchen Prinzen, welcher dem Kronprinzen die oſtaſiatiſchen Ordens⸗ 
decorationen überbracht hatte, und eine ihrer Begleiterinnen. Große Auf⸗ 
merkſamkeit erregten die Frauen des ſpaniſchen und des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten, beide intereſſante, feurige Schönheiten; die Fürſtin Radziwill zog 
durch ihren prachtvollen Schmuck und durch ihr geiſtig belebtes Geſicht 
die Blicke auf ſich. Das diplomatiſche Corps war faſt vollſtändig ver⸗ 
treten, ſowohl das der deutſchen Staaten wie das der auswärtigen Mächte. 
Vor allem wurde natürlich wieder der perſiſche Geſandte in feiner 
orientaliſch prunkvollen Uniform bemerkt. Außerdem waren alle Spitzen 
der hohen Ariſtokratie, der Finanzkreiſe, der Künſtlerwelt und die be⸗ 
kannten glänzenden weiblichen Erſcheinungen der Theater anweſend. 
Wenige Minuten nach 9 Uhr erſchien der Hof. Sobald der Kaifer 
ſichtbar ward, erhoben ſich alle Damen in den Logen und ver⸗ 
harrten ſtehend, bis derſelbe fih niedergelaſſen hatte. Er fab 
friſcher und rüffiger denn je aus. Ein Ausdruck von außerordent⸗ 
licher Freundlichkeit und Güte, von ſonnigem, innerem Glück lag geſtern 
auf ſeinem Antlitz, und nicht ein Zug von EHE und Abgeſpanntheit 
ward ſichtbar. Gleichwohl betheiligte ſich der Kaifer an dem Rundgange 
nicht, ſondern nahm an der Seite der Kaiſerin Platz, als der Zug der 
erſönlichkeiten des Hofes ſich formirte und in Bewegung ſetzte: an der 
pitze a Hochberg (in der Kammerherrn-Uniform mit blauen Auf⸗ 
ſchlägen) mit der anmuthigen Tochter des Grafen Perponcher, hierauf der 
Kronprinz mit der Kronprinzeſſin, Prinz Wilhelm mit der Prinzeß Friedrich 
Karl, Prinz Alexander mit der Prinzeſſin Hohenzollern, und in der ent⸗ 
ſprechenden Rangordnung die weiteren Prinzeſſinnen des Kaiſerlichen 
Hauſes, von deutschen Prinzen geleitet. So lange der Rundgang dauerte, 
unterhielt ſich der Kaifer auf das Angelegentlichſte und Liebenswürdigſte 
mit der Kaiſerin, die in der kleinen Orcheſterloge links ſaß und ungemein 
lebhaft und angeregt mit ihrem hohen Gemahl plauderte. Sie trug eine 
herrliche Robe aus gelbem Brokat mit dunklem, purpurrothem Sammet 
beſetzt, auf dem Haupte eine tiaraförmige Coiffure von gleicher Farbe, 
wie der Beſatz des Kleides, und um den unteren Saum der Coiffure war 
ein blendend funkelnder Diadem⸗Reifen geſchlungen. Sowie der Rund⸗ 
gang beendet war und die Prinzen und Prinzeſſinnen wieder in ihre Logen 
zurückkehrten, wurde der Strauß'ſche Walzer „An der ſchönen blauen 
Donau“ intonirt und es bildeten ſich die Gruppen zum Tanze, dem dann 
ununterbrochen trotz des dichten Gedränges gehuldigt wurde. 
[Die erſte große Verſammlung der vereinigten Conſer⸗ 
vativen und nationalliberalen Wähler] des erſten Reichstags⸗ 
wahlkreiſes hatte geſtern die Tonhalle in faſt allen Theilen gefüllt, denn 


Lohne eines tüchtigen Arbeiters lange nicht gleichkommt, 12 Stunden. 
des Tages hinter ihren Schubfenſtern in einem engen, ſchlecht ven⸗ 
tilirten Locale figen und ein Publikum bedienen, dem oft das Abe 
der Poſtverſendungen nicht bekannt ift. Sobald fie nur das Bewußt⸗ 
ſein haben, daß man ihnen das Leben nicht unnöthig ſchwer machen 
will, trifft man auch bei ihnen auf die größte Dienſtwilligkeit und 
Gefälligkeit. Und bei den höheren Beamten iſt man der ausgeſuch⸗ 
teſten Höflichkeit ſtets ſicher. So erhält man, wenn man eine Wohnungs⸗ 
veränderung anmeldet, Tags darauf von dem Generalpoſtcomptoir 
ſelbſt eine Beſtätigung des Empfanges dieſer Anzeige und die Mit⸗ 
thellung, daß das Perſonal angewieſen fei, die Correſpondenz nuns 
mehr nach der neuen Wohnung zu dirigiren. Nicht minder 
hoͤfich find die Erwiderungen bei event. Vorfragen und Recla⸗ 
mationen, die ja allerdings recht häufig nothwendig ſind. Denn ein 
umfaſſendes Wiſſen iſt auf den Pariſer Poſtämtern nicht zu Hauſe, 
in dieſer Beziehung drückt der Schuh bei dem Poſtweſen, wie auch 
ſonſt in Frankreich. So lange es ſich um Sendungen innerhalb 
Frankreichs handelt, weiß man vortrefflich Beſcheid, aber die Grenze 
von Frankreich bildet auch für die meiſten Pariſer Poſtangeſtellten die 
Grenze ihrer Kenntniſſe. 

Unmittelbar nach Eingang der Beſchwerde erhält man von dem Chef 
des Poſtweſens ein Schreiben, worin er den Emfang derſelben, die ja übri⸗ 
gens in der Regel fih auf die Verſpatung von Briefen bezieht, beſtätigt, die 
Anordnung einer ſpeciellen Unterſuchung mittheilt und das Reſultat der⸗ 
ſelben kund zu geben zuſagt. Kommt nun auch ein ſolcher die Sache 
zum Abſchluß bringender Brief wohl nur ſelten, ſo erhält man ſtatt 
deſſen verſchiedene Beſuche von höheren Poſtbeamten. Dieſe er- 
ſcheinen mit einem voluminöſen Portefeuille unter dem Arm, in 
welchem alle auf die Angelegenheit bezügliche Acten enthalten find. 
Man unterhält ſich dann eine Stunde lang über das Wetter, die 
Politik, über die Poſt im Allgemeinen und ſchließlich auch ausführ⸗ 
lich über die Ankunftszeiten aller Eiſenbahnzüge in Paris und welcher 
Zufall die Verſpätung derſelben verurſacht haben mag. Schließlich 
trennt man ſich dann mit der gegenſeitigen Verſicherung, wie glück⸗ 
lid) man geweſen ſei, mit einander Bekanntſchaft gemacht zu haben. 
Leider wird dieſe Bekanntſchaft nur nie fortgeſetzt, denn bei jeder 
neuen Beſchwerde über Verſpätungen kommt auch ein neuer Poſt⸗ 
beamter und das Studium des Portefeuilles, die Unterhaltung über 
die Ankunftszeiten der Züge und die vermuthlichen Urſachen ihres 
verſpäteten Eintreffens beginnen von Neuem. Hat dies ſich einige 
Male wiederholt, ohne daß man aus Liebenswürdigkeit ſich zu ſchweigen 
veranlaßt geſehen hat, falls die Verſpätung in der Ankunft der Poft- 
ſendungen fortdauert, fo pflegt ein Brief des Chefs des Poſtweſens 
einzutreffen, worin dieſer die flattgehabten Unregelmäßigkeiten tief bez 
klagt und die Mittheilung macht, daß die an den Beſchwerdeführer 
gerichteten Sendungen in Zukunft einer ganz beſonderen Aufmerk⸗ 
ſamkeit unterzogen werden ſollen. Beſſeren Willen kann man nicht 
zeigen und das Belle bei der Sache ift, daß diefe Zuſage nicht eine 
bloße Redensart iſt. Als nämlich einmal meine Sendungen einer 
ſpeciellen Ueberwachung unterzogen wurden, erhielt ich meine Zeitungen 
3 Stunden vor den mit derſelben Poſt angelangten Briefen und ein 
Herr, der mit mir im ſelben Hauſe wohnte und dieſelben Zeitungen 
wie ich erhielt, kam erſt um 6 Uhr in den Beſitz derſelben, während 
ich ſie ſchon um 1 Uhr empfing. 

Würde man einmal die Unterſuchung zu Ende führen, fo würde 
das Räthſel ſich bald löſen und alle die amtlichen Schreiben, die Be⸗ 
ſuche der Beamten mit ihren Acten würden ſich erübrigen. Es liegt 
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eeffliche, daß man nicht darauf verzichten wollte. 
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Gegenwärtige und ehemalige Mitglieder der confervativen 


funden, unter ihnen Landesdirector von Levetzow, Freiherr von Zedlitz⸗ 
v. Holtz, Lucius, 

thr. Langermann v. Erlenkamp, v. Schöning, v. Delius, Stengel, Vope⸗ 

8 u. A., von der nationalliberalen Partei waren u. A. v. Benda und 
Seer anweſend. Der Vorſitzende, Rechnungsrath Pinko, eröffnete gegen 
1/9 Uhr die Verſammlung mit einer Anſprache, die mit einem „Hoch!“ 
auf den Kaifer ſchloß. Landesdirector v. Levetzow gab nunmehr, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, eine Erklärung dafür, weshalb er die ihm an⸗ 
getragene ehrenvolle Candidatur im erſten Reichstagswahlkreiſe nicht anz 
nehmen könne. Fünfmal ſei er aus ſeinem Heimathskreiſe in den Reichs⸗ 
tag geſchickt worden, das letzte Mal aber einem Fortſchrittler mit nur 
wenigen Stimmen, 4 oder 8, unterlegen. Schon damals und noch jetzt 
wieder habe er das Verſprechen gegeben, wieder zu candidiren, ſeien doch 
bei dieſem Stimmverhältniß die Ausſichten durchaus nicht gering. Um 
nun weder den erſten Berliner noch ſeinen Heimathswahlkreis der Qual 
einer wiederholten Wahl auszuſetzen, müſſe er auf die Candidatur hier ver⸗ 
zichten. — Nie habe ein ee y mehr Vertrauen verdient, als der gi: 
Kaifer, nie ein Miniſter mehr als Fürſt Bismarck, nie ein militäriſcher Sach⸗ 
verſtändiger mehr als Graf Moltke. Würde die Wahl wieder ſo ausfallen wie 
bisher, ſo würde dies über ſein (Redners) Verſtändniß gehen. Bei dieſer 
Wahl ſtellte der greiſe 90jährige Monarch ſelbſt die Vertrauensfrage für 
ſeine Perſon. Deshalb müſſen Alle all ihre Kräfte zuſammennehmen, um 
einen günſtigen Erfolg herbetzuführen. Der Deutſche diene nicht blos 12 

ahre im Heere, ſondern Zeit ſeines Lebens dem Kaiſer und die Wahl 
ſei auch nur als Dienſt anzuſehen. (Lebhafter Beifall.) Hierauf ergriff 
das Wort: Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch: In dem engliſchen Unterhauſe 
— jo begann Redner — begründete beute Nacht der Leiter der britiſchen 
Regierung die Forderung des Militär⸗ und Marineetats mit dem Hinweis 
darauf, daß zur Zeit der Friede Europas ernſtlich gefährdet ſei. Auch Graf 
Moltke wies auf die drohenden Gefahren im Reichstage hin. Und in dieſer 
eruſten Zeit lehnte der Reichstag am 14. Januar das Septennat ab. 
Man verſtand fih zu 3 Jahren erft dann, als man wußte, fte feien gleich⸗ 
bedeutend mit Ablehnung. Der Beſchluß bedeutet inneren ader, Gefähr⸗ 
dung der äußeren Sicherheit und des Friedens des Landes. (Beifall.) 
Es liege aber auch darin vor allen Dingen nach den verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmungen und der geſchichtlichen Entwickelung des Septennats ein 
Mißtrauen gegen die Regierung und Bai den greifen Kaifer, das er 
wahrlich nicht verdient habe. Aber damit ſei das Maaß der Beleidigung 
und Kränkung für den Kaiſer und das kaiſerliche Haus noch nicht erſchöpft. 
Es liege eine ſchwere Beleidigung darin, zu glauben, ein Glied der Hoben⸗ 
ad amilie könne ja nicht ſtark genug kin einen ſtarken Kanzler neben 
ich dulden zu können. (Beifall.) Das habe Richter gethan; er habe dieſe ſchwere 
Kränkung ausgeſprochen. Mit den drei Jahren beginne erſt die Sache, 
denn die Volksvertretung dränge dann immer mehr dahin, Rechte der 
verbündeten Regierungen abzubröckeln, ihre eigenen zu vermehren 


und eine Scheinmonarchie mit in Wahrheit republikaniſcher Ver⸗ 
faſſung zu erlangen. (Sehr richtig!). Das, was die Gegner 
bewilligen wollen, iſt nichts als ein untüchtiges Heer, denn 


die Kr 9 5 und Schlagfertigkeit deſſelben würden bei Annahme 
der 3 Jahre leiden. Deshalb handelt es ſich auch um die Erhaltung des 
Friedens, denn ſind wir nicht tüchtig, ſo überfällt uns der Gegner eher, 
als wenn wir ihm Reſpect einflößen. (Beifall.) — Da nun die Gegner 
dies auch fühlen, ſo ziehen ſie allerhand andere Fragen, wie die Monopole, 
herein. Aber dieſe Furcht iſt unbegründet, Monopole könnten nur dann 
kommen, wenn wir den Feinden unterlägen und Geld in Menge ſchaffen 
müßten, alſo nur dann, wenn es Fortſchritt und Centrum gelingt, die 
Wähler in ihr Garn zu locken. Sie bringen aber ebenſo eine Gefährdung 
des Wahlrechts, denn ſie ſind es, welche den Socialdemokraten zum Wachs⸗ 
thum verhelfen. Dagegen find die beiden confervaliven und die national- 
liberale Partei die wahrhaft nationalen, die kaiſerlichen, wie Fürſt Bismarck 
ſagte, und ihr Bündniß hat eine ethiſche Grundlage. Und während wir 
offen und ehrlich handeln, verhandeln die gegneriſchen Parteien heimlich, 
und wenn gelegentlich einmal Einer, wie der Majer Hinze, aus der Schule 


plaudert, ſo wird er alsbald rectificirt. Wir müſſen und werden wieder 


einen regierungstreuen kräftigen Reichstag haben, wenn die Wähler aller 
reichstreuen Parteien feſt zuſammenſtehen und in den Wahlkampf ziehen 
unter der Flagge: „Für Kaiſer und Reich.“ (Lebhafter Beifall.) Der 

orſitzende theilte hierauf mit, daß urſprünglich Generalfeldmarſchall Graf 


der Grund dieſer Unregelmäßigkeiten einfach darin, daß zu 
wenig Leute zum Sortiren vorhanden find, oder vielmehr, daß für 
mehr Leute zum Sortiren es an Platz fehlt. Sobald die 
großen Pariſer Poſten mit Hunderttauſenden von Briefen und Zei⸗ 
tungen einlaufen, gebricht es an genügendem Raum, um dieſe 
Maſſen gehörig und raſch ſo ſortiren zu können, daß die Beſtellung 
ordnungsmäßig geſchehen kann. Das neue Centralpoſtamt, das nun: 
mehr dem Gebrauch übergeben werden wird, hilft dieſem Uebelſtande 
ab und, abgeſehen von der geographiſchen Achillesferſe, darf die Hoff: 
nung gehegt werden, daß verſchiedene alte Schäden des Pariſer Poft: 
weſens mit der Einweihung des neuen Poſtgebäudes verſchwinden 
werden. 

Der Bau in der Rue Jean Jacques Rouſſeau iſt nicht 
nur ein würdiges architektoniſches Monument, ſondern auch in jeder 
Beziehung praktiſch und zweckentſprechend eingerichtet. Der Erbauer 
deſſelben, Julien Gaudet, wenn auch nicht der berühmteſte, ſo doch 
einer der angeſehenſten modernen franzöſiſchen Architekten, hatte eine 
ſchwierige Aufgabe zu löͤſen. Die bisherige Lage des Gebäudes in 
dem Centrum der Stadt und des Verkehrs und in annähernd gleich 
großer Entfernung von allen Eiſenbahnſtationen war eine ſo vor⸗ 
Sollte das neue 
Gebäude aber in ſolchen Dimenſionen aufgeführt werden, wie es die 
Zeitumſtände erfordern, und ſollte die alte Tradition aufrecht erhalten 
werden, wonach alle hauptſächlich in Betracht kommende Localitäten 
im Erdgeſchoß ſich befanden, fo würde ein ungeheures Areal noth- 
wendig geworden ſein. Würde ein ſolches auch durch ſchwierige 
Erpropriationen mitten im Herzen der Stadt zu beſchaffen geweſen 
ſein, ſo würden allein die Ausgaben für die Beſchaffung des Terrains 
ſich auf mehr als 60 Millionen belaufen haben. Dabei würde noch 
eine große kaum zu überwindende Schwierigkeit daraus entſtanden 
fein, für ein fo unermeßliches Terrain die erforderliche Aufſicht und 

eberwachung auszuführen. Der Erbauer entſchloß ſich deshalb ver⸗ 
ſtändiger Meife, mit dieſem Herkommen gänzlich zu brechen. Daher 
wurde das neue Gebäude in vier Stockwerken aufgeführt, ſo daß das 
urſprüngliche Terrain nur einer unweſentlichen Vergrößerung bedurfte 
und die Baukoſten zehn Millionen nicht überſtiegen. Dieſe vier 
br, ockwerke find aber von dem Erbauer derartig ausgenützt, daß 
afins bis zum Ende des Jahrhunderts die Räume für ihre 

ecke vollſtändig ausreichen werden. 

ösſen Bequemlichkeit des Publikums mußten natürlich die für den 
4 abrunden Gebrauch beſtimmten Localitäten im Erdgeſchoß unter⸗ 
diefen werden. Von der Rue du Louvre geht der Eingang zu 
kaſten puri ein großes Portal, in welchem ſich ungeheure Brief- 
lungen zünden. Auf mit Glas bedeckten Scheiben find die Mitthei- 
der Brief halten, wann die Leerung der Briefkaſten, die Beſtellung 
bat Aue in Paris ſowie die Verſendung nach den Provinzen und 
mit laute ande vor ſich geht, wie denn überdies eine elektriſche Glocke 
ingan * Ton jede Leerung verkündigt. Auf der einen Seite des 
e efindet fih ein Verkaufsbureau für Freimarken, auf der 
fo. wicht eite ein Auskunftsbureau. Ein ſolches Inſtitut ift nirgends 
Me 8 als in Paris, und der große Saal, in welchen man von 
auch mit al durch drei gewaltige Flügelthüren eintritt, iſt deshalb 
allerlei Bekanntmachungen angefüllt, in welchen für die Art 


Find cife der Verſendungen Beiſpiele und Erklärungen enthalten 


u bergen pa f Saale ift auch mit der früheren Gepflogenheit ge: 


ie Beamten figen hier nicht hinter kleinen Schubfenftern, 
ndern find nur durch eine große Schrante von dem Publikum 
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See 
r 
v. Moltke als Candidat in Ausſicht genommen genei fei, der indeſſen, 
um ſeinen alten Wahlkreis nicht im Stiche zu laſſen, abgelehnt. Ebenſo 
fei es mit der Candidatur des Landesdirectors v. Levetzow ergangen und 
deshalb ſei der Vorſtand endlich zu dem Entſchluſſe gekommen, den Wäh⸗ 
lern Frhrn. v. Zedlitz⸗Neukirch, Mitglied der freiconſervativen Partei, 
zu empfehlen. — Die Candidatur wurde einſtimmig angenommen. 
[Das Reichs⸗Verſicherungsamt!] hat folgende Bekannt⸗ 
machung, betreffend die Gefahrentarife der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und die Zuläſſigkeit von Tarifbeſchwerden, erlaſſen: 

„Aus Anlaß der Mittheilungen, welche die Berufsgenoſſenſchafts⸗Vor⸗ 
ſtände den Betriebsunternehmern über die Veranlagung ihrer Betriebe zu 
den Klaſſen der Gefahrentarife zugeſtellt haben, laufen hier zur Zeit viele 
N 80 ein, welche erkennen laſſen, daß die Gefahrentarife von den Be- 
theiligten häufig nicht richtig aufgefaßt werden. Demgemäß ſiebt ſich das 
Reichs⸗Verſicherungsamt veranlaßt, zur Aufklärung und zur Beſeitigung 
von Mißverſtändniſſen auf Folgendes aufmerkſam zu machen. 

1) Unter der Zahl, welche als „Beitragsfuß“ bei Mittheilung des 
Veranlagungsreſultats von dem Berufsgenoſſenſchafts⸗Vorſtand bekannt 
gegeben wird, ei nicht der von den Betriebsunternehmern für ihren Be- 
trieb thatſächli qu leiſtende Beitrag in Mark und Pfennigen, ſondern 
lediglich eine Verbältnißziffer zu verſtehen, durch welche die für den Betrieb 
angenommene Unfallgefahr zum Ausdruck gelangt. Dieſe Verhältnißziffer 
bildet bei der Umlegung der Entſchädigungsbeträge und Verwaltungskoſten 
der ale eee zuſammen mit dem n ichtigen 
Lohnbetrage des Betriebes die Berechnungsgrundlagen für die Ermittelung 
des von dem Betriebsunternehmer zu leiſtenden Beitrages. (Vergl. $ 10, 
Abſatz 1 des ee ö 

2) Dieſe maßgebende Bedeutung der Lohnſummen bringt es mit ſich, daß 
zwei Betriebe einer Berufsgenoffenichaft, welche zu demſelben Beitragsfuß 
nach dem Gefahrentarif veranlagt, für welche aber verſchiedene Lohnſummen 
feſtgeſtellt worden ſind, auch verſchiedene Beiträge zu zahlen haben. In 
einem ſolchen Falle wird derjenige Betrieb, in welchem weniger Löhne in 
Anrechnung kommen — in der Regel alſo der kleinere Betrieb — auch 
einen entſprechend geringeren Beitrag, als der andere Betrieb zu entrichten 
haben. Hiernach iſt auch für Betriebe, welche nur einen Theil des Jahres 
in Thätigkeit ſtehen oder im Laufe des Jahres eingegangen ſind, eine Be⸗ 
nachtheil gung gegenüber ſolchen Betrieben, in welchen das ganze Jahr 
hindurch Arbeiter beſchäftigt und Löhne gezahlt werden, ausgeſchloſſen. 

3) Nachdem ein Gefahrentarif durch das Reichs⸗Verſicherungsamt ge: 
nehmigt worden ift: ($ 28, Abſ. 3), ſind nur noch Beſchwerden gegen die 
Veranlagung der Einzelbetriebe zu den Klaſſen des Tarifs zuläſſig, nicht 
aber Beſchwerden gegen den Tarif ſelbſt. Der genehmigte Tarif ſteht bis 
zur Reviſion deſſelben (§ 28, Abſ. 5) feſt. Es kann daher dem bloßen 
Wunſche von Unternehmern nach einer niedrigeren Tarifirung der Betriebs⸗ 
zweige oder Betriebsarten, denen ihr Betrieb angehört, keine Folge gegeben 
werden; vielmehr ſind nur ſolche Eingaben zu berückſichtigen, welche davon 
ausgehen, daß die Veranlagung an ſich zu einer unrichtigen Tariſpoſition 
(Gefahrenklaſſe) erfolgt iſt. Glaubt ein Unternehmer, daß die Feſtſetzungen 
des Gefahrentarifs in Betreff ſeines Gewerbezweiges der thatſächlichen 
Gefährlichkeit deſſelben nicht hinlänglich Rechnung tragen — was bei der 
erſtmaligen Aufſtellung der Tarife, mangels zulänglicher unfallſtatiſtiſchen 
Grundlagen, ungeachtet aller Bemühungen, einen richtigen Tarif aufzuſtellen, 
vielleicht nicht überall zu vermeiden geweſen iſt — ſo bietet die ſpäteſtens 
nach Ablauf des Jahres 1887 vorzunehmende erſtmalige Reviſion des 
Tarifs Gelegenheit, eine entſprechende Aenderung eintreten zu laſſen, und 
ſteht es den betreffenden Unternehmern frei, in der nächſten Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung darauf hinzuwirken. Das Reichsverſicherungsamt ſendet ſeiner⸗ 
ſeits alle an daſſelbe gelangenden Eingaben, betreffend die Feſtſetzung der 
Tarife, an die Genoſſenſchaftsvorſtände zur Kenntnißnahme, damit dieſelben 
bei der Nevifion der Tarife in Betracht gezogen werben. 

4) Zur Beſeitigung von etwaigen erheblichen Unbilligkeiten, welche einer- 
ſeiis eine . hohe Veranlagung von Betrieben nach Lage der Be⸗ 
ſtimmungen der beſtehenden Tarife oder andererſeits eine unzutreffend geringe 
8 zu den Laſten der Genoſſenſchaft 15 Folge haben kann, hat 
das Geſetz übrigens ein Ausgleichsmittel vorgeſehen, indem § 28, Abſ. 5 
die Genoſſenſchaftsverſammlung ermächtigt, den Unternehmern nach Maß⸗ 
gabe der in ihren Betrieben vorgekommenen Unfälle Nachläſſe zu bewilligen 
oder Zuſchläge aufzuerlegen. Bei den für die erſte, bezw. die erſten beiden 
Umlagen, ii welche der Gefahrentarif in feiner jetzigen Faſſung event. 
nur Giltigfeit behalten wird, vorausſichtlich fih ergebenden verhältniß⸗ 


getrennt. 


. 


Zu gewiſſen Tageszeiten werden hier gegen 100 Beamte 9 


mäßig geringen Beiträgen werden fühlbare Ungleichheiten in größerer 
Anzahl indeſſen kaum zu erwarten ſein. à 

5) Falls nach der Anficht eines Betriebsunternehmers in die Lohn⸗ 
nachwelſung ($ 71, Abſ. 2.) nicht verſicherungspflichtige Perſonen über⸗ 
nommen oder ſonſt zu hohe Lohnſummen eingeſetzt worden ſind, ſo kann 
demſelben nur empfohlen werden, ſich dieſerhalb vor der Umlage mit 
ſeinem Genoſſenſchaftsvorſtand ins Benehmen zu ſetzen. Ueber Meinungs⸗ 
verſchiedenbeilen hinſichtlich des anrechnungsfähigen Betrages der Löhne 
und Gehälter der verſicherten Perſonen iſt ſeitens des Reichsverſicherungs⸗ 
amts nicht bei Gelegenheit der Prüfung von Beſchwerden gegen die Ver⸗ 
anlagung der Betriebe in die Klaſſen des Gefahrentarifs, ſondern, eventuell 
gemäß $ 73, erft nach erfolgter Zuſtellung des Auszuges aus der Hebe- 
rolle zu entſcheiden, es ſei denn, daß der Vorſtand das Veranlagungs⸗ 
übe gleichzeitig mit dem Einſchätzungsreſultat dem Unternehmer 
mittheilt. 

6) Eben fo wenig kann das Reichs⸗Verſicherungsamt bei Gelegenheit 
der Prüfung von Tarifbeſchwerden auf beiläufig geäußerte Zweifel der 
Betriebsunternehmer über die Verſicherungspflichtigkeit ihres Betriebes 
bezw. über die Zugehörigkeit ihres Betriebes zu der betreffenden Berufs- 
genoſſenſchaft eingehen. Die Zeit der Kataſterbeſchwerden, ſofern es ſich 
nicht um neuerrichtete oder weſentlich veränderte Betriebe handelt, iſt über⸗ 
haupt vorüber. Glaubt ein Unternehmer eine ſolche Beſchwerde geltend 
machen zu ſollen, ſo muß ihm überlaſſen werden, in einer beſonderen Ein⸗ 
gabe die Angelegenheit vorzubringen.“ 


[ueber die Anlage von Eiſenbahnen in Deutſch⸗Oſtafrika 
wurde geſtern Abend in der Geſellſchaft für deutſche Coloniſation ver⸗ 
handelt. Herr Regierungs⸗Baumeiſter Hoffmann führte aus, daß gegen⸗ 
wärtig in Oſtafrika alle Gütertransporte durch Neger vermittelt werden, 
welche je 60 Pfund auf ihren Köpfen tragen. Man könnte nun den Ver⸗ 
kehr vermitteln durch die ſchiffbaren Flüſſe, durch Ochſenwagen, wie fie in 
Südafrika üblich ſind, und durch Eiſenbahnen. Letztere ermöglichen natür⸗ 
lich den ſicherſten und auch einen billigen Gütertransport. Redner hat 
früher den Koſtenanſchlag einer 300 km langen Eiſenbahn von Dares 
Salaam nach Uſagara ausgearbeitet und hat damals angenommen, daß 
Geleiſe und Brücken nicht aus Holz, ſondern lediglich aus Stabl, Eiſen 
oder Stein hergeſtellt ſein müſſen. Jetzt hat ſich glücklicher Weiſe heraus⸗ 
geſtellt, daß Bauholz vorhanden iſt. Der Grunderwerb der Bahn würde 
nichts koſten, und die Anlagekoſten ſtellten ſich demgemäß, wenn vier Züge 
täglich von jeder Station abgehen, auf 10½ Millionen Mark. Würde ſich 
dieſes Anlagecapital nun verzinſen? Redner bejaht dieſe Frage. Herr 
Dr. Carl Peters theilt mit, daß man dieſes Bahnproject noch nicht ver⸗ 
wirklichen wolle, wohl aber werde man mit der Anlage von kleinen Eiſen⸗ 
bahnen auf rentablen Strecken vorgehen. Er ſelbſt werde bei feiner Anz 
weſenheit in Oſtafrika dieſem Gegenſtande beſondere Sorgfalt widmen. 
Weiter führt er noch aus, daß Rn am Rovuma Steinkohlen gefunden 
haben. Herr Geologe Dr. Ewert hat die von dort geſandten Proben 
unterſucht und beſtätigt dieſe Thatſache. 

[Ueber das Attentat auf das Rathhaus in Altona] bringt 
der „Hamb. Corr.“ noch folgende Details: „Während geſtern Abend unter 
Vorſitz des Herrn Senator Dr. Gieſe eine Sitzung der Steuereinſchätzungs⸗ 
Commiſſion ſtattfand, erſchreckte plotzlich ein furchtbarer Knall die An- 
weſenden. Aus den benachbarten Häuſern ſtürzten die Bewohner heraus 
und durch etwa 10 ſcheugewordene Droſchkenpferde der benachbarten 
Droſchkenſtation, die auf dem Marktplatz umherraſten, entſtand eine ſchreck⸗ 
liche Verwirrung. Die Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß eine Bombe, mit 
einem Exploſivſtoff gefüllt, vor der Thür des Ratbhauſes geplatzt ift- 
Wahrſcheinlich ſollte ſie durch den in der Regel offen ſtehenden Flügel der 
Fed in das Portal geworfen werden, iſt aber von der ſchweren 

ichenthür abgeprallt und auf der Freitreppe mit einem Knall wie der 
eines ſchweren Geſchützes explodirt. Die Polizei hat auf dem Platz den 
Zünder und Theile des Sprenggeſchoſſes gefunden, welche ihrer Arbeit nach 
nicht von einem . ſondern von einem Dilettanten angefertigt zu 
ſein ſcheinen. underbarerweiſe iſt nicht der geringſte Schaden an⸗ 
gerichtet worden.“ 

* Berlin, 28. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Ein Berliner, Dr. 
Engelhardt, iſt in Rathenow wahnſinnig geworden. Dr. Engelhardt 
hatte eine Erfindung, die bei Beſtimmung von Brillengläſern das um⸗ 
ſtändliche Probiren der Gläſer unnöthig machen foll, mehreren Rathenower 
Brillenfabrikanten angeboten. Die dortige in Optikerkreiſen ſehr bekannte 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


chickt. Und ſeitdem lag er hier in dieſem Bett, und manchmal in 


— 


zur Verfügung ſtehen, wie denn auch das neue Poſtgebäude Tags ſeinen Fieberphantaſien ſagte er, feine kleinen, gut gewichſten Schuhe 


und Nachts geöffnet ſein wird. 


betrachtend, welche die Mutter ſorgfältig in eine Ecke auf ein Brett 


Außer dieſen offentlichen Geſchäftsräumen befinden ſich im Erd- | gefellt hatte: 


geſchoß die Annahmeſtellen für alle Poſtſachen. Die Wagen fahren 


von einer Straße dort vor und laden ihre Briefſäcke ab. 


Wenn kleinen Franz! Der kleine Franz wird fie nicht mehr anziehen! 


Die können jetzt fortgeworfen werden, die Schuhe vom 


Der 


Alles geſtempelt, fortirt und wieder verpackt iſt, werden die neuen kleine Franz wird nicht mehr zur Schule gehen, nie mehr, nie 
Säcke auf den vor einer anderen Thür haltenden Wagen zur Eiſen- mehr! — 


bahn geſchafft. Druckſachen und Zeitungen werden in den Keller: 


Dann geſchah es wohl, daß der Vater ihn barſch anfuhr: Willſt 


localitäten ausgeſchüttet, um dort abgeſtempelt zu werden. — Das] Du wohl RiU fein! und die Mutter ihr blondes, blaſſes Haupt in 
franzöſiſche Poſtweſen it noch nicht ſoweit gelangt, daß es Zeitungen] die Kopfkiſſen vergrub, damit der kleine Franz fie nicht weinen 
anders als einzeln unter Kreuzband und mit ſpecieller Adreſſe für] hören folte. 


jedes Exemplar befördert. Die Briefe dagegen werden in mäch⸗ 


Dieſe Nacht hatte das Kind keine Fieberreden geführt, aber ſeit 


tigen hydrauliſchen Aufzügen nach den oberen Stockwerken geſchafft. zwei Tagen beunruhigte es den Arzt durch eine Art eigenſinniger 
Dieſe Aufzüge bedeuten für das neue Poſtgebäude einen großen Fort: | Abſpannung, welche der Auföfung ähnlich fah, als ob mit ſieben 
ſchritt. Dieſelben arbeiten etwa in der Art der Baggermaſchinen und Jahren der Kranke ſchon genug hätte von der Langeweile des Lebens. 


ſind in ununterbrochener Bewegung, nur wenige Secunden wird in 
den einzelnen Stockwerken angehalten, um die Säcke mit Briefen 
herauszunehmen und andere hineinzulegen. Da drei Aufzüge func- 


Er war müde, traurig, ſchweigſam, ließ ſein mageres Köpfchen 
auf dem Kopfkiſſen herum rollen, wollte Nichts eſſen, auf ſeinen 
armen dünnen Lippen wollte auch nicht das kleinſte Lächeln erſcheinen, 


tioniren, die jede Stunde 150 mal in jedem Stockwerke anhalten, und die verſtörten Augen ſuchten, ſahen, man wußte nicht, was, da 
ſo finden demzufolge 450 Ablieferungen in der Stunde ſtatt. Das unten, ſehr weit 


erſte ganze Stockwerk iſt für die Sortirung der Correſpondenzen be⸗ 
ſtimmt, welche in Paris zu beſtellen ſind. Die Poſtboten erhalten 


diefelben dort ausgehändigt und ſteigen mit dem Glockenſchlage in die Arznei, 


Da oben vielleicht J dachte Madeleine und ſchauderte. 
Wollte man ihn dazu veranlaſſen, etwas Gerſtenſchleim, eine 
ein bischen Bouillon zu nehmen, ſchlug er es aus. Er 


großen Omnibus, welche fie in ihren reſp. Quartieren abfegen. Im ſchlug Alles aus. 


zweiten und dritten Stockwerke werden die Correſpondenzen behandelt, 
welche außerhalb der Stadt zur Beſtellung gelangen. Alle Raume 
ſind groß, hell und bequem und praktiſch eingerichtet. Die ganze 
Correſpondenz nicht nur von Paris, ſondern vom größten Theil Frank⸗ 
reichs ſtroͤmt in der Pariſer Centralſtation zuſammen. 
Seele der ganzen großen Verwaltung. 


Aufgabe nicht völlig gerecht werden. 
Hoffentlich wird auch die Pariſer Poſt die Wahrheit dieſes Spruches 
beſtätigen. Richard Kaufmann. 


Bum⸗Bum!“) 
Eine Kindergeſchichte von Jules Claretie. 
Autoriſirte Ueberfegung von H. M. 


Bisher war fie in unau: kennen. 
reichenden Räumen eingepfetcht und konnte deshalb ſchon ihrer großen] beleben 
In sano corpore sana mens. | Wolken nachfliegen möchte! . 


— Willſt Du Etwas, Franz? 

Nein, ich mag Nichts. 

Wir müſſen ſehen, daß wir ihn aus dieſem Zuſtand heraus be⸗ 
kommen, hatte der Arzt geſagt, dieſe Mattigkeit ängſtigt mich! Sie 


Sie iſt die ſind der Vater und Sie die Mutter, und Sie müſſen Ihr Kind 


Suchen Sie Etwas zu finden, was dieſen kleinen Körper 
könnte, der Erde dieſen Geiſt zurückgeben kann, der den 
. Und fort war er. 

Suchen Sie! 

Ja, zweifellos kannten ſie den kleinen Franz — die guten Leute! 
Sie wußten, wie es ihn amüſirte, Sonntags die Hecken zu plündern 
und auf Papas Schultern nach Hauſe zurückzureiten — oder in den 
Champs Elyſées den Puleinelle zu ſehen, zuſammen mit den kleinen 
reichen Kindern. 

.. Jacques Legrand hatte Franz alles Mögliche geſchenkt, Bil 


Das Kind lag matt und bleich in feinem weißen Bettchen, und der, bunte Soldaten, chineſiſche Schattenbilder; er ſchnitt fie aus, legte 


ſah mit ſeinen vom Fieber durchglühten Augen vor ſich hin mit jenem 


ſie auf das Bett des Kindes, ließ ſie vor den irren Augen des 


ſonderbaren Ausdruck der Kranken, die ſchon ſehen, was die Lebenden Kleinen tanzen, und, mit Mühe die Thränen zurückdrängend, ver⸗ 


nicht ſehen konnen. 
Die Mutter ſaß am Fußende des Bettes und nagte verzweifelnd 


ſuchte er, ihn zum Lachen zu bringen. 


— Siehſt Du, das ift die Brücke ... und hier — hier ift der 


an ihren Lippen, um nur nicht zu weinen; ängſtlich verfolgte ſie den General. Weißt Du noch, daß wir mal einen General im Bois 

Verlauf der Krankheit auf dem abgemagerten Geſicht des kleinen de Bolougne geſehen haben? Wenn Du artig Dein Süppchen ißt, 

Weſens, wahrend der Vater, ein braver Arbeiter, in feinen blauen kaufe ich Dir mal einen echten General mit einer Uniform von Tuch 

Augen Thränen zerdrückte, die ſeine Wimpern zu verbrennen drohten. und Epauletten von Gold, willſt Du ſo einen General? ſag' mein 
Der Tag brach an, hell, lieblich, ein ſchöner Junimorgen. Der ſäßes Kind. 


Strahl der Sonne drang in die Kammer der Rue des Abeſſes, wo 


Nein, ſagte das Kind, mit der trockenen Stimme, welche das 


der kleine Franz, das geliebte Kind von Jacques und Madeleine Fieber mit ſich bringt, 


Legrand, im Sterben lag. 


Willſt Du eine Piſtole haben, willſt Du Kugeln, willſt Du eine 


Sieben Jahre war er alt. Wie roſig und luftig war der Kleine Armbruſt? 


vor noch nicht drei Wochen geweſen. Aber dann hatte ihn ein Fieber 


ergriffen; man hatte ihn eines Tages aus der Volksſchule nach Haufe ärgerlich. — 


Nachdruck verboten. 


— Nein, wiederholte die kleine 


Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Stimme, klar und beinahe 
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IS, S. Schottlaender in Breslau. 


Unter dem Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin. 


Bericht über die Allgemeine Deutsche Ausstellung 


auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesens, Berlin 188283. 


Mit Unterstützung des Königlich Preussischen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- 
nach dessen Tode vollendet von H. Albrecht in Berlin. Mit einem Titelbild, 
Compl. in 3 Bänden broschirt 


Inhalt des I. Bandes. 


und Medicinal-Angelegenheiten herausgegeben von Dr. Paul Boerner in Berlin und 
einer Farbentafel, einem Situationsplan, einem Portrait und 393 Text-Illustrationen. 


Mark 45, gebunden Mark 52,50. 


II. Irrenanstalten: A. Entwickelungsgeschichte der Irrenanstalten von Sanitktsrath Dr. C. Pelmann in 


Vorwort. Einleitung von Dr. P. Boerner in Berlin. 
in den Jahren 1881 und 1882. II. Die Katastrophe. 
stellungsgebäudo (Ingenieur C. Scharowsky in Berlin). 
ihrem Schluss. 


Forschung und Unterricht in Gesundheltslehre und Gesundheltstechnik, Untersuchung Im Dienste der Gesund- 
0 Die Beziehungen der Physiologie zur Hygiene. 
Von Prof. Dr. A. Christiani in Berlin. II. Der hygienische Unterricht an den Hochschulen. 
Reg.-Rath Dr. Wolffnügel in Berlin (aus dem von ihm Sr. Excellenz dem Herrn Staatssecretär des 
Innern erstatteten Bericht). III. Der Pavillon des kaiserlichen Gesundheits- Amts, 


heitspflege und des Rettungswesens. (Gruppe I) L 


Dr. Sell (aus dem von ihm Sr, Excellenz 


Bericht), Prof. Dr. G. Fritsch und Prof. Dr. A. Gruner. 
meteorologischen Instrumente, 
Ernährung und Diätetik, Lebensmittel und Kost. 
falen und Reg.-Rath Prof. Dr. Sell in Berlin. 
Staatssecretär des Iunern erstatteten Berichts. 


Ole zu dos Kindes. 


in Berlin, 
"Bekleidung und Hautpflege. Bade- und Waschanstalten. (Gruppe VII.) 
Von Dr. P. Boerner in Berlin. B. Fussbekleidung. Von Dr. F. 
Waschanstalten. Von Doc, Dr. O. Lassar in Berlin. 
Humanitäre Anstalten. Armenpflege. 


I. Strafanstalten. II. Besserungsanstalten. 

Wohnung. (Gruppe X.) Von Architekt F. O. Kühn in Berlin. 
III. Kasernen. 

Anhang. Aotenstücke. I. Verzeichniss der Mitglieder des Vorstandes 
Comitée. II. Gruppen - Eintheilung und Gruppen - Vorstände, III. 
IV. Rechenschafts-Bericht des Ausschusses. 


Inhalt des II. Bandes. 
(Gruppe XL) I. Theater von Architekt F. O. Kuhn in Berlin. IL Con- 
III. Schlachthäuser und Viehhöfe von Oekonomie- 


Architekt F. O. Kuhn in Berlin. 


Vorwort. Oeffentliche Gebäude. 
certhäuser von Architekt F. O. Kuhn in Berlin. 
Rath O. Hausburg und Architekt F. O. Kuhn in Berlin. 

Kranken- und Pflegeanstalten. (Gruppe XII.) I. Krankenhäuser von 


Anerkennungs-Schreiben. 


Ew. Wohlgeboren benachrichtigen wir von dem Eingange des mit- 
tels Schreibens vom 2. August dieses Jahres hierher abgesandten III. 
(Schluss-) Bandes des Werkes „Bericht über die allgemeine Ausstellung 
auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswesans“ mit dem er- 
gebensten Hinzufügen, dass der Inhalt, sowie die Ausstattung des Werkes 
volle Anerkennung gefunden haben. 

Königsberg, den 3. November 1886. 

Königliche Regierung. 

Ew. Wohlgeboren sage ich für die gefällige Uebersendung des 
I. Bandes des „Berichts über die allgemeine deutsche Ausstellung auf 
dem Gebiete der Hygiene“ hiermit meinen besten Dank unter dem 
Anfügen, dass die geeigneten Öffentlichen Bibliotheken auf dieses 
Werk, welches die vollste Anerkennung verdient, aufmerksam gemacht 
wurden. 

Karlsıube, den 23. Juli 1885. 

Der Präsident des Ministeriums der Justiz, des Cultus und Unterrichts. 

Den Empfang des mit gefälligem Schreiben vom 21. v. M. über- 
sandten drittes Bandes des „Berichts über die allgemeine deutsche 
Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Reitungswesens“ 
zeige ich ergebenst an. Ich denke, dass das Urtheil über Inhalt und 
Ausstattung des grossartigen Werkes ein ungetheilt günstiges sein muss. 

Kassel, den 4. September 1386. 

Der Oberbürgermeister der Residenz. I. V.: Klöffler. 

Indem ich hiermit den Empfang des III. Schlussbandes des „Berichts 
über die allgemeine deuteche Hygiene- Ausstellung“ ergebenst bestätige, 
ergreife ich gern die Gelegenkeit, Ihnen in Bezug auf Inhalt und Aus- 
stattung dieses grossen und wichtigen Werkes meine vollkommene 
Anerkennung auszusprechen. 

Berlin, den 24. September 1886. Professor E. Leyden. 

Ich zeige mit Vergnügen und mit verbindlichem Dank den rich- 
tigen Empfang der III. (Schluss.) Lieferung des „Berichts über die 
hygenische Ausstellung von 1882/83“ an. Die Anordnung des reichen 
Materials und seine sachgemässe, wissenschaftliche Bearbeitung macht 
das Werk unentbehrlich für einenJeden, der sich mit den Fragen der Hygiene 
irgendwie eingehender zu beschäftigen hat, und die Schwierigkeiten, 
welche der überreiche Staff und der beklagenswerthe Hingang des 
Herausgevers des Werkes der Verlagshandlung bereitet hat, müssen 
den Leser des Werkes zu Dauk und Anerkennung verpflichten gegen- 


über einem Verleger, der — alle Hindernisse überwindend — das 


Werk so hat liefern können, wie er es uns geboten hat. 
Tübingen, den 15. September 1886. Professor Dr. Oesterlen. 
Hierdurch bekenne ich mich zum Empfange des dritten Bandes des 
„Berichts über die allgemeine deutsche Ausstellung auf dem Gebiete 
der Hygiene“ und spreche es bei dieser Gelegenheit gern aus, dass ich 


das Buch für einen wahren Schatz und eine reiche Fundgrube halte, 


welche dazu beitragen wird, den Segen jener Ausstellung zu verall- 
gemeinern, 

Ludwigslust j. M., den 30. August 1886. Dr. Joh. Krabbe. 

In den Besitz des letzten Bandes des „Berichtes über die allgemeine 
deutsche Ausstellung auf dem Gebiete der Hygiene“ gelangt, kann ich 
nicht umhin, Ihnen meine Frende über das in jeder Richtung so ge- 
lungene und vollendet ausgestattete Werk auszudrücken, das so viele 
Anregung auf dem Gebiet der praktischen Hygiene zu bringen be- 
rufen ist. 

Mollis (Schweiz), den 9. September 1886. Dr. F. Schuler. 

Im Besitz des geehrte Circularschreibens vom 21. v. Mts. bestätigen 
wir den Empfang des uns damit en III. Bandes von dem 
Berichte über die allgemeine deutsche Ausstellung auf dem Gebiete der 
Hygiene und des Retiungswesens, indem wir gleichzeitig bemerken, 
dass wir von dem Inhalte dieses schön ausgestatteten Werkes mit grossem 
Interesse Kenntuiss genommen haben. 

Magdeburg, dea 13. September 1886. 

Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Auszüge aus den Besprechungen des I. Bandes. 


Berliner klinische Wochenschrift, Berlin. I 

... Der Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin Augusta ge- 
widmete von P. Boerner herausgegebene Bericht über ie Hygiene- 
Ausstellung in Berlin stellt sich als ein überaus werthvolles Werk dar, 
das als ein bedeutsames und bleibendes Denkmal dieser denkwürdigen 
Ausstellung betrachtet werden darf... 
Deutsche Medieinal-Zeitung, Berlin. k 

.. . Aus diesem Hinweis wird man ersehen, was für ein enormes, 
grossarliges Material in dem Be:icht niedergelegt ist; in welch herr- 
licher Weise dies geschehen, darüber kann nur das eingehende Stu- 
dium belehren. — Deutschland hat allen Grund, stolz zu sein auf 
dieses Werk. 


Zu beziehen 


I. Die Entstehung und Entwickelung der Ausstellung 
III. Die Reconstruction. 
V. Der Verlauf der Ausstellung bis zu 


- n dem Herrn Staatssecretär des Innern erstatteten Bericht) und 
Stabsarzt Dr. Löffler in Berlin. IV. Ausrüstungs-Gegenstände für hygienische Institute. Von Reg.- 
Rath Dr. Wolffhügel (aus dem von ihm Sr. Excellenz dem Herrn Staatssecretär des Innern erstatteten 
V. Der meteorologische Pavillon und die 
Von Reg.-Rath D.. L. Löwenherz in Berlin, 

(Gruppe II). Von Prof. 
(Mit Benutzung des von ihm Sr. Excellenz dem Herrn 


(Gruppe III. IV. V. VI.) I. Hygiene des Säuglings. 


eugeborenen. Von Dr. A. Baginsky in Berlin. II. Kindernahrüngsmittel. 
und Dr. 8. Guttmann in Berlin. III. Hygiene des Unterrichts. — Schulhygiene. Von Dr. A. Baginsky 


(Gruppe VIIL). Von H. Albrecht in Berlin. 3 
Strafanstalten. Besserungsanstalten. (Gruppe IX.) Von Regierungs-Baumeister M. Volkmann in Berlin. 


I. Wohnhäuser, II. Gast- und Logirhäuser. 


IV. Das neue Aus- 


Erste Hi 
Berlin. 


Krankenpflege. (Gruppe XVI.) I. 


Von 


Von Reg.-Rath Prof. B. Ophthalmologische Instrum 


Apparate von Prof. Dr. A. Eu 
iu Berlin. IV. Pharmaceutisch 


Dr. I. König in Münster in West-] Militär- und Marine - Sanltätswesen. 


Leichenwesen. 
Veterinärwesen. 


(Gruppe XVIIL) V 


Pflege der Mutter und des 
Von Dr. A. Baginsk y 


Vorwort. — Dr. Paul Boerner. 
Wasserversorgung. (Gruppe XXL.) 
Grund und Boden nnd Atmosphäre. 

XXII.) Von Dr. P. Boerner 


I. Bekleidung. A. Textilindustrie, 
Beely in Berlin. II. Bade- und 


brecht in Berlin. 


und Kurorte von Dr. P. Börner in Berlin. 
Hygiene-Ausstellung von Dr. P. Börner in Berlin. 


Gräfenberg. B. Allgemeine Uebersicht des auf der Ausstellung gebotenen Materials von Dr, Haller- 
vorden in Allenberg. C. Die einzelnen auf der Ausstellung vertretenen Irren - Anstalten von Dr. P. 

Börner in Berlin und Dr. Hallervorden in Allenberg. 
en von Volks-Krankheiten. (Gruppe XIV.) Von Reg.- und Med.-Rath Dr. A. Wernich in Cöslin. 
fe bei Kranken, Verunglückten und Verletzten. (Gruppe XV.) Von Stabsarzt Dr. Villaret in 


Krankenbetten mit Ausstattung. Krankentische. Krankenstühle und 


Krankenwagen. Krankentragen von Dr. F. Beely in Berlin. II. Apparate, Instrumente und Bandagen, 
A. Medicinisch - chirurgische Apparate, Instrumente und Bandagen von Dr. F. Beely in Berlin. 


ente von Privatdocent Dr. C. Horstmann in Berlin. C. Elektrische 
lenburg in Berlin. III. Verbandmaterial. Prothesen von Dr. F. Beely 
e Präparate von Apotheker P. Lohmann in Berlin. V. Mineralbrunnen 
Anhang. Universalheilmittel und Pfuscherei auf der 


(Gruppe XVII.) Von Stabsarzt Dr. A. Villaret in Berlin. Anhang. 


Transport von Verwundeten und Kranken auf der Eisenbahn von Dr. P, Börner in Berlin, 


on H. Albrecht in Berlin. 


(Gruppe XIX.) Von Dr. P. Boerner in Berlin. 
Inhalt des III. Bandes. 


Von H. Albrecht in Berlin. 


Von Ingenieur H. Albrecht in Berlin. 
— Beseitigung der Abwässer, Faecalien und Abfälle. (Gruppe XX und 
und Ingenieur H. Albrecht in Berlin. 


Beleuchtung. (Gruppe XXIII.) Mit Unterstützung der Firma Siemens & Halske von Ingenieur H. Al- 


Heizung und Lüftung. (Gruppe XXIV.) Von C. Hartmann, Docent an der technischen Hochschule in 


Charlottenburg. 


und des Ausschusses des Central- | Berg- und Hüttenwesen. 


Verzeichniss prämiirter Aussteller. 
er Verkehr auf dem Wasser. (Gruppe 


Das Berliner Leichenschauhaus. 


————— mm 


Aerztliches Intelligenzblatt, München. x 

... Dass uns Boerner ein trefflieh ausgestattetes und von den 
berufensten Federn geschriebenes Werk liefern würde, war nicht anders 
zu erwarten, und es ist sicher nicht zu viel gesagt, wenn man hin- 
sichtlich des vorliegenden ersten Bandes diese Erwartung als voll und 
ganz erfüllt erklärt. 

Wiener Medicinische Wochenschrift, Wien. 

.. . Zu seiner Redaction war Niemand mehr berufen, als 
Dr. Boerner, einer der Hauptarbeiter an der Ausstellung, ein auf 
dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege sehr thätiger Publicist. 
Prager Medicinische Wochenschrift, Prag. 

... Die Namen der Mitarbeiter, in der wissenschaftlichen Welt 
wohl accreditirt, geben eine Gewähr für den Werth des Werkes. 
Hervorgehoben sei hierbei, dass die meisten derselben sich nicht 
etwa damit begnügt haben, eine Aufzählung und Beschreibung der 
Ausstellungsobjecte zu geben, sonden in zusammenfassenden Artikeln 
den Stand der betreffenden Frage präcisirten. Es wird dieser Bericht, 
der als eine Art praktischer hygienischer Encyklopädie aufgefasst 
wurde, überall, wo sich das Interesse der öffentlichen Gesundheits- 
pflege zuwendet. willkommen erscheinen. 

Eulenberg’s Vierteljahreschrift für gerichtliche Medicin, Berlin. 

. . . Aus dieser Uebersicht ergiebt sich hinlänglich das grossartige 
Material, welches zu einer systematischen Bebandlung gelangt ist. Da 
es schwer hält, auf Einzelheiten näher einzugehen so müssen wir uns 
damit begnügen, den reichen Inhalt des ersten Bandes bier näher dar- 
zulegen, indem wir der Ueberzeugung sind, dass kein Hygieniker das 
Werk unbeachtet lassen wird. 

Deutsches Wochenblatt für Gesundheltspfiege und Rettungswesen Berlin., 

.. . Die eminenten Erfolge der Hygiene-Ausstellung wären nur halbe 
gewesen, wäre mit dem Schluss derselben allmälig die Erinnerung an 
das auf ihr zur Anschauung Gelaugte verblasst. Um dem Werk einen 
dauernden Werth zu sichern, war es eine nothwendige Forderung, dass 
in Form eines eingehenden Berichtes allen denen, welchen ein Studiren 
der Ausstellung selbst nicht möglich war, ihre Resultate veranschau- 
licht und den Besuchern die Erinnerung an das Gesehene auf die 
Dauer fixirt werde... In der Person des zweiten Schriftführers der 
Ausstellung, Dr. Paul Börner, fand sich die geeignete Persönlich- 
keit, ein solches Werk trotz aller, nunmehr fast unüberwindlich ge- 
wordener Schwierigkeiten, dennoch zu Ende zu führen. 

Blätter für Gesundheltspflege, Zürich. 

.. 80 ist es gelungen, ein Weak zu vollenden, welches einerseits 
ein troues Bild des reichen Inhalts der Ausstellung giebt, andererseits 
aber einen dauernden Werth für Alle besitzt, welche sich für Gesund- 
heitspflege und Rettungswesen interessiren, und eine Fundgrube bildet 
für die Errungenschaften der Gegenwart auf diesen Gebieten. Der Be- 
richt ist keineswegs bestimmt allein für Gelehrte und Fachmänver. 
Trotz seines, dem Protectorat der Königin Augusta und so hochbedeu- 
tender allseitiger Unterstützung entsprechenden Charakters, wendet er 
sich in allgemein verständlicher Sprache an alle Gebildeten. Die Aus- 
statlung ist eine vornehme im besten Sinne des Wortes. 
National-Zeitung, Berlin. 

.. . Die Ausstattung des Ganzen ist, Dank der Fürsorge und Opfer- 
willigkeit der Verlagsbuchhandlung, S. Schottlaender in Breslan, 
vorzüglich. Herausgeber, Mitarbeiter und Verleger sind jedenfalls der 
vollsten und dankbarsten Anerkennung aller Derer sicher, welche das 
interessante Werk mit Aufmerksamkeit und Verständniss lesen werden, 
und sie dürfen zweifellos für ihre Mühen und Opfer eine Entschädi- 
gung finden in dem Bewusstsein, ein Werk, das die schönsten huma- 
nitären Bestrebungen zu fördern bestimmt ist, in vollendetster Weise 
ausgeführt zu haben. 

Kölnische Zeitung, Köln. 

.. Der Bericht, der der Schützerin der Ausstellung, der Kaiserin 
Augusta, gewidmet ist und dieser hohen Frau, sowie insbesondere 
auch dem Cultusminister von Gossler die wesentlichste Förderung 
verdankt, ist eine wahre Fundgrube nicht nur für Gelehrte, sondern 
für alle Gebildeten, denen die Förderung der öffentlichen Gesundheit 
am Herzen liegt. Bei der ausserordentlichen Mannigfaltigkeit des zu 
behandelnden Stoffes hat der Herausgeber den richtigen Gedanken ge- 
habt, die Bearbeitung der einzelnen Gebiete verschiedenen Sachrerstän- 
digen zu übertragen; dass er in der Auswahl dieser Sachverständigen 
mit besonderem Geschick vorgegangen ist, beweisen die Abhandlungen 
des abgeschlossen vorliegenden ersten Bandes. 


Auszüge aus den Besprechungen des Il. Bandes. 
Deutsche medicinische Wochenschrift, Berlin. l 
Es ist bekanntlich ein Verdienst des verewigten Boerner, die Ver- 
öffentlichung eines Generalberichtes über die erste deutsche Hygiene- 
Ausstellung ins Leben gerufen zu haben. -Der Plan des Unternehmens 
und der I. Band haben ihm: allgemeine Anerkennung eingetragen. 


durch alle Buchhandlungen des In- u 


Gewerbe und Industrie. (Gruppe XXV.) Von Stabsarzt Dr. Villaret in Berlin. 
Gruppe XXVI.) Von Kgl. Bergrath Hasslacher in Berlin. 
Verkehr zu Lande. (Gruppe XXVIIL) 


Von Reg.- und Baurath Bartels in Breslau. 
XXIX) Von Ingenieur H. Albrecht in Berlin. 


Abwehr von Feuersgefahr. (Gruppe XXX.) Im Auftrage des Königlichen Polizei-Präsidiums, Abtheilung 
für Feuerwehr, Brandmeister Strehl in Berlin. 
Von Ingenieur H. Albrecht in Berlin. i E x 
Statistik. Von Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Böckh in Berlin und Dr. J. Petersen in Berlin. 
Anhang: Die Ausstellung des Königreichs Ungarn. Von Prof. Dr. v. Rözsahegyi in Klausenburg. 
Nachträge und Berichtigungen. — Alphabetisches Sachregister. 
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.. . Die Anordnung des Stoffs und die Art der Bearbeitung des- 
selben (des II. Bandes) gereichen dem Andenken Boerner’s, der Re- 
daction des Herrn Albrecht, sowie der Sachkenntniss und dem 
stylistischen Geschick der Mitarbeiter zur Ehre. 


Deutsche Medicinal-Zeitung, Berlin. h 
Der vorliegende zweite Band schliesst sich dem ersten würdig 
an in jeder Beziehung, è 

. - Wir können nicht genug ee einzelnen Arzt, Sanitäts- 
beamten, Bürgermeister, Architekten, Jedem der für öffentliche Gesund- 
heitspflege ein Interesse hat, empfehlen, sich durch einen Einblick in 
den Bericht von dessen imponirendem Inhalt zu überzeugen. 

Deutsche militärärztliche Zeitung, Berlin. 

.. Der allgemeine Eindruck, den das der Vollendung nahe Werk 
macht, ist ein hochbedeutsamer im edelsten Sinne des Wortes, 
Gesundheitsingenieur, Berlin. 

.. . Der jetzt ausgegebene zweite Band bestätigt das von uns über 
den ersten gefäflte Urtheil vollauf: mit diesem Werk ist Vollendetes 
geschaffen worden. 

. . . Wir können nur wünschen, dass fdas Werk, das gewisser- 
maassen einen Rechenschaftsbericht über die gesammten hygienischen 
Bestrebungen und Einrichtungen bildet, die verdiente Anerkennung 
durch einen möglichst grossen Absatz findet; der Preis ist für den 
reichen Inhalt von 110 Bogen ein ausserordentlich niedriger, um so 
mehr als die Ausstattung der drei Bände eine vorzügliche, die Zahl 
der Originalabbildungen eine ungewöhnlich grosse ist. 

Norddeutsche Allgemeine Zeitung, Berlin. 

.. Das ungemein reiche Material lässt diesen zweiten Band würdig 
neben dem ersten bestehen. Derselbe ergänzt und hebt die Bedeutung 
des ganzen Werkes, welches längst als ein Schatz für jede öffentliche 
und private Bibliothek anerkannt ist. Die Ausstattung ist eine in jeder 
Hinsicht vorzügliche. 

Kölnische Zeitung, Köln. 

Die Absicht, dass dieser Band gleichzeitig der Schlussband 
werden sollte, hat aber allen gelassen werden müssen; der Stoff hat 
sich dermaassen angehäuft, dass schon aus Rücksicht auf thunlichste 
Gleichortigkeit in der Behandlung der einzelnen Theile ein dritter Band 
zugegeben werden musste, der in einigen Monaten nachfolgen soll. 
Der fertige zweite Band zeigt alle die Vorzüge des ersten, vor Allem 
grosse Vollständigkeit, klare Darstellung, gute Uebersichtlichkeit. 


Auszüge aus den Besprechungen des Ill. Bandes. 


Wiener Medioinische Wochenschrift, Wien. s i 

Mit dem vorliegenden Bande schliesst der umfangreiche Bericht, 
dessen beide ersten Bände wir an dieser Stelle schon besprochen 
haben. i 

. . . Weit über den Umfang hinaus, den ursprünglich dem Werke 
zu geben beabsichtigt war, ist dasselbe gewachsen; aus zwei mässig 
starkensinddreiumfangreiche Bändegeworden. Dieselbensind indess mehr 
als ein gewöhnlicher „Bericht“, Denn sie geben nicht nur ein getreues 
Bild von dem reichen Inhalte der hygienischen Ausstellung, sondern 
gleichzeitig eine Uebersicht über den derzeitigen wissenschaftlichen 
Stand der hygienischen Fragen, welche durch die Austellungsobjeete 
ihre Illustration gefunden haben. Darin liegt der bleibende Werth des 
Buches, welches Koch eine Zierde auch der medieinischen Literatur 
nennt. 7 
Deutsche Vierteljahresschrift für öffentliche Gesundheitspflege. 

. . . 80 ist das unter den schwierigsten Verhältnissen begonnene 
und nur durch die zühe Ausdauer seines Begründers und die überaus 
thätige Mithilfe‘ zahlreicher Corporationen und Freunde der Hygiene 
durchgeführte Werk glücklich zu Ende gebracht, ein Werk von blei- 
bendem Werth, ein unentbehrliches Nachschlagebuch für Jeden, der 
sich mit den betreffenden Gegenständen beschäftigt, ein dauerndes 
Erinnerungsblatt an die erste Grosstbat der deutschen Hygiene. 


Schweizerische Blätter für Gesundheitspflege, Zürich. N i 

Dieser grossartige, mit vielen Illustrationen geschmückte Bericht 
über das bedeutende Werk, als dessen zwei schönste Erinnerungen 
drei starke Bände und das in Berlin aus vielen Schätzen der Aus- 
stellung reerutirte Museum für Gesundheitspflege zu betrachten sind, 
liegt nun vollständig vor dem Leser, eine Zierde deutschen Fleisses 
und der hygienischen Literatur. 

Schlesische Zeitung, Bresiau. 

.. Was von den ersten Bünden Rühmliches zu erwähnen war, 
gilt auch von diesem letzten, sowohl in Bezug auf Inhalt, als auf Aus- 
stattung s 4 

... Das gesammte Werk ist in Bezug auf Ausstattung, wie auf 
Inhalt als ein Prachtwerk ersten Ranges zu bezeichnen, ein Denkmal, 
gegründet zum dauernden Andenken an die Hygiene-Ausstellung ... « 


nd Auslands. s 
Mit drei Beilagen, 
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(Fortſetzung.) 

irma Bartels u. Co. trat der Angelegenheit näher, verſprach eine 

rüfung der Erfindung und geſtattete dem Dr. E. während dieſer Tage 
im Hotel zum Großen Kurfürfien auf ihre Koſten zu logiren. Hier jedoch 
legte der Erfinder ſichtbare Zeichen von gemeingefährlicher Geiſtesſtörung 
an den Tag. Er bedrohte eine dort wohnende Gräfin mit dem Revolver 
undabrach Mittwoch Morgens, nur mit dem Hemd bekleidet, aus feinem 
Zimmer aus und eilte über den Marktplatz den Schleuſen zu. Von 
mehreren Polizei⸗Sergeanten überwältigt, wurde der Unglückliche einſt⸗ 
weilen in das dortige Krankenhaus eingeliefert. 

In Gegenwart der Frau Kronprinzeſſin und des Cultusminiſters fand 
geſtern Nachmittag im Herrenhauſe die Eröffnungsfeier des Hand⸗ 
arbeits⸗Curſus für Lehrer ſtatt. Erſchienen waren zu der Feier der 
geſammte Vorſtand des Berliner Handarbeits⸗Vereins, ferner der vor⸗ 
tragende Rath im Staatsminiſterium Geh. Rath Broich u. A., ſowie 
ſämmtliche zu dieſem und dem zweiten Curſus angemeldete Lehrer. In 
feiner Eröffnungsrede ſprach Herr v. Schenckendorff der hohen Protectorin 
der Handfertigkeits⸗Beſtrebungen den wärmſten Dank des Vereins aus 
und legte die Ziele dieſer 1 dar. Namens der Lehrer ſprach 
geor Hübner, der feiner Freude darüber Ausdruck gab, daß die Berliner 

ihrer fortan als Pionniere auf dieſem Gebiete thätig fein dürften. Die 

eier war damit beendet. Die Frau Kronprinzeſſin ließ ſich hierauf die 

gorſtandsmitglieder vorſtellen und unterhielt fih mit denſelben eingehend 

ber die bisher auf dieſem Gebiet erzielten Reſultate. Die hohe Frau 
ſtellte ſogar in liebenswürdiger Weiſe ihren Beſuch des im Souterrain 
eines Hauſes der Lützowſtraße ſtattfindenden Handarbeits⸗Unterrichts in 
Ausſicht. Auch Miniſter von Goßler, der auch dieſem Unterrichtszweige 
ſeine Aufmerkſamkeit und Fürſorge widmet, verſprach, perſönlich einer 
Unterrichts⸗Sitzung beizuwohnen. 

In Sachen der eben entſchlafenen „Briefbeförderungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Hanfa” find, wie Berliner Blätter melden, bereits etwa zwölf 
Anſchuldigungen von früheren Briefträgern des Inſtituts bei der Criminal- 
Abtheilung des Polizei⸗Präſidiums gegen die Unternehmer der „Hanſa“ 
eingereicht worden. Die Briefträger mußten Cautionen zuerſt in Höhe 
von fünfundzwanzig Mark, dann in Höhe von fünfzig Mark ſtellen; es 
ſollten ihnen dieſe Cautionen laut ſchriftlichem Abkommen „verzinſt und 
ſichergeſtellt“ werden. Die Beſchwerdeführer können aber ihre Cautionen 
einerſeits, andererſeits auch das ihnen noch reſtirende Gehalt nicht er⸗ 
halten, und machten hiervon Anzeige. Stattgehabte Vernehmungen -erz 
gaben, daß die Unternehmer bereits creig bemüht find, bie Anfprüche der 
Beſchwerdeführer zu befriedigen. Die Cautionen der Briefträger wurden 
als „vereinnahmt“ durch die Kaſſe der Geſellſchaft gebucht, und ſcheinen 
daher mit als Betriebscapital im Geſchäft gearbeitet zu haben. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

X. Wien, 28. Januar. [Eröffnung des Reichsraths. — 
Wiederannäherung der beiden oppoſitionellen Clubs.] 
Nach dreimonatlicher Pauſe ift der Reichsrath heuter wieder zuſammen⸗ 
getreten. Wiewohl die Tagesordnung aus lauter unverfänglichen 
erſten Leſungen beſtand, bot der Verlauf der Sitzung doch bereits 
einen kleinen Vorgeſchmack der bewegten Zeit, der wir entgegengehen. 
Wie nicht anders denkbar, mußten die Ereigniſſe im boͤhmiſchen Land: 
tage ihr Echo im Reichsrathe finden. Die Vorſtände des deutſchen 
Clubs und des deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs hielten geſtern eine gez 
meinſame Berathung, deren Gegenſtand die Frage war, in welcher 
Weiſe der Exodus der Deutſchen aus dem boͤhmiſchen Landtage im 
Reichsrathe zur Discuffion gebracht werden fol. Es ſcheint, daß 
dieſe Berathung noch zu keinem Reſultate geführt hat. Wie verlautet, 
haben die Vertreter des deutſchen Club den Vorſchlag gemacht, es 
möge im Hauſe der Antrag auf Erlaſſung einer Adreſſe an den 


Kaiſer eingebracht werden, und da ein ſolcher Antrag vorausſichtlich 


von der Majorität abgelehnt werden würde, fo möge diefe Ablehnung 
zum Anlaſſe des Austritis der Deutſch⸗Liberalen genommen und damit 
die Abſtinenzpolitik auch gegenüber der Reichsvertretung inaugurirt 
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Erſte Beilage zu Nr. 78 der Breslauer Zeitung. 


werden. Es ſcheint nun, daß der Vorſtand der Deutſch⸗Oeſterreicher 
auf den zweiten Theil des Vorſchlags, d. i. jenen der die Abſtinenz 


in Ausſicht nimmt, im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht eingehen zu gegen den erwähnten Erlaß gerichteten Antrag. 


können erklärte. Unter ſolchen Umſtänden dürften wohl auch die 
Deutſch⸗Nationalen auf ihren Plan verzichten, da eine partielle Abſti⸗ 
nenz keinen rechten Sinn hätte. Erfreulich iſt es, daß die beiden 
oppoſitionellen Clubs wieder in Fühlung mit einander getreten find. 
Es ſteht zu hoffen, daß der ſeit der bekannten Bismarckreſolution des 
deutſchen Clubs zerriſſene Contact der beiden deutſch⸗ liberalen Fractionen 
wieder dauernd hergeſtellt werden wird. Sehr zu wünſchen wäre, daß der 
deutſche Club und insbeſondere ſein Parteiorgan von der unbedingten 
Bismarckanbeterei, die von ihm fo ſchwungvoll betrieben wird, und 
die nur geeignet iſt, die ganze Partei zu discreditiren, ein wenig 
laſſen wollte. Schon aus Rückſichten der Logik würde ſich dies 
empfehlen. Denn es wirkt doch wirklich zu komiſch, wenn man im 
engeren Staate für Herabſetzung der Heeresvorlagen und für all⸗ 
jährliche Bewilligung der Heeresſtärke eintritt, während man anderer⸗ 
ſeits für das Septennat in Deutſchland und die unbedingte Unter⸗ 
werfung unter den Willen Bismarcks ſchwärmt. Geradezu be⸗ 
dauerlich aber iſt es, daß das Parteiorgan des deutſchen Clubs, 
das fih doch ein deutſch⸗liberales Organ nennt, Artikeln 
feine Spalten öffnet, in denen Männer wie Bamberger und 
Richter in ſchmählichſter Weiſe beſchimpft worden. — Wenn es 
nun, wie ſchon erwähnt, noch zu keiner gemeinſamen Action der beiden 
Clubs in Angelegenheit der Vorgänge in Böhmen gekommen iſt, ſo 
iſt die heutige Sitzung doch nicht vorübergegangen, ohne auf die 
Situation ein helles Streiflicht zu werfen. Zunächſt interpellirte der 
derzeitige Obmann des deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs, Dr. Magg, den 


— Sonntag, den 30. Januar 1887. 


A — —— EHER 
ſowie der Zuſtimmungsreſolutionen zu dem vom Präſidenten des 
oberſten Gerichtshofes, R. v. Schmerling, im Herrenhauſe geſtellten, 
Weiter wird in der 
Interpellation die Delegirung des czechiſchen Schwurgerichtes in Prag 
in einem gegen einen Reichenberger Journaliſten in einem dortigen 
Blatte begangenen Preßdelicte beſprochen. In äußerſt heftiger Weiſe 
wendet ſich die Interpellation gegen den Prager Statthalter, deſſen 
Verhalten als verhängnißvoll und jedes politiſchen Verſtändniſſes bar 
bezeichnet wird, indem derſelbe einen unbefugten und verderblichen 
Einfluß auf den Gang der Juſtizpflege Böhmens nehme.. Als 
dieſe Stelle der Interpellation verleſen wurde, unterbrach der Vor⸗ 
figende, Vicepräſident Graf Clam⸗Martinitz den Schriftführer mit der 
Bemerkung, daß da in Form einer Interpellation Beſchuldigungen 
erhoben werden, welche in einer Rede kaum als zuläſſig erſcheinen 
würde ... Daraufhin erhob fih auf der linken Seite des Hauſes 
lebhafter Widerſpruch; man rief: „Es iſt ja alles wahr! Darf man 
nicht mehr interpelliren? Unerhört! Da pört ja alles auf!“ — 
Graf Clam hielt es für gut, die weitere Verleſung der Interpellation 
ungehindert vor ſich gehen zu laſſen. — Man hat allen Grund an⸗ 
zunehmen, daß der Miniſterpräſident ſich nicht beeilen wird, dieſe 
Interpellation zu beantworten. 

Wien, 28. Januar. [Selbſtmord.] Heute Vormittags um halb 
11 Uhr hat ein ungefähr „ojäbriger Mann in dem oberen Rondeau des 
Rathhausparkes, gegenüber dem Parlamente, aus einem Revolver einen 
Schuß gegen feine rechte Schläfengegend abgefeuert. In Folge der Deto⸗ 
nation eilten ſofort Paſſanten herbei, dieſelben fanden den Unbekannten 
auf einer Bank bereits todt. — wurde die Identität des Selbſt⸗ 
mörders mit dem Börſenbeſucher Theodor Gärber conſtatirt. Gärber 
hat in den letzten Tagen in Folge des rapiden Rückganges der Papiere 


Obmann des Sprachenausſchuſſes, Graf Hohenwart, wegen des grobe Verluſte erlitten und wurde deshalb am 26. d. M., da er feinen 


Schickſals der dieſem Ausſchuſſe zugewieſenen Scharſchmidt'ſchen 
Sprachengeſetzentwurfes. f 


erbindlichkeiten nicht nachkommen konnte, für inſolvent erklärt. Aus 
Kränkung hierüber führte er den Selbſtmord aus. Heute früh entfernte 


Dr. Magg unterließ es dabei nicht, auf er fih zur gewöhnlichen Stunde aus feiner Wohnung, und kaum eine 


die „ſchweren und ernſten Ereigniſſe“ hinzuweiſen, die ſich in Böhmen halbe Stunde ſpäter erhielt deſſen Gattin durch einen Dienſtmann ein 
J Haben bie | ötsben mache, in meigem Gärber i einer, her, abgfaen orim 
3 K A e ifli z 
deutſchen Abgeordneten im boͤhmiſchen Landtage die Erfahrung ge⸗ legung den Entſchluß gefaßt habe, 1 . Leben Bre einen Revolverſchuß 
macht, daß die zur Wahrung ihrer nationalen Integrität einge⸗ ein Ende zu machen. Frau Gärber eilte trog ihrer verzweifelten Stim⸗ 
brachten Anträge nicht einmal einer Vorberathung gewürdigt, jon= | mung zur Polizeibehörde, machte dort die Anzeige, allein es war nicht 
dern ſchroff abgelehnt worden ſeien. Hierdurch ſei es den Deutſchen zielt möglich) die 2 zu saubent: Der Unglückliche war 48 Jahre 
unmöglich gemacht worden, an den Berathungen des Landtages alt und ater eines Sohnes im zarten Alter. Die Differenzen Gärbers 
länger Theil zu nehmen. Dieſes betrübende Ereigniß wäre Oeſter⸗ F 
reich erſpart geblieben, wenn es gelungen wäre, zur Regelung der Frankreich. 
Sprachenfrage zu kommen, die eine Lebensfrage geworden iſt L. Paris, 27. Januar. [Der Streit zwiſchen den An⸗ 
für das Reich, zur Herſtellung des Rechtszuſtandes in dem⸗hängern Paſteur's und dem Profeſſor Peter] über die 
jelben und zur Verſöhnung der ſchwer gekränkten Deutſchen. Wirkſamkeit der Impfmethode gegen die Tollwuth nimmt feinen Fort- 
(Sehr richtig! links.) Der Obmann des Sprachenausſchuſſes, gang und wird von dem Publikum um ſo aufmerkſamer verfolgt, als 


Graf Hohenwart, ſagt zu, den Ausſchuß einzuberufen, ſobald ein gewiſſer Muth dazu gehörte, dem Paſteur⸗Cultus entgegenzutreten, 


die anderweitigen Arbeiten des Reichsrathes es geſtauen, meinte aber, bei dem ein gutes Theil Chauoinismus mit unterläuft. Der „Figaro“, 
man dürfe den Ausſchuß nicht zu ſehr drängen in einer Frage, an welcher in der Angelegenheit eine möglihft unparteliſche Stellung ein- 
deren Löfung feit 20 Jahren vergeblich gearbeitet werde. Entſprechend nimmt, indem er Paſteur durch feine Mitarbeiter eifrig vertheidigen, 
dem Programm der „ſchärferen Tonart“ war die nun folgende Inter: zugleich aber den Dr. Peter zu Worte kommen läßt, veroffentlicht 
pellation des deutſchen Club an den Minifterpräfidenten leingebracht heute folgenden Brief des Letzteren an Adrien Marx, einen feiner 
von Dr. Knog und Genoſſen) in weitaus gepfefferterem Stile ab- Redacteure, der neulich den Gegner des Impfoerfahrens interviewte 
gefaßt als die Anfrage Dr. Maggs. Gegenſtand dieſer Interpellation und über feine Einwendungen ausführlichen Bericht erſtattet hatte: 
war die ſyſtematiſche Siſtirung aller von autonomen Gemeindevertre⸗ „Mein lieber Herr Adrien Marx! f 

tungen und von Vereinöverfammlungen in Böhmen und anderwärts ien dee RE = ee ee 
gefaßten Reſolutionen gegen den Prazak ſchen Juſtizminiſterialerlaß, Fl. October 1886, ſagt er (und die Thatſache iſt richtig), ſind im Labora⸗ 


man machte, zu allem Spielzeug, das man ihm verſprach, antwortete 
die kleine Stimme immer nein . .. nein .. .. und verzweifelt 
ſahen die Eltern einander an. 

— Aber was möchteſt Du eigentlich, mein Franz, fragte die 
Mutter; es giebt gewiß noch Etwas, was Dir Freude machen 
würde .. . . ſag' es nur... ſag' es mir! mir — ſag' es der 
Mama! — 

Sie legte die Backe auf das Kiſſen des kleinen Kranken und ſagte 
ihm das ins Ohr — leiſe — wie ein Geheimniß — da plötzlich 


es bittend und befehlend zugleich: 
— Bum — Bum will ich haben! 
II 


Die arme Madeleine warf ihrem Manne einen beſtürzten Blick 
War es das Fieber, das ſchreckliche 


zu. Was ſagte der Kleine? 
Fieber, das wiederkehrle? 

— Bum — Bum? 

Sie wußte nicht, was das bedeuten ſollte, und ſie hatte Furcht 


Und zu Allem, was man ihm ſagte, zu allen Scherzen, welche 
des Bettes bunt abhob, einen Augenblick an, dann ſagte es traurig,] Schmetterling von Bum⸗Bum ſuchend, wie ein Liebender einen Liebes- 
das 
1 


ſtrahlenden Kronleuchter tanzenden Clown zeigen und ſagen können: 
Sieh her! 


Das Kind ſah das Spielzeug, welches ſich von den weißen Linnen | der kleinen Kammer entlang, und immer nur die Lappen und den 


it nicht Bum⸗Bum .. ich will Bum⸗Bum fehen. traum verfolgt 

Ach, wenn Jacques ihn doch in feine Decken hätte einwickeln Nein, ſagte das Kind plotzlich mit einer Stimme, die aber nicht 

können, forttragen, nach dem Circus bringen und ihm den unter dem] mehr trocken, ſondern verzweifelt klang, nein, das it nicht Bum⸗Bum! 
Der Clown, der an ſeinem Bette ſtand, ließ auf das Geſicht 

| des kleinen Kranken einen ſchwermüthigen Blick fallen, einen Blick 
Jacques entſchloß ſich zu etwas Beſſerem. Er ging in den Circus, ſehr ernſt, aber von einer unendlichen Milde. Er ſchüttelte den Kopf, 

bat um die Adreſſe des Clown, und ſcheu, mit vor Aufregung zitternden] blickte ängſtlich auf die verzweifelt ausſehenden Eltern und ſagte 


Beinen, flieg er Schritt für Schritt die Stufen hinauf, welche zu der] dann ruhig lächelnd: Er hat ja Recht, das it nicht Bum⸗Bum! 
machte das Kind eine ſeltſame Geberde, richtete fih auf, und indem Wohnung des Künſtlers in Montmartre führten. 
es nach etwas Unſichtbarem die kleine, gierige Hand ausſtreckte, rief[ Wagniß, was er zu thun beabſichtigte. 


Es war ein und ging fort. 

Aber ſchließlich ſingen und Ich werde ihn nicht ſehen, ich werde ihn nie wiederſehen, jammerte 
ſpielen die Schauspieler öfters bei großen Herrſchaften in den Salons. das Kind, defen kleine Stimme mit den Engeln zu ſprechen ſchien. 
Vielleicht würde der Clown — o, daß er es thäte! — einwilligen, | Jt Bum⸗Bum vielleicht unten, da unten, wo der kleine Franz bald 
dem kleinen Franz guten Tag zu fagen. Er wollte ſich ſchon Nichts] hingehen wird? 

daraus machen, wenn er ſchlechte Aufnahme fände. Aber als er ein⸗ Plötzlich, kaum eine halbe Stunde, nachdem der Clown ver⸗ 
trat, fand er nicht Bum — Bum! Vor ihm ſtand ein Fremder, ſchwunden war, öffnete ſich, ſo ungeſtüm wie vorher, die Thür und 
Herr Moreno, in deſſen künſtleriſch eingerichteter Wohnung Bücher, in feinem ſchwarzen Flitteranzug, die gelbe Quaſte auf dem Kopfe, 
Kupferſtiche auf dem Tiſche lagen, und eine große Eleganz herrſchte, den goldenen Schmetterling auf der Bruſt und im Rücken, ein breites 
die ganz natürlich erſchien bei dem liebenswürdigen Manne, der] Lächeln, gedehnt wie der Mund eines Sparbüchschens, auf dem 


vor dieſen ſonderbaren Worten, welche das Kind jetzt fortwährend Jacques in feinem Privatzimmer empfing, welches an das eines Arztes! Antlitz, fein Geſicht ganz mit Mehl beſtreut, erſchien Bum Bum, der 


mit einem krankhaften Eigenſinn wiederholte. 
Ja! Bum Bum — Bum Bum — ich möchte Bum — Bum! 


Die Mutter hatte nervös die Hand ihres Mannes umfaßt und dachte immer verlegener an ſeinen Filzhut. 


ſagte leiſe, faſt wahnſinnig: 

— Was meint er, Jacques? Cr ift verloren, verloren! 

Aber auf den rauhen Arbeiterzügen des Vaters zeigte ſich ein er⸗ 
ſtauntes, beinahe glückliches Lächeln, wie das Lächeln eines Ver⸗ 
urtheilten, der eine Möglichkeit, die Freiheit wieder zu erlangen, vor ſich ſieht. 

Bum — Bum! Er erinnerte ſich ſehr wohl jenes Oſtermontags, 
an dem er Nachmittags Franz in den Circus geführt hatte. Er hatte 
die rieſigen Freudenausbrüche des Kindes noch in den Ohren, er 


erinnerte. ; echte Bum⸗Bum, der Bum⸗Bum des ganzen Viertels, der Bum⸗Bum 
Jacques betrachtete ihn, erkannte zuerſt den Clown nicht und des kleinen Franz! Und in ſeinem weißen Bettchen, Lebensfreude in 
Der Andere wartete. den Augen, lachend, weinend, glückſelig, gerettet klaſchte das Kind in 


Nun entſchuldigte ſich der Vater. Es ſei etwas ſehr Beſonderes, ſeine mageren Händchen, ſchrie bravo! und ſagte mit ſeiner ſieben⸗ 


was er zu fragen ſich erlaube, man thäte es ſonſt nicht — Pardon, jährigen Ausgelaſſenheit, die plötzlich zum Durchbruch kam, wie aus 


entſchuldigen Sie tauſendmal .. . aber ſchließlich, — es handele fih | der Piſtole geſchoſſen: 

um den Kleinen. — Ein ſüßer Junge — lieber Herr ... und fo „Bum⸗Bum! Jetzt iſt er's, dieſes Mal iſt er's wirklich! Das iſt 
klug! Immer der Erſte in der Schule, außer im Rechnen, das er Bum⸗Bum! Hoch Bum⸗Bum! Guten Tag Bum⸗Bum!“ 

nicht verſtehen kann. ... Ein Träumer ift der Kleine ... ein IV 


Träumer ... und der Beweis ... wiſſen Sie ... der Beweis. i 


meinte, nod fein Lachen zu hören, als der Clown, der prächtige Clown, ſagte keck: Der Beweis ift, daß er Sie fehen will, nur an Sie denkt, des Heinen Franz einen bemalten Clown figen, der den Kleinen 


mit einem großen, goldkäferartigen, funkelnden, tauſendfarbigen 
Schmetterling auf dem Rücken ſeines ſchwarzen Anzugs ſeine Luft⸗ 
ſprünge durch das Parterre machte, einem Stallknecht einen Fußtritt 


gab, oder fih unbeweglich und ſteif auf den Rücken legte, den Kopfjfeiner Stirn rollten große Tropfen 


nach unten und die Füße nach, oder ſeine weichen Filzhüte bis an 


den Kronleuchter warf, und fie dann geſchickt auf feinem Schädel wieder heftet hatte. Was würde Bum Bum nun fagen? Jacques ängſtigte 


fing, wo fie dann einer auf dem andern eine Pyramide bildeten, 
bei jedem Male, bei jeder Pantomime, zum Schluß fein großes, 
geiſtvolles und zugleich komiſches Geſicht aufleuchten ließ und immer 
enſelben Schrei ausſtieß, daſſelbe Wort: Bum — Bum! 
n Bum — Bum! Und jedes Mal, wo das Bum — Bum 
brach der Circus in Beifallsrufe aus, und der Kleine ſchüttelte 
— — Lachen. Bum — Bum! Alſo den Circusclown, den Späße⸗ 
ben des ganzen Stadttheils, wollte der kleine Franz ſehen und 
weil u, und gerade den konnte er freilich nicht haben und nicht ſehen, 
mußte hier ganz RM und kraftlos in feinem weißen Bettchen liegen 
Cio Abends brachte Jacques Legrand dem Kinde einen beweglichen 
= PR, ganz aus bunten Lappen zuftmmengenäht, den er fehr theuer 
irgend einer Paſſage gekauft hatte. 
Ab Seinen Arbeitslohn von vier Tagen hatte er dafür preisgegeben! 
3 er er würde zwanzig, dreißig Arbeitstage, er würde den Lohn eines 
ahres hergegeben haben, um nur ein ſchwaches Lächeln auf die 


bleichen Lippen des Kranken zurück zu zaubern. 


und daß er Sie vor fih ſieht, wie einen Stern, den er haben möchte, | immer und immer wieder zum Lachen brachte, und der zu ihm ſagte, 
und zu dem er aufblidt... . . indem er ein Stückchen Zucker in den Gerſtenſchleim warf: 

Armer Vater! Als er fertig war, fah er todtenbleich aus, von) Du weißt doch, wenn Du nicht trinkſt, kleiner Franz, kommt 
er wagte den Clown gar Bum⸗Bum nicht wieder! 

Und das Kind trank. 

— Schmeckt es nicht gut? 

— Sehr gut... danke Bum⸗Bum! 

Herr Doctor, ſagte der Clown zu dem Arzt, Sie müſſen nicht 
eiferfüchtig fein, es ſcheint mir doch, als ob meine Grimaſſen ihm 
eben ſo gut thun, wie Ihre Recepte! 

Vater und Mutter weinten; aber dieſes Mal vor Freude. 

Und bis der kleine Franz wieder aufſtehen konnte, hielt alle Tage 
vor dem Arbeiterhäuschen der Rue des Abeſſes in Montmartre ein 
Wagen, ein Mann ftieg heraus, in einen Paletot eingewickelt, den 
Kragen in die Höhe geſchlagen, und darunter angezogen, wie für den 

Franz, freue Dich, Schlingel! Sieh’ mal, da it Bum⸗Bum! — Circus, mit einem ſchelmiſchen Geſicht, das mit Mehl beſtreut war. 

Und über das Geſicht des Kindes flog ein Schatten der Freude. Was bin ich Ihnen ſchuldig, lieber Herr? ſagte endlich Jacques 
Es ſtützte ſich auf den Arm der Mutter und drehte das Köpfchen Legrand zum Herrn Clown, als das Kind zum erſten Male ausgehen 
den zwei Männern zu, die hineintraten, ſuchte einen Augenblick, wer durfte. Denn gewiß bin ich Ihnen etwas ſchuldig! Der Clown hielt 
dieſer Herr im Ueberrock fei, der neben feinem Vater fland, deſſen den Eltern feine großen, fanften Herkuleshände hin: Einen Hände- 
liebes Geſicht ihm zulächelte, und den er nicht kannte, und als man druck! ſagte er .... dann fügte er lächelnd hinzu, indem er zwei 


nicht anzuſehen, der ſeinerſeits die Augen feſt auf den Arbeiter ge⸗ 


ſich entſetzlich. Wenn er ihn nur fo verabſchieden würde, ihn für 
verrückt halten, zur Thüre hinauswerfen? 

Sie wohnen? fragte Bum⸗Bum. 

O, ganz nahe! Rue des Abeſſes! 

Gehen wir! ſagte der Andere. Ihr Junge will Bum⸗Bum ſehen? 
— Gut, er fol Bum — Bum ſehen!“ 


Als die Thür von dem Clown geöffnet wurde, rief Jacques 
Legrand freudig zu ſeinem Sohn hinein: 


ihm ſagte: das iſt Bum⸗Bum — ließ er langſam, traurig ſeine innige Küſſe auf die jetzt wieder roſigen Wangen des Kindes drückte: 


Stirn auf das Kiffen zurückfallen, mit den Augen, feinen ſchoͤnen, Und die Erlaubniß, auf meine Viſitenkarten drucken zu lafen: 
großen blauen Augen unbeweglich hinwegblickend an den Wänden Bum⸗Bum, mediciniſcher Akrobat, Leibarzt des kleinen Franz! 
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m Pafteur 1538 Franzoſen gegen die Tollwuth gei 
Vulpian fügte hinzu, von den Öehmpften ſeien 16 an der Tollwuth ge⸗ 
ſtorben, und ſchließt daraus, die Sterblichkeit durch die Tollwuth ſei bei 
den Geimpften auf 104 pCt. geſunken. Vom arithmetiſchen Standpunkte 
iſt dagegen nichts einzuwenden. Leider beruht dieſe Beweisführung auf 
drei Vorausſetzungen: Nach der erſten wären 1538 Individuen gebiſſen 
worden; dies war aber nicht der Fall. Einige find ſogar — mir liegen 
Beweiſe vor — nicht einmal geritzt worden. Nach der zweiten Voraus⸗ 
ſetzung rührten alle Viſſe von anerkannt tollen Thieren her, was aber nicht 
der Fall war, wie ich ebenfalls beweiſen kann. Nach der dritten mußte 
ein Jeder, welcher von einem tollen Thiere gebiſſen wurde, von Tollwuth 
Sal il. werden, was nach dem Gutachten der Berufenſten nicht der 

all iſt. 


In der That nahm der engliſche Gelehrte Hunter an, daß bei den von 
tollen Thieren Gebiſſenen die Tollwuth ſich nur in dem Verhältniß von 
5 pCt. entwickelt. Ein ausgezeichneter franzöſiſcher Thierarzt, Leblane, 
ſetzt hingegen das Verhältniß höher, auf 16 pCt. an, während ein anderer, 
Bourrel, meint, es überſteige nicht 6 pCt. Wenn wir das Verhältniß 
Leblanc's, das von dem Profeſſor Vulpian bevorzugt wird, zulaſſen und 
auf die 1538 Gebiſſenen anwenden, ſo langen wir durch einen höchſt ein⸗ 
fachen Regeldetriſat; zu der rieſigen Ziffer von 246 Tollwuthfällen in 
Frankreich während des Jahres 1885—86, das am 31. October abſchließt. 

hne die Anwendung der prophylaktiſchen Methode, ſagt Herr Vulpian, 
wären die 246 Gebiſſenen an der Tollwuth geſtorben. Da ihrer nur 16 
ſtarben, ſo wurden die übrigen 230 durch die Paſteur'ſchen Impfungen 
gerettet. 

Will man aber wiſſen, wie viele Todesfälle in Folge der Tollwuth ein 
Gelehrter von hohem Werth, der Dr. Tard ieu, Profeſſor der gericht⸗ 
lichen Medizin und Präſident des berathenden Comités für Geſundheits⸗ 
pflege während einer Reihe von dreizehn Jahren (1851—1863) durch⸗ 
ze in Frankreich conftatirte? Yünfundswanzig! Und Dr. 

ardien fügt hinzu, faſt alle Arrondiſſements hätten auf die Enquöte 
geantwortet und die Ziffer 25 dürfe daher an die Stelle der ſechs oder 
acht Mal höheren geſetzt werden, mit denen es nicht mehr erlaubt ſei, die 
Gemüther zu ängſtigen. (Académie de Medicine. 1863.) Andererſeits 
giebt Herr Brouardel, der gegenwärtig dieſelben Functionen bekleidet, 
wie ehemals Tardieu, als Durchſchnittsziffer der Sterblichkeit in Frank⸗ 
reich dreißig Fälle an. Freilich bemerkt er, nur zwei Drittel der Departe⸗ 
ments hätten auf die einſchlägige Frage geantwortet. Wenn wir nun an⸗ 
nehmen, daß das Drittel, welches nicht antwortete, dieſelbe Sterblichkeit 
aufzuweiſen hatte, wie die beiden anderen, ſo käme die Ziffer auf 45 zu 
ſtehen. Meines Erachtens antworteten aber jene Departements nicht, 
weil ſie keine Tollwuthfälle zu verzeichnen hatten. Nach der Logik und 
Arithmetik hätten wir alſo in Frankreich während der zwölf letzten Monate 
fünf Mal mehr Tollwuthfälle gehabt, als in den früheren Jahren. Das 
iſt in ungeheuerlicher Weiſe unwahrſcheinlich, und hierin liegt das mathe⸗ 
matiſche Kunſtſtück, auf welches die Paſtorianer ihr] Syſtem bauen. Noch 
viel ernfter iſt folgendes: Herr Vulpian ſcheute ſich nicht, letzten Montag 
in der mediziniſchen Akademie zu jagen, feit der Anwendung der intenz 
ſiven Methode wäre kein einziger Todesfall erfolgt. Nun hat mich aber 
der Zufall von dreien unterrichtet, welche ich am 11. Januar zur Kennt⸗ 
niß der mediziniſchen Akademie brachte, ohne daß Jemand, Herr Vulpian 
nicht ausgenommen, ſie anzufechten wagte. er 

Da war zuerſt Janſen in Dünkerque, welcher nach vierzehntägigen Im⸗ 
pfungen, die zwei Mal des Tages vorgenommen wurden, an convulſi⸗ 
viſcher Tollwuth geſtorben. (Bericht des Stabsarztes Corties, welcher an 
der Spitze des Militär⸗Hoſpitals in Dunkerque ſteht.) Dann kam Sodini, 
der im Hoſpital zu Conſtantine ſtarb, wo der Dr. Leroy ihn pflegte. (Herr 
Paſteur hatte ihm in Paris am 1. Tage drei Stiche und an den elf 
folgenden Tagen noch ſechszehn gemacht.) Endlich haben wir den Fall 
eines Herrn Nee in Arras (welcher elf Tage im Inſtitut Paſteur weilte 
und 22 Impfungen, davon 3 an einem einzigen Tage, beſtand.) 

Ich frage nun alle Diejenigen, welchen um die Wahrheit zu thun iſt, 
ob behauptet werden darf, daß die intenſive Methode keinen einzigen Todes⸗ 
fall aufzuweiſen hat. Ich könnte noch hinzufügen, daß ſeit der Aenderung, 
welche Herr Paſteur in ſeiner Methode vornahm, die Todesfälle häufiger 
ſind, will aber nur von denen reden, die ich aus officieller Quelle kenne. 
Man macht mich auf andere aufmerkſam: Letemg (in Combeau Fontaine) 
Gerard (in Boran, Oiſe) und noch andere, wie der mehr erwähnte 
Reveillac; aber drei genügen vollkommen, um die mehr als gewagte Bez 
hauptungen des Herrn Vulpian zu vernichten. Im Intereſſe ſeiner Sache 
hat Herr Vulpian eine unwahrſcheinliche Ziffer von 246 Fällen angenommen, 
die wir auf 30 oder 40 herabſetzen. Da 16 Todesfälle vorkamen, wird 
die Sterblichkeit auf beinahe 50 pCt. erhöht. Das iſt nun freilich anders, 
als 104 pCt. Ich hätte noch manches Andere zu jagen; aber für heute 
begnüge ich mich damit, die Ziffern Tardien's und Brouardel's denjenigen 
Vulpian's, welcher der Wortführer Paſteur's ift, entgegenzuſtellen. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. 


* 


Dr. Peter, 

Profeſſor der medizinſſchen Klinik an der mediziniſchen Facultät von Paris.“ 

L. Paris, 27. Jan. [Herr Goblet und die Stiergefechte.] 
Zum Beſten der Ueberſchwemmten Südfrankreichs haben im Hippo⸗ 
drom drei Stiergefechte ſtattgefunden. Nun iſt die Preſſe un⸗ 
zufrieden mit dem Conſeilspräſidenten und Miniſter des Innern 
Goblet, weil derſelbe daran feſthält, weitere Stiergefechte nicht zu⸗ 
zulaſſen. Nach den drei Vorſtellungen, welche eine Viertelmillion 
eingetragen haben follen, möchte nun das Preß⸗Comité das Vergnügen 


noch ausdehnen unter dem Vorwande, den Pariſer Armen auch noch 


etwas zuzuwenden, hauptſächlich aber um ein den Toreros gegebenes 
Verſprechen zu erfüllen und ſie nicht blos mit den Tagegeldern von 
10, 20 und 40 Franken heimzuſchicken. Kein Geringerer als der 
Führer der äußerſten Linken, machte geſtern Abend einen letzten ‚Der: 
ſuch, den Sinn Goblets zu erweichen. Aber Clémenceau mußte un: 
verrichteter Dinge wieder abziehen und ſeinen Collegen wie den 
Toreros den unliebſamen Beſcheid bringen. Das wird Herr Goblet 
bei der erſten Gelegenheit zu entgelten haben. 


[Die Baraken an der Oſtgrenze.] Zu den Meldungen 
deutſcher Blätter über den Bau von Baraken an der franzöſiſchen 
Oſtgrenze, ſchreibt der „Temps“ Folgendes: 

Ohne auf die perfide Inſinuation näher einzugehen, wollen wir uns 
darauf beſchränken, zu conſtatiren, daß ſie faſt in allen Punkten falſch iſt. 
Es iſt wahr, daß der Kriegsminiſter in den Vogeſen Holz hat ankaufen 
tajien und den Bau von Baraken nicht nur in Corcieux, Bruyeres oder 
Saint⸗Dié, ſondern in der Umgebung aller Garniſonen angeordnet hat; 
dieſe Baraken ſind zur Beherbergung der Reſerviſten und Territorial⸗ 
Milizen beſtimmt, welche in den zu kleinen Kaſernen der meiſten unſerer 
Garniſonen des Oſtens nicht Platz genug hatten. Was die Entſendung 
neuer Truppen nach dem Often anlangt, fo itt dieſe Nachricht bereits formell 
dementirt worden; wir werden insbeſondere das „Journal d'Alſace“ höch⸗ 
lich in Erſtaunen verſetzen, wenn wir hinzufügen, daß man — ſelbſt wenn 
man wollte — nicht ſo leicht über 20000 Mann verfügt, wenn die Friedens⸗ 
Effective ſo gering ſind, wie heute. 

———.— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 29. Januar. 


In der letzten Sitzung der Stadtverordneten nahm die 
General Discuſſiton über den Stadthaushaltsetat einen breiten 
Raum ein. Es freut uns, die Auffaſſung des Herrn Stadtver⸗ 
ordneten Morgenſtern, welcher den Generalbericht über den 
Etat lieferte, über die Finanzverhältniſſe unſerer Commune 
theilen zu können. Trotz der erhöhten Ausgaben konnte 
der Etat zum Balanciren gebracht werden, ohne daß eine Erhöhung 
der Communalſteuer nothwendig geweſen wäre. Wir ſind's zufrieden. 
Das „verſchleierte Deficit”, von dem ſonſt immer bei der General: 


discuſſton über den Etat die Rede war, wurde dem Kämmerer 


diesmal nicht wieder entgegengehalten. Nachdem wir ſchon vor acht 


Tagen auf Grund der Angaben des Etats ausgeführt, daß das „verſchleierte 


Defi“ eigentlich nur ein calculatoriſches Daſein friſte, Fleiſch und 
Blut aber nicht gewönne, weil in dem ſogenannten Beſtandsgelder⸗ 
fonds jeden Augenblick die Mittel bereit ſtehen, im Falle der Noth⸗ 
wendigkeit den rechnungsmäßigen Fehlbetrag mit baarer Münze zu 
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einzugehen. Recht dankenswerth war es, daß Herr Morgenſtern auf 
das ſtete Anwachſen des Beſtandsgelderfonds hinwies, der in zehn 
Jahren von weniger als einer halben Million auf mehr als eine 
ganze Million geſtiegen iſt und dadurch beweiſt, was eines Beweiſes 
nicht erſt bedarf, nämlich, daß die blos theoretiſche Inanſpruchnahme 
deſſelben ihm nicht im mindeſten ſchadet. Das Steigen der Ein⸗ 
nahmen iſt hauptſächlich auf den Mehrertrag aus den Steuern, 
ſowie aus den Gas⸗ und Waſſerwerken zurückzuführen. 

Von höchſtem Intereſſe waren die Ziffern, welche Herr Stadt⸗ 
kaͤmmerer von Yffelftein zur Illuſtration des Aufſchwunges der 
Stadt Breslau ſeit dem Jahre 1865 gab, der ſich am deutlichſten in 
dem Ausgabebudget ausprägt. Im Jahre 1865 betrugen die Aus⸗ 
gaben 892 000 Thaler, ſeitdem ſind ſie auf 8 440 560 Mark, alſo 
um 5761 740 Mark geſttegen. Dies Steigen der Ausgaben ſteht 
nicht im unmittelbaren Zuſammenhang mit dem Wachsthum der Be⸗ 
völkerung, ſondern it eine Folge des erhöhten Eifers, mit welchem 
die communalen Behörden beſtrebt ſind, auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens die Errungenſchaften der fortſchreitenden Cultur auch 
für Breslau nutzbar zu machen, die Entwickelung unſerer Commune 
Schritt halten zu laſſen mit den wachſenden Anſprüchen der Be⸗ 
völkerung auf hygieniſche Verbeſſerungen, auf Verſchönerung der 
Straßen und Plätze ꝛc. ꝛc. 

In der Sitzung vom Donnerstag wurde noch ein bedeutſamer und 
ſicherlich in ſeinen Folgen ſegensreicher Beſchluß gefaßt, indem die 
Verſammlung das vom Magiſtrat vorgelegte Ortsſtatut für die 
Krankenverſicherung der Arbeiter nach längerer, vorzugsweiſe von den 
Herren Stadtrath Mühl, Geh. Sanitätsrath Dr. Grätzer und 
Kaifer geführter Discuſſion angenommen hat. Durch dieſes Statut 
ſind u. A. die Handlungs⸗ und Gewerbegehilfen mit Einkommen bis 
zu 1800 Mark verpflichtet, der Krankenverſicherung beizutreten. 

* 


’ * 

Die „Schleſiſche Volkszeitung“ iſt in der Lage, den „Entwurf“ 
eines Wahlaufrufs der vereinigten Conſervativen und 
Nationalliberalen Schleſiens veröffentlichen zu können, welcher 
an angeſehene Männer in der Provinz verſandt wird und in einer 
demnächſt im Hotel de Siléſie abzuhaltenden Verſammlung end: 
giltig“ feſtgeſtellt werden ſoll. In dem „Entwurf“ wird nach be⸗ 
rühmten Muſtern von einer „bunt zuſammengewürfelten, nur in der 
Verneinung einigen Mehrheit“ des Reichstages geredet, die Perſon 
des Kaiſers in die Debatte gezogen ꝛc. ꝛc. „Wir kennen die Weiſe, 
wir kennen den Ton, wir kennen auch den Verfaſſer.“ Außer von 
anderen Perſönlichkeiten iſt der Aufruf unterſchrieben von demſelben 
Herrn, der vor ſechs Wochen, als der Regierung bei Weitem noch 
nicht, wie jetzt, jeder Mann und jeder Groſchen bewilligt war, in der 
„Schleſiſchen Zeitung“ ſchrieb, die Regierung könne zufrieden ſein, 
das Weſentliche ſei ihr bewilligt; von demſelben Herrn, der der Re⸗ 
gierung den Rath gab, von dem Septennat abzuſehen und mit einem 
Quinquennat zufrieden zu fein. Doch hören wir, wie es in dem 
bombaſtiſchen Schriftſtück heißt: 

. . Aber die ſchmerzliche Erfahrung ſollte uns nicht erſpart bleiben, 
daß die vielköpfige Natter inneren Haders, die im Laufe der Jahrhunderte 
ſo unſagbares Elend über die deutſchen Lande gebracht hat, in einem un⸗ 
geſunden Parteitreiben noch fortlebt und nach wie vor am Marke des 
Reiches nagt. 1 ygs brach die parlamentariſche Mehrheit das in 
beſſeren Tagen zwiſchen den geſetzgebenden Factoren erzielte Abkommen, 
nach welchem die Heeresziffer nur von ſieben zu ſieben Jahren der Dis⸗ 
cuſſion 1 1 werden ſollte. Doch damit nicht genug, ſie ging weiter. 
Sie erklärte: (72) Der Kaiſer kann 16 neue Bataillone errichten, aber 
der Kaiſer iſt verpflichtet, dieſe Bataillone nach drei Jahren ohne Weiteres 
wieder aufzulöſen, wenn der Reichstag ſeinerſeits alſo beſchließt. 

Solch' maßloſer Verirrung des Parteigeiſtes kann nur durch ein ein⸗ 
müthiges 9 aller treu zu Kaiſer und Reich ſtehenden, den 
Ernſt der Zeit und die dem Vaterlande drohenden Gefahren beſonnen 
wägenden Männer begegnet werden. Die von dem gleichen Staats⸗ 
bewußtſein erfüllten Parteien haben es darum auch als patriotiſche Pflicht 
erkannt, in dieſer entſcheidenden Stunde alles zu vergeſſen, was ſie trennt, 
und auf den Appell an die Nation gemeinſam mit einem Votum zu ant⸗ 
worten, wie es unſer Kaiſer zu erwarten berechtigt iſt. Allen treuen 
Söhnen des Vaterlandes, auch denen, welche außerhalb der Partei⸗ 
verbände ſtehen, iſt damit Weg und Ziel gewieſen. 

Unterzeichnet it das Schriftſtück von folgenden Herren: 

Fürſt von Hatzfeldt⸗Trachenberg. Heinrich von Blankenburg, 
Oberſtlieutenant a. D. (Breslau); Frank, Regierungsrath (Breslau); 
Hecke, Juſtizrath (Breslau); Heinrich Heimann, Geh. Commerzienrath 
(Breslau); von Itzenplitz, Rittergutsbeſitzer (Breslau); Molinari, 
Commerzienrath (Breslau); von Ammon, Oberbergrath a. D. (Kattowitz); 
Graf Bethuſy⸗Hue (Bankau); von Dittrich, Landſchafts⸗Director 
(Czienskowitz); Graf Fred Frankenberg (Tillowitz); Dr. Frieden⸗ 
thal, Staatsminiſter (Gießmannsdorf); Frauenſtädt, Landgerichts⸗ 
rath (Breslau); Graf Guido Henckel von Donnersmarck (Neudeck); 
Köhler, 8 bie (Breslau); Kollmann, Hütten- Director 
(Bismarckhütte OS.); von Korn, Stadtrath (Breslau); Landsberg, 
Stadtrath (Breslau); Meyer, Senior (Breslau); Herzog von Ratibor; 
von Schenckendorff, Telegraphen⸗Directions⸗Kath a. D. (Görlitz); 
R. Schmidt, Profeſſor und Oberlehrer (Breslau); Schneider, Geh. 
Juſtizrath (Brieg); Söderſtröm, Commiſſionsrath (Görlitz); von 
Stöffer, ammerherr (Rackſchütz); Tournier, Redacteur (Breslau); 
Gideon von Wallenberg⸗Rachaly, Banquier (Breslau). 

* 


Die Wahlagitation iſt in der ganzen Provinz in vollem 
Gange. Am lebhafteſten iſt der Kampf in Görlitz entbrannt. Der 
Candidat der vereinigten Liberalen, Herr Stadtrath Lüders, hat in 
der vergangenen Woche in nicht weniger als ſechs Orten ſeines Wahl⸗ 
kreiſes geſprochen; morgen, Sonntag, hält derſelbe um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags in Kohlfurt und Abends 8 Uhr in Rauſcha Anſprachen 
an die Wähler. 

Der Candidat der Freisinnigen im Wahlkreiſe Grünberg: 
Freiſtadt, Albert Träger, hat feit dem 22. Januar er. täglich, 
oftmals zwei, auch drei Reden gehalten. 

In Liegnitz iſt nunmehr Herr Brauereidirector Goldſchmidt 
in Berlin als Candidat der freiſinnigen Partei definitio aufgeſtellt. 

Der deutſchfreiſinnige Candidat für den Wahlkreis Landes hut⸗ 
Jauer⸗Bolkenhain an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten 
Dirichlet iſt Herr Dr. Otto Hermes in Berlin. Wie der „Bote 
a. d. R.“ mittheilt, wurde dieſe Candidatur in einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung in Bolkenhain feſtgeſtellt. 

Aus Waldenburg ſchreibt man uns: Der liberale Wahlverein 
wird in nächſter Woche hierſelbſt eine Wählerverſammlung zuſammen⸗ 
berufen, in welcher der Syndicus des Berliner Magiſtrats, Eberty, 
als deutſchfreiſinniger Candidat für den Waldenburger Wahlkreis in 
Vorſchlag gebracht werden wird. Im Jahre 1881 trat Syndieus 
Eberty in den Reichstag, indem er alë Mitglied der liberalen Ver: 
einigung im ſächſiſchen Wahlkreiſe Mühlhauſen⸗Langenſalza⸗Weißenſee 
gegen den Grafen Wilhelm Bismarck durchdrang. Seit 1885 gehoͤrt 
Eberty für Hirſchberg⸗Schönau dem Preußiſchen Landtage an. 

Der Vorſtand des liberalen Wahlvereins in Glogau ladet zu 
einer am Sonntag, 30. Januar er., Nachmittags 4 Uhr, in Glogau 
ſtattfindenden Wählerverſammlung ein. Auf der Tagesordnung der⸗ 
ſelben ſteht die Beſprechung der politiſchen Lage und Beſchlußfaſſung 
über den ſeitens der liberalen Partei für den Wahlkreis Glogau auf⸗ 
zuſtellenden Candidaten. 

Ganz ſtill verhalten ſich die Liberalen noch in dem Wahlkreiſe 
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mpft worden. Herr!] decken, brauchen wir auf das geheimnißvolle Weſen nicht noch näher operswerda⸗Rothenburg, deſſen bisheriger Vertreter, Herr 


Bertram, aus Geſundheitsrückſichten die Uebernahme eines neuen 
Mandats abgelehnt hat. Die Conſervativen wollen, wie aus der 
neueſten Nummer des „Hoyersw. Kreisbl.“ erſichtlich, Herrn Le⸗ 
gationsrath a. D. Grafen Arnim⸗Muskau aufſtellen. 

Nach einer Mittheilung des „Oberſchl. Anz.“ wird von den Con⸗ 
ſerbativen im Wahlkreiſe Rybnik⸗Pleß der Herzog von Ratibor 
dem Centrumscandidaten Rath Müller⸗Berlin gegenübergeſtellt. 

Aus Kreuzburg, 27. Januar, wird uns geſchrieben: „Nach⸗ 
dem in der hier abgehaltenen Wahloerſammlung der Freiconſervatio⸗ 
Nationalliberalen vom 23. d. M. der Beſchluß gefaßt war, nur in 
dem Falle, daß das feit Jahren beſtehende confervativ-ulttamontane 
Compromiß aufgelöſt wird, einen eigenen freiconſervativen Candidaten 
aufzuſtellen, erläßt heute die conſervative Partei einen von den Herren 
Landrath a. D. von Studnitz auf Schönwald, Landtagsabgeordneten 
von Watzdorf auf Schönfeld, Kreisdeputirten von Wiſſell auf 
Groß⸗Deutſchen, Rittergutsbeſitzer Kühn auf Famm und Freiherrn 
von Fürſtenberg auf Thule unterzeichneten Aufruf folgenden 
Wortlauts: „Die Unterzeichneten als Comité der confervativen Partei 
des Wahlkreiſes Kreuzburg⸗Roſenberg bringen als Candidaten für die 
am 21. Februar cr. bevorſtehende Reichstagswahl in Vorſchlag 
Se. Durchlaucht den Erbprinzen Chriſtian Kraft zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen in Slawentzitz mit der Mittheilung, daß auch dle katho⸗ 
liſchen Wähler des Wahlkreiſes fih bereit erklärt haben, geſchloſſen 
dem Genannten ihre Stimmen zuzuwenden.“ Es iſt hier demnach 
jeder Wahlkampf ausgeſchloſſen, da in Folge der beſtebenbleibenden 
conſervativ⸗ultramontanen Coalition die ſogenannten Mittelparteien 
gleichfalls den Erbprinzen Hohenlohe wählen werden. Die entſchieden 
Liberalen, welche im Wahlkreiſe ſehr ſchwach vertreten ſind, werden 
ſich der Stimmabgabe enthalten.“ 

* 


* 


* 
Aus Elbei bei Wolmirſtedt geht uns nachfolgender Auf: 
ruf zu: 
Am 28. Auguſt 1887 werden es 100 Jahre, daß der königliche Se⸗ 
minardirector in Weißenfels, nachmaliger Pfarrer und Superintendent 


in Elbei b. Wilhel 6 
. elm 
in Wilsnack geboren wurde. n 

In Elbei, wo er faſt 20 Jahre das Wort Gottes verkündet hat, 
ruhen ſeine Gebeine. Weit hinaus aber über die Grenzen der kleinen 
Gemeinde erſtreckte ſich ſeine Wirkſamkeit und der Heimgegangene ver⸗ 
dient es wohl, daß ihm an ſeinem 100jährigen Geburtstage ein Denk⸗ 
ſtein der Liebe errichtet würde. 

Vielleicht wäre die Errichtung einer Gedenktafel in der Kirche zu 
Elbei in's Auge zu faſſen. 

Möchte es den Freunden und Schülern des Entſchlafenen gefallen, 
zu dieſem Behufe eine Gabe der Liebe an den mitunterzeichneten Pfarrer 
von Elbei einzuſenden und ſo eine angemeſſene Feier des 100jährigen 
5 eines in bewegter Zeit um Staat, Kirche und Schule 
wohl verdienten Mannes herbeiführen zu helfen. 

D. Schultze, Generalſuperint. Eckolt, Seminardirector in Oſterburg. 
Schmidt, Amtsrath und Domainen⸗Pächter in Moſe b. Wolmirſtedt. 
Lüders, Gemeindevorſteher in Elbet. 

Wendenburg, Superintendent in Wolmirſtedt. 

G. Keßler, Pfarrer in Elbei bei Wolmirſtedt. 

Ueber den Lebenslauf D. Wilhelm Harniſch's ſind wir in der 
Lage noch Folgendes mittheilen zu können: 

Harniſch, Doctor der Theologie und Philoſophie, war Mitbegründer 
der Plamann'ſchen Erziehungsanſtalt in Berlin, welche der erſte Verſuch 
war, Gymnaſium und Realſchule zu verbinden, und Lehrer der preußi⸗ 
ſchen Prinzeſſin Charlotte (Schweſter unſeres Kaiſers, ſpäter ruſſiſche 
Kaiſerin). Später kam er nach Breslau, wo er als Oberlehrer 
des evangeliſchen Schullehrer⸗ Seminars wirkte und war gleichzeitig 
Privatdocent an der hiefigen Univerſttät. Er betrieb eifrig die 
Turnerei, betheiligte ſich thatkräftig an der Ausrüſtung des Lützow⸗ 
ſchen Corps und gab ſpäter den „Schulralh an der Oder“ heraus. 
Im Jahre 1821 ging er nach Weißenfels als Seminardirector. Dort 
gründete er eine Präparanden⸗Anſtalt, ein Taubſtummen⸗Inſtitut, eine 
ſtädtiſche Freiſchule und vermehrte die Seminar⸗Elementarklaſſen. In 
Weißenfels feierte Harniſch fein 25jähriges Jubiläum als Pädagog, 
als welcher er durch zahlreiche pädagogiſche Werke ſich einen ausge⸗ 
zeichneten Ruf erworben hatte. Als Paſtor und Superintendent 
wirkte er ſpäter in Elbei bei Wolmirſtedt lange Jahre hindurch ſegens⸗ 
reich. Von ſeinen Tauſenden von Schülern ſind gewiß noch manche 
als Seminar⸗Directoren, Conſiſtorial-, Schul: und Regierungs⸗Räthe 
im Amte. Von ſeinen Söhnen leben noch drei; der älteſte, Herr 
Poſtdirector und Premier ⸗ Lieutenant a. D. Adalbert Harniſch, 
wohnt hierſelbſt, Kronprinzenſtraße Nr. 35, 1 Treppe. Derſelbe iſt 
gern bereit, Spenden ehemaliger Schüler ſeines Vaters für die zu 
errichtende Gedenktafel an das Comité in Elbei abzuführen. 

— In Betreff der Heranziehung reſp. Zulaſſung der 
Elementarlehrer zu den Wittwen: und Waiſenkaſſen der 
ſiädtiſchen Communalbeamien iſt, wie wir im „Preuß. Verwaltungsbl.“ 
leſen, anläßlich der ortsſtatutariſchen Regelung dieſer Verhältniffe in 
Neuſtadt OS. von der königl. Regierung zu Oppeln die Erklärung 
abgegeben, daß ſie die Aufnahme einer Verpflichtung der Elementar⸗ 
lehrer in die Vocation zum Eintritt in die ſtädtiſche Wittwenkaſſe 
nicht verhindern würde, wenn bei Ausſchrelbung der Stellen vorher 
auf dieſe Verpflichtung aufmerkſam gemacht würde. Nur ſoll auf die 
bereits angeſtellten Lehrer kein Zwang nach dieſer Richtung ausgeübt 
werden. In das Ortsſtatut, betr. die Fürſorge für Wittwen und 
Waiſen ſtädtiſcher Beamten für Neuſtadt iſt in Folge deſſen bereits 
die Beſtimmung aufgenommen, daß den ſtädtiſchen Elementarlehrern 
der Beitritt geſtattet iſt, ihr Beitrag aber mit Rückſicht auf ihre 
anderweitige Verpflichtung auf nur 1½ pCt. des penſionsfähigen Ge- 
halts feſtgeſetzt iſt. Das Wittwengeld beträgt dagegen auch nur den 
6. Theil des Gehalts. 

— Als ſich gegen Ende des vorigen Jahres die ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden Breslaus darauf einrichteten, der drohenden Einſchleppung 


der Cholera mit den geeigneten prophylaktiſchen Maßregeln wirkſam 
zu begegnen, wurde auch der Fall bedacht, daß man Wohnungen, in 
denen ein Cholerafall vorkommen würde, evacuiren müßte. Dabei 
tauchte natürlich die Frage auf, wohin man diejenigen Bewohner, 
in deren Familie eine Choleraerkrankung ſtattgehabt, bringen ſollte. 
Im Anſchluß hieran fet auf ein ſoeben erlaſſenes Preisausſchrelben 
des Kriegsminiſterlums hingewieſen. Es handelt ſich dabei um Ent: 


würfe für eine transportable Mannſchaftsbaracke, die 


beſtimmt iſt, in wechſelnden Standlagern ſowohl bei größeren 
Truppenübungen als auch im Kriege Verwendung zu finden, und 
zwar zur Unterbringung der Unteroſſiziere und Mannſchaften einer 
halben Compagnie. Da für die beiten Entwürfe fehe hohe Preife 


(5000, 3000 und 2000 Mark) ausgelegt find, fo iſt an der leb⸗ 


haften Theilnahme der deutſchen Techniker nicht zu zweifeln. Es 
wird in dem Ausſchreiben beſonderer Werth darauf gelegt, daß die 
im Bedarfsfalle anzufertigenden Conſtrucltonsthelle in dem für große 
Truppenmaſſen erforderlichen Umfang in kurzer Zeit herſtellbar, 


auf Landwegen und auf der Eiſenbahn leicht zu transportiren und an 
der Gebrauchsſtelle moͤglichſt ſchnell und ohne Schwierigkeit von un⸗ 


geübten Kräften zuſammenzuſtellen und auseinanderzunehmen find, 


ohne dadurch an ihrer wiederholten Verwendbarkeit Einbuße zu er⸗ ht 


* L Ri 
du cr 


Nail j f 
ere rr 


„ ³˙¹¹iꝛ ͤs;nJ 22 ̃⅛—uQ 


j 


| 
l 
| 


k . 

AiG \ 0 * a , A ge 1 2 
leiden. Die Wahl des Materials (ob Holz, Eiſen, 
bleibt im weiteſten Umfange freigeftellt. Doch foll es ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich durchaus wetterfeſt, in Bezug auf Gewicht, Volumen und Halt⸗ 
Sarkeit für wiederholten Transport und Gebrauch geeignet fein. Die 
Baracke muß entweder von vornherein heizbar und überhaupt für 
den Wintergebrauch geeignet oder mit Leichtigkeit dafür einzurichten 
ſein. Endlich wird gute Beleuchtung und eine größere Zahl von 
Thüren, die eine ſchnelle Räumung ermöglichen, gefordert. Die 
Preisertheilung findet ert nach einer engeren Concurrenz ſtatt, 
im welcher die dazu aufgeforberten Bewerber die Ausführbarkeit ihrer 
Entwürfe durch ausgeführte Conſtructlonstheile nachzuweiſen haben. 
Genügen ſämmtliche Einſendungen von vornherein nicht den Wünſchen 
des Kriegsminiſteriums, fo erhalten die Verfaſſer der drei beſten Ent: 
würfe die Hälfte der genannten Preiſe. — Wenn das Preisaus⸗ 
ſchreiben des Kriegsminiſteriums den erwünſchten praktiſchen Erfolg 
hat, würden auch die Communen daraus Nutzen ziehen konnen, 
welche eine derartige Baracke bei Epidemien für den Eingangs dieſer 
Zeilen angedeuteten Zweck ſehr gut verwenden konnten. 
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* Morgen, Sonntag, und übermorgen, Montag, liegen die Liften 
zu den Reichstagswahlen die beiden letzten Tage im Bureau 
Eliſabethſtraße 10, part., Zimmer Nr. 6, und zwar in den Stunden von 
Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 3 bis 6 Uhr aus · 
Wer ſich bis jetzt noch nicht davon überzeugt hat, ob ſein Name in den 
Liſten ſteht, hole das Verſäumte ſchleunigſt nach, damit er nicht auf die 
Ausübung feines Wahlrechts zu verzichten genöthigt ift- 

!! Von der Univerſität. Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett ladet 
der Univerſitätsgeſangverein die Commilitonen ein, ſich an den Geſangs⸗ 
proben, welche zur Einübung des geplanten patriotiſchen Feſtſpiels unter 
Leitung des Herrn Dr. Bohn ſtattfinden ſollen, recht zahlreich zu be⸗ 
theiligen. Das Feſtſpiel wird, wie bereits mitgetheilt, zur Feier des kaiſer⸗ 
lichen Geburtstages Anfang März d. J. aufgeführt werden. — Das am 
1. Auguft 1861 von Breslauer Commilitonen geſtiftete Studienſtipen⸗ 
dium im jährlichen Betrage von 900 M. ift vom 1. April d. J. ab ander- 
weitig zu vergeben. Die Vergebung erfolgt durch Rector und Senat an 
Studirende der hieſigen Univerſität, von denen ſich hervorragende wiſſen⸗ 
ne „ erwarten laſſen, ohne Unterſchied der Religion und 
Facultät. Die Bewerber müſſen wenigſtens ein Jahr lang an hieſiger 
Univerſität ſtudirt haben. Außer dem Anmeldebuch, Diligenzzeugniſſen ꝛc. 
müſſen bis zum 10. Februar d. J. be im Univerſitäts⸗Secretariat Schriften 
eingereicht werden, aus welchen die Befähigung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
hervorgeht. Dieſe Schriften können auch eigens m dem Bewerbungszwec 

verfaßt ſein. Die Verleihung erfolgt zunächſt auf ein Jahr, jedoch kann 
er Genuß des Stipendiums auf ein zweites, auch drittes Jahr verlängert 
werden. Die Auszahlung erfolgt halbjährlich. 

* Bom Stadt⸗Theater. Von dem Märchenſpiel „Prinzeſſin 
Irmia finden nur noch zwei Aufführungen ſtatt. Zu der Sonntags: 
Nachmittags⸗Vorſtellung hat jeder Beſucher das Recht, ein Kind unentgelt⸗ 
lich einzuführen. 

„Vom Lobe⸗Theater. Morgen Sonntag und übermorgen Montag 
werden noch Wiederholungen von der ſo außerordentlich günſtig aufge⸗ 
nommenen Operette „Der Vice⸗Admiral“ von Millöcker gegeben und am 
Dinstag beginnt Friedrich Haaſe fein Gaſtſpiel in feiner Glanzrolle 
des halten Klingsberg". Am nächſten Tage wird der Künſtler den „Tho⸗ 
raue“ im „Königslieutenant“ folgen laſſen. — Sonntag Nachmittag wird 
= Bafie „Einer von unſere Leut“ mit Herrn Homann als „Iſaae Stern“ 
gegeben. 


Thalia⸗Theater. Oscar Blumenthal's im Lobetheater ſehr beifälligf ſtü 


aufgenommenes Schauſpiel „Der ſchwarze Schleier“ wird morgen Sonntag 

zum erſten Male hier zur Aufführung kommen. Den „Brügge“ ſpielt Herr 

Egon. Am Nachmittag wird eine Wiederholung des beliebten Stückes: 

„Haſemann's Töchter“ von LArronge ſtattfinden. 

* Donnerstag ⸗Sinfonie⸗Concerte. Auch das 4. Concert zeichnete 
dich durch ein ſehr intereſſantes Programm aus, deffen piece de resistance 
eethovens „Eroica war: ein Meiſterwerk, das mehr als jedes 

Andere ſinfoniſche Tonſtück von Jahr zu Jahr auch bei den breiten 
idien der Hörer zuſehends an Popularität gewinnt, und das hier 

ſeitens des Orcheſters unter Dir. Trautmann's Führung eine fein⸗ 

chattirte, temperamentvolle Wiedergabe fand. Wie immer, war die 

Wirkung des „Trauermarſches“ die tiefgehendſte. Der vocale Theil war 

eute einer jungen Dame aus Breslau, Frl. Martha Hoffmeiſter, 

Jigefallen, die im Beſitze einer ſehr friſchen Sopranſtimme iſt, welche aller⸗ 

ings noch, und zwar unter Muße deten einer ſorgfältigen Schulung 
bedarf. Der Vortrag der Lieder geſtaltete G anmuthender als der der 

„Freiſch n es fehlte der jungen Sängerin keineswegs an auf⸗ 

munternden Zeichen des Beifalls. f 
* Geſangsvereinigung Breslauer evangeliſcher Lehrer. Aus 

dem Programm für das am nächſten Dinstag ftattfindende Geſangsconeert 

beben wir beſonders zwei Compoſitionen von Max Bruch hervor: Das 

Alte „Weſſobrunner Gebet“ und „Schottlands Thränen“. Beide Ton: 
chtungen ſind hierorts mit Inſtrumentalbegleitung noch nicht zur Auf⸗ 

a rung gelangt. Außerdem wird der Weihegeſang für großen Chor mit 

net „Am Altar“ von Hermann Mohr zum erſten Male zu Gehör 

acht. 

* Kindergarten⸗Verein. An das Stellenvermittelungs⸗Bureau des 

eins gelangten wiederum mehrfache Anfragen nach Kindergärtnerinnen 

Einderpflegerinnen. Der Vorſtand ift bereit, wie bisher, ſowohl die 

Oſtern zu entlaſſenden Schülerinnen, als auch diejenigen, welche ſich 

SeS in Stellungen bewährt haben, koſtenfrei zu placiren. Anmeldungen 

del die neuen Curſe beider Anſtalten, ſowie jede nähere Auskunft wird 
er Inſpicientin des Vereins, Paulſtraße 1, III, ertheilt. 

Voce Reſerendariats⸗ Prüfung. Heute Vormittag wurde unter dem 
tige des Senatspräfidenten am Königlichen Oberlandesgericht, Herrn 
orſchütz, eine Referendariats - Prüfung abgehalten. Als Examinatoren 
girten die Herren Prof. Dr. Seuffert, Oberlandesgerichtsrath Sagan 

maro und Juftizrath Barchewitz. Die vier Rechtscandidaten Bathe, Leh⸗ 

stand. Rudzinskt und Scheller, welche ſich der Prüfung unterzogen, ber 
en ſämmtlich das Examen. 


Pa Der Gemeinde⸗Kirchenrath von St. Maria⸗Magdalena läßt 
euwärtig während der Gottesdienſte wie auch durch den Paftor prim. 
ar. und den Rendanten Nöldner einen gedruckten Bericht über 
cuuchtalangelegenheiten während des Jahres 1886 an Mitglieder und 

e de der Gemeinde gratis vertheilen. Aus dieſem Bericht leuchtet zunächſt 
liche hatſache ungeſtört friedlicher e eee dieſer Gemeinde, erfreu⸗ 
der a Kirchenheſuches und regen kirchlichen Sinnes hervor. Die Zahl 
Ger, fe, Trauungen und 8 hat ſich allerdings um ein 
deren d vermindert, wie ja auch die Seelenzahl dieſer Gemeinde, in 
Gebiet die kaufmänniſchen Geſchäftslocalitäten ſich jährlich mehren, 
Jahr infen begriffen ijt. Die Zahl der Confirmanden iſt in den letzten 
dienſte geſtiegen (1886 um 50). — Ueber würdige Geſtaltung der Gottes⸗ 
ausgef und der Krankencommunionen werden beherzigenswerthe Bitten 
tiproden, die ihren Eindruck nicht verfehlen werden. — Unter Per: 

er Kfänderungen wirb die Neubeſetzung der Hilfspredigerſtelle, ſowie 
meinga titele bei St. Chriſtaphori berichtet. Der ausgeſchledenen Ge: 
ebanertreter (Dobers, Püſchel, Hoffmann, Bormann, Neu⸗ 
(Schröter Wulge, Kolbe) wird mit Dank gedacht; die Neugewählten 
ahn, € Dr, Moller, Selbſtherr, Römhild, Neugebauer, Feuerſtein, 
noch imma ar) werden mit Vertrauen begrüßt. Es wird beklagt, daß 
Eintrager ſo viele Hausväter durch Unterlaſſung der Meldung behufs 
Wablrechig N in die Gemeindeliſten ihres activen und paſſiven 
und Gef und damit jedes geordneten Einfluſſes auf die Verwaltung 
Schuld pelung der kirchlichen Gemeindeangelegenheiten durch eigene 
Wahret enluſtig gehen. Möge der Zuruf des Berichts beherzigt werden: 
Käfige kirchlichen Rechte, ihr evangeliſchen Männer!" — Die Gez 
Kirchenrat erforderte im Berichtsjahre 9 Sitzungen des Gemeinde⸗ 
t a und 9 der Gefammt = Vertretung. Sehnlich erwartet 
ablöſun it der hoffentlich bald zu Stande kommenden Patronats- 
— die davon abhängige, dringend nothwendige Renovation 

der Or a Kirchengebäudes, die mit einer gründlichen . 
enden verbunden werden ſoll. Unter den inzwiſchen am chen⸗ 
lasge vollzogenen Ausbeſſerungsarbeiten nimmt die an dem gohen 
tiede 9 25 im Chorraum (bekanntlich einem Geſchenk des Königs 
ze Wilhelms IV.) ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch. 
ſpielender ne war dſeſes igne Kunſtwerk durch den Muthwillen 
er Knaben an mehreren Stellen durchloͤchert; Sturm und Regen 
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X. Im Aſyl für Obdachloſe. Es giebt noch immer wohlthätige 
Menſchen. Nirgends findet man dies mehr beſtätigt, als im Aſylhaus für 
Obdachloſe, Höfchenſtraße 52. Die uneigennützigſte Nächſtenliebe und die 
reinſte Humanität hat dies Inſtitut im Jahre 1871 geſchaffen, zu einer 
Zeit, wo in Folge der hohen Miethspreiſe Tauſende von Menſchen in 
Breslau nicht e wo ſie nach des Tages Laſt und Mühe ihr Haupt 
Barca ſollten. Der Gedanke, einen Verein zu gründen, der feine 
Hauptthätigkeit darauf richtet, armen Obdachloſen Unterkunft zu 
gewähren und gleichzeitig mit der Hilfe die von der Gemeinde-Armen⸗ 
pflege oft vernachläſſigte Pflege des Ehrgefühls zu verbinden, ging von 
dem Verein „Breslauer Preſſe“ aus. Dieſer Gedanke fand ſofort allge: 
meinen Anklang, ein Comité von hervorragenden Männern unſerer Stadt, 
von denen noch jetzt viele im Vorſtande des Aſylvereins thätig ſind, trat 
zuſammen und in wenigen Tagen hatte fih der „Breslauer Aſylverein für 
Obdachloſe“ conſtituirt. Die erſten Obdachloſen fanden in gemietheten 
Räumen Aufnahme. Nach kurzer Zeit ſchon konnte der Verein 
ein eigenes Aſylhaus einrichten in dem ſogenannten „Juliushof“, 
Höfchenſtraße 52. Ein wie dringendes Bedürfniß für Breslau dieſes 
Aſylhaus war, geht wohl am beſten daraus hervor, daß es in dem erſten 
Jahre ſeines Beſtehens mit Einſchluß der Kinder 16 207 Perſonen Obdach 

ewährte. Dies iſt auch die höchſte Jahresfrequenz geweſen, in den letzten 
Jahren hat die Zahl der Aſyliſten zwiſchen 10 700 und 10 900 geſchwankt. 
Der Verein hat ſtets an dem löblichen Grundſatz feſtgehalten, daß bei der 
Aufnahme weder nationale noch Glaubensunterſchiede, ſondern nur allein 
Heimath⸗ und Hilfloſigkeit maßgebend feien. Es ift dabei bemerkenswert, 
daß weit weniger Vagabonden und liederliche Frauenzimmer, welche ohne 
Weiteres abgewieſen werden, als die arbeitenden Klaſſen Aufnahme bez | 
gehren, für welche die Beſchaffung und Erhaltung einer eigenen Wohnung 
eine der ſchwerſten Lebensaufgaben iſt, und welche die Stockung des ge⸗ 
werblichen Verkehrs brotlos macht. 

In dem Aſylhaus, das gegenwärtig von ſtolzen Neubauten umgeben 

iſt, ſind 5 Betten für Männer und 35 Betten für Frauen vorhanden. 
Kinder finden zu mehreren in einem Bette Platz. Die peinlichſte Sauber⸗ 
keit herrſcht in den einzelnen Schlafzimmern, und den ganzen Tag über 
ſtehen die Fenſter offen, um der friſchen Luft Einlaß zu gewähren. Die 
Aſyliſten erhalten eine geſunde, freundliche Lagerſtatt, Abendbrot und Früh⸗ 
ck, im Bedürfnißfall auch ein warmes Bad. 
Der Verein hat jedoch ſeine ſegensreiche Thätigkeit nicht nur darauf 
beſchränkt, den Obdachloſen eine Zuflucht zu gewähren, ſondern er verab⸗ 
reicht auch der nothleidenden Bevölkerung im Winterſemeſter eine der 
Vorſchrift der Hygiene entſprechende wohlſchmeckende und nahrhafte Mittags⸗ 
toft. Wer feine Schritte um 11½ Uhr Vormittags nach dem Aſylhaus 
lenkt, wird finden, daß die dort ſonſt am Tage herrſchende Stille einem 
geſchäftigen Treiben Platz gemacht hat. Von allen Seiten ſtrömen 
Männer und Frauen, Alt und Jung, mit Krügen, Töpfen und Kannen 
bewaffnet, herbei, um ihre Portionen in Empfang zu nehmen. Ablhei⸗ 
lungsweiſe zu je fünf, werden ſie in den Vertherlungsraum hineingelaſſen. 
An der Controlſtelle zeigen ſie ihre Marke vor, worauf ihnen von den 
Damen, die ſich der Liebespflicht der directen Verabreichung der Speiſen 
an die Armen unterziehen, der Krug mit der ihnen zukommenden Portion 
gefüllt wird. Die Vertheilung geht in der größten Ordnung und Stille 
vor ſich, und es macht auf den Menſchenfreund einen wohlthuenden Ein⸗ 
druck, die dankbaren Aeußerungen der Armen anzuhören. Außer dieſen 
„ſtändigen Gäſten“ findet ſich noch täglich eine große Anzahl 
von beſchäftigungsloſen Männern ein, die um ein Mittagsmah! 
bitten. Ohne daß man fie nach Stand und Namen» befragt, 
wird ihnen, wenn ſie nur nicht lärmen oder betrunken ſind, eine 
tüchtige Portion verabreicht. Auf einer improviſirten Bank im Hofraum 
— die Räume der Küche find zu beſchränkt — nehmen dieſe „Table d'hôte- 
Gäſte“, wie ſie ſcherzweiſe genannt werden, Platz und verzehren mit ſicht⸗ 
lichem Wohlbehagen das ihnen freundlich geſpendete Mahl. Um 12½ Uhr 
iſt die Vertheilung der Portionen beendigt, die Damen und Herren, welche 
die Beaufſichtigung geführt haben, entfernen ſich und die größte 
Stille lagert wieder über dem Aſylhaus. Um 6 Uhr Abends, wenn die 
Obdachloſen, Hilfe begehrend, herannahen, entwickelt ſich ein neues Leben 
und Treiben. 

Es giebt noch immer wohlthätige Menſchen. Dieſe Ueberzeugung wird 
ein Jeder gewinnen, der dem Aſylhauſe einen Beſuch abgeftattet hat. Nie⸗ 
mand, der ein Scherflein zum Wohlthun übrig hat, möge daher verfehlen, 
deſſalbe dem Vereine zuzuwenden, um die gemeinnützigen Beſtrebungen 
deſſelben zu unterſtützen. 


% Preis⸗Räthſel der „Deutſchen Zeitung“ in München. In 
unſerer Zeitung und in einer großen Anzahl anderer Blätter ſtanden im 
Laufe des vorigen Monats Inferate, welche die Nachricht enthielten, daß unter 
die Löſer des Räthſels: „Ein einſilbig Wort von vorne geleſen, war ich 
der mächtigſte Gott geweſen; drehſt du mich um, bin ich als berühmte 
Seeſtadt bekannt, nach der ein verbindendes Bauwerk benannt“ 1000 Mark 
baar und 290 Kunſt⸗ und Bücherwerke von einem königl. Notar verlooſt 
werden würden, außerdem jeder Löſer ein illuſtrirtes Wert „Zwei Masten: 
bälle“ erhielte. Die Löſungen waren an die Redaction der „Deulſchen 
Zeitung“ zu ſenden, und es war verſprochen worden, bei Einſendung 
einer Retourmarke mitzutheilen, ob die Löſung richtig wäre und welche 
Nummer dieſelbe zur Verlooſung erhalten hätte. Da die Löſung „Zeus⸗ 
Suez“ wohl Niemandem Schwierigkeiten bereitet haben wird, jo iit, wie 
wir erfahren, auch von unſern Rälhſellöſern zahlreich dieſelbe eingeſandt 
worden. Wie wir nun von 7 Einſendern hören, iſt es denſelben folgen⸗ 
dermaßen ergangen. Sie ſchickten die Löſung und eine 10- Pfennigmarke 
als verlangte, e und erhielten alle ſieben zuerſt überhaupt 
keine Antwort. Zwei reclamirten nun die verſprochene Benachrichtigung, 
worauf der Eine per Kreuzband mit einer 3 Pfennigmarke frankirt eine 
Probe:Rummer der „Deutſchen Zeitung“ und einen Proſpect derſelben 
erhielt, der Andere eine Poſtkarte folgenden Inhalts: Geehrter Herr! 
Jeder Einſender der Löſung des von uns veröffentlichten Preisräthſels 
erhält eine Antwort; dieſelbe iſt Ihnen inzwiſchen jedenfalls geworden. 
Controliren können wir dies freilich bei den Tauſenden von Correſpon⸗ 
denzen nicht. Im Uebrigen dürfen Sie ob des Spaßes völlig beruhigt 
fein, denn wir haben keine Zeit und Luft, Scherze zu treiben. Ergebenſt 
Deutſche Zeitung“. (Copirt.) Derſelbe Herr erhielt dann ſpäter auf 
Benachrich gung, daß er beſagte Antwort nicht erhalten hätte, ebenfalls 
ein Kreuzband mit Probenummer und Prospect. Von den übrigen 5 Ein 
endern einer Löſung und einer Retourmarke erhielt nur Einer noch eine 

robenummer und den Proſpect. Den andern 4 ift überhaupt keine Nachricht 
zugegangen. Der geſandte Profpect enthält eine Abonnements⸗Einladung auf 
die „Deutſche Zeitung“ und eine „Beſtimmung für alle Löſer des 
Räthſels“, in der nunmehr, was in keinem der Inſerate geſchehen wax, ge⸗ 
ſagt ift, daß allen Löſungen eine Abonnements⸗Quittung auf die „Deut: 
ſche Zeitung“ pro 1. Quartal 1887 beigefügt ſein muß; „ohne eine ſolche iſt 
ede Räthſellöſung werthlos und muß unberückſichtigt bleiben.“ Alſo von 

Einſendern haben 4 überhaupt keine Antwort, 3 eine Antwort erhalten, 
die ſie nach dem Inſerat nicht erwarten konnten. Heut iſt unſerer Expe⸗ 
dition eine neue Annonce zugegangen (ſiehe Inſeratentheil), welche die 
Nichtbeantwortung vieler Einſendungen auf die ungenauen und unleſer⸗ 
lichen Adreſſen ſchiebt und zu erneuter Einſendung der Löſungen auffordert. 


Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß zwar auch in dieſem 
Inſerat nicht erwähnt iſt, daß die Redaction nur die Verlooſung unter 


ngende Ausdehnung zu bereiten. jenen Löſern des Räthſels, welche Abonnenten der „D 
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arochialfriedhof auf Lehmgruben öffentlich bekannt ge feine früher eingeſandte Retourmarke verwendet wiſſen will, der möge noch 


gemacht hat, zu vernehmen. bedauern, 
Leſer unſerer Zeilung durch unnöthige Verausgabung des Porto und 
nutzloſe Einſendung von Retourmarken geſchädigt worden wären. 

— d. Kaufmänniſcher Verein. Am 28. Januar fand die General- 
Verſammlung unter Vorſitz des Kaufmanns D. Mugdan im kleinen 
Saale der neuen Börſe ſtatt. In Anbetracht deſſen, daß in dieſem Früh⸗ 
jahr eine amtliche Reviſion der Maße und Gewichte bei den Gewerb⸗ 
treibenden bevorſteht, war der königl. Aichmeiſter Fox erſucht worden, 
einen Vortrag über dieſen Gegenſtand zu halten. Derſelbe behandelte in 
längerer Ausführung die einzelnen Beſtimmungen der neuen Aichordnung 
und zeigte u. a. eine oberſchalige Waage mit einem Führungshebel vor, 
welche je nach der Stellung der Gewichte ganz falſches Gewicht anzeigt 
und darum unzuläſſig iſt. Die richtige oberſchalige Waage müſſe zwei 
Führungshebel haben. Die polizeilichen Reviſionen könnten, wie Redner 
im Weitern ausführt, ein richtiges Maß nicht verbürgen. Und doch ſei ein 
richtiges Maß im Handel abſolut nothwendig. In Folge diefer Wahr⸗ 
nehmung ſei an zuſtändiger Stelle beſchloſſen worden, den Polizeibehörden 
für die Maß⸗ und Gewichts⸗Reviſtonen einen techniſchen Beirath zur 
Seite zu ſetzen. Redner giebt nun den Kaufleuten einige Winke, worauf 
fie vor einer Reviſton, ſowie überhaupt zu achten hätten. Es komme 
häufig vor, daß oberſchalige Waagen unten an der Gewichtsſchale 
noch ein Schälchen beſäßen, um die Waage zu reguliren. Daſſelbe 
müſſe ſo verſchloſſen ſein, daß es nur mit Hilfe eines Meißels 
oder Schraubenziehers ſich öffnen laſſe. Sei es dagegen mit einem 
Handgriff zu öffnen, jo würde die Waage confiscirt werden. Ferner 
ſei darauf zu achten, daß die Waagen noch richtig functionirten. Sodann 
dürften die oberſchaligen Waagen und die gleicharmigen Balkenwaagen 
teine loſen Pfannen haben, weil derartige Waagen meiſt unſtät feien. Von 
gleicharmigen Waagen dürften nur die 1 vorkommen. 
Bei dieſen ſei darauf zu achten, daß die Größe der Tragfähigkeit auf einen 
Hebelarm aufgeſchlagen ift. Auch eine Waage, bei welcher die quadratiſche 
Brücke über das dreieckige Untergeſtell hinausragt, fei unzuläſſig. Bezüg⸗ 
lich der Richtigkeit der Gewichte ſei zu rathen, vor der Reviſion dieſelben 
dem Aichungsamte zur Prüfung einzureichen. Es ſei die Abſicht der Be⸗ 
hörde, durch die vorzunehmenden Reviſionen die Kaufleute anzuhalten, 
öfter ihre Gewichte prüfen zu laffen. Was die Flüſſigkeitsmaaße anlange, 
jo dürften vor Allem keine verbeulten im Verkehr fein. In der Behand⸗ 
lung der Gewichte ſei die größte Vorſicht geboten. Es ſei durch Verſuche 
feſtgeſtellt, daß Meſſinggewichte durch / jährigen Gebrauch fidh) in ihrem 
Gewicht bis über die zuläſſige Verkehrs⸗Fehlergrenze vermindert hätten. 
Schon das Putzen der Gewichte mit ſcharfen Lumpen genüge, um das 
Gewicht zu einem unzuläſſigen zu machen. Es empfehle ſich, dieſelben mit 
warmem Waſſer oder Benzin zu reinigen. Eiſerne Gewichte nutzten ſich 
noch mehr ab. Alledem gegenüber laſſe ſich nichts weiter thun, als die Gewichte 
dem Aichamt zu übergeben. Jedenfalls thäten die Kaufleute gut, dies vor 
der polizeilichen Reviſion zu thun. Zu dieſem Zweck werde ja auch die 
Reviſion 6 Wochen vorher bekannt gemacht. Incorrecte Waagen müßten 
dem Zeugſchmied zur Inſtandſetzung übergeben werden. Wer ſich über 
die Materie genauer informiren und ſich nicht die ganze Aichordnung an⸗ 
ſchaffen wolle, dem fei die „techniſche Anleitung zur Ausführung der poliz 
zetlichen Maß⸗ und Gewichts⸗Reviſionen“ (Berlin, Verlag von Julius 
Springer 1886) empfohlen. An den Vortrag knüpfte ſich eine längere, 
anregende Debatte. Auf eine Frage theilte der Redner u. A. mit, daß für 
die Maße und Gewichte im öffentlichen Verkehr die doppelte Fehlergrenze 
zuläſſig fei von derjenigen, die für die Aichung zuläffig fei. 

Hierauf hielt Herr D. N. Schleſinger einen eingehenden Vortrag 
über die Anmeldepflicht der Intereſſenten zur Speditions⸗, Speicherei⸗ und 
Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft und über das Weſen der letzteren. Beiden 
Rednern bekundete die Verſammlung ihren Dank durch Erheben von den 
Plätzen. Nach dem ſodann von Herrn Fedor Riedel erſiatteten Kaſſen⸗ 
bericht betrug im vergangenen Jahre bei 539 Mitgliedern die Einnahme 
3030,75 M., die Ausgabe 2811,34 M., ſodaß ein Beſtand von 219,41 M. 
verblieb. Außerdem beſitzt der Verein ein Vermögen in Effecten in Höhe 
von 21100 M. Demnächſt berichtete Herr Dr. Moll über die vom Ver⸗ 
ein begründete kaufmänniſche Lehrlings⸗Fortbildungsſchule. Danach hat 
die genannte Schule auch im vergangenen Jahre einen erfreulichen Zu⸗ 
wachs an Schülern erhalten; ſie zählt deren jetzt 119. Der Beſuch der 
Schüler iſt als genügend zu bezeichnen. Verhältnißmäßig am wenigſten 
zufriedenſtellend ift der Beſuch des Nachmittags⸗Curſus, während die Abend⸗ 
curſe gut beſucht werden. Die Schule beſitzt jetzt 1 Obercurſus und 3 Unter⸗ 
curſe. An dem Unterricht im Franzöſiſchen betbeiligen ſich 9, an dem Unter⸗ 
richt im Engliſchen 11 Schüler. Daß ein Schüler unentſchuldigt die Schule 
verſäumt, ijt eine Seltenheit. Von erſprießlicher Wirkung find auch die 
für die Schüler eingerichteten populär⸗rechtswiſſenſchaftlichen Vorträge, 
welche alle Montage im Winter im Prüfungsſaale des Maria⸗Magdalenen⸗ 
Gynmaſiums gehalten werden. Zu denſelben ift auch den Mitgliedern 
des Inſtituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener und des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts der Zutritt freigeſtellt worden. Eine weitere 
erfreuliche Thatſache iſt es, daß der Verein chriſtlicher Kaufleute die 
Summe, welche er alljährlich zur Unterhaltung der kaufmänniſchen Lehr: 
lings⸗Fortbildungsſchule beiträgt, von 1500 M. auf 2000 M erhöht hat. 
Im Anſchluß hieran erſucht Redner die Verſammlung, dem Curatorium 
genannter Schule wiederum, wie bisher, eine Subvention bis zur Höhe 
von 1000 M. zur Unterhaltung der Schule zu bewilligen. Die Verſamm⸗ 
lung entſpricht einſtimmig dieſem Antrage. Herr Biller weiſt darauf 
hin, wie ſehr ſich der Vorſtand des Vereins, und insbeſondere Herr Dr. 
Moll um die Hebung der Fortbildungsſchule verdient gemacht. Er fordert 
die Verſammlung auf, ſich zum Zeichen des Dankes von den Plätzen zu 
erheben. Nachdem dies geſchehen und dem Caſſirer wie dem Vorſtande 
Decharge ertheilt worden, werden auf Antrag des Herrn B. Za dig dem 
Vereine zur Unterſtützung verarmter Kaufleute 75 M. aus der Vereinskaſſe 
bewilligt. Dem bisherigen Vorſtande und ſpeciell dem Vorſitzenden, Herrn 
D. Mugdan wird für ihre Thätigkeit der Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen. Auf Befürwortung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
werden ſodann die Herren: D. Mugdan, Dr. Moll, F. W. Pohl, F. Köbner, 
Fedor Riedel, S. Haber, B. Zadig und C. Roſenthal, wiederum in den 
Vorſtand gewählt. Ebenſo erfolgt die Wiederwahl der Mitglieder der 
Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion bis auf Herrn N. Friedländer, welcher 
eine Wiederwahl ablehnt. An ſeine Stelle wird Herr Carl Becker gewählt. 

§ Fünfundzwanzigjähriges Dienſtjubikfäum. Am Mittwoch, den 
2. Februar er., feiert der Börſenportier der Neuen Börſe und Bureau⸗ 
diener der Handelskammer, Herr Herrmann Miſch, ſein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. Der Jubilar erfreut fih wegen ſeines freundlichen und 
gefälligen Weſens allgemeiner Beliebtheit. 

* Die Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung für den 
Staatsdieuſt im Baufache, welche neuerdings vom Minifter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten herausgegeben, find in einem Sonderabdruck aus dem „Central⸗ 
blatt der Bauverwaltung“ im Verlag von Ernft u. Korn (Wilhelm Ernſt) 
in Berlin im Buchhandel erſchienen. è 
angefügt die Verfügungen über die Erhöhung der Rangftellung der königl. 
Regierungs⸗Bauführer und ⸗Baumeiſter, worauf wir die Intereſſenten auf⸗ 
merkſam machen. - : 

* Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag wurde die 
Feuerwehr durch Station Nr. 3 (An den Mühlen 17) und per Telephon 
vom Polizei- Präſidium nach der Brandſtelle Kupferſchmiedeſtraße 37 gez 
rufen. Es brannte dort in der dritten Etage des Vordergebäudes im 
Entrée ein Reiſekorb, 1 Schub, Kleidungsſtücke, mehrere Schachteln und 


die Thürverkleibung. Bei Ankunft der Feuerwehr war das Feuer bereits 


gelöſcht. 
+ Ueberfahren. Der Portier Heinrich May wurde am 28. c., als 
er vor reed Behaufung am Schmeibniherftabtgraben den Fahrdamm 
überſchreiten wollte, von einer daherkommenden Equipage überfahren. 
M. erlitt hierbei eine Quetſchung an der rechten Seite des Unterleibes. 
—o Unglücksfälle. Der 14 Jahre alte Arbeiter Martin Kretſchmer 
aus Maſſelwitz gerieth am 27. d. Mis. mit dem rechten Fuße in das Gez 
triebe einer im Gange befindlichen Dreſchmaſchine. Dem Arbeiter wurde 
der Fuß vollſtändig zermalmt, ſo daß im hieſigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder, wo der Verunglückte Aufnahme fand, alsbald die 
Amputation des ver 


. 


Den erwähnten Vorſchriften ſind 


mmelten Gliedes vorgenommen werden mußte. — 


meiſter Schirm die Einführung und Verpflichtung der im November v. J. 


Die 72 Jahre alte verw. Poſtillonsfrau Eliſabeth Pavel wurde am 28. d. M. 
in der Küche ihrer Behauſung von einem plötzlichen Ohamachtsaufalle 
heimgeſucht und ſtürzte 1 9 5 ſo heftig zu Boden, daß ſie eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung und eine ſehr ſchlimme Kopfwunde erlitt. Die Greiſin, 
an deren Wiederaufkommen gezweifelt wird, fand Aufnahme im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital. — Ein auf der Brigittenthalſtraße wohnender Arbeiter 
flürzte am 28. d. Mis, Abends, in einem Eiskeller zu Boden und brach 
ſich bei dem Aufprall den linken Arm. Auch dem Arbeiter wurde im 
Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche Hilfe zu theil. 

+ Unglücksfall. Der obdachloſe Arbeiter Joſeph Hoffmann wurde 
geſtern von einem Schutzmann am Oberſchleſiſchen Bahnhofe beim Betteln 
betroffen und feſtgenommen. Beim Transport nach dem rolheigefängniß 
entſprang der Verhaftete, ſtürzte während des ſchnellen Laufens auf dem 
glatten Trottoir zu Boden und erlitt hierbei eine ſo ſchwere Kopfwunde, 
daß er nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs einer Reſtaurateurswittwe auf der Siebenhufenerſtraße eine 
goldene Damenuhr, zwei Viertellooſe der preußiſchen Lotterie, Nr. 137 596 
und 81007, drei ſilberne Meſſer und eine ſilberne Gabel, dem Haushälter 
eines Wurſtfabrikanten von ſeinem Handwagen ein Holzkiſtchen mit Würſten, 
dem Kutſcher eines Kaufmanns von der Antonienſtraße von feinem Roll- 
wagen während der Fahrt auf der Bahnhofſtraße eine Kiſte mit Zucker⸗ 
waaren im Gewicht von 74 Pfund, gezeichnet „T. B. Nr. 184“, einem 
Kaufmann von der Scheitnigerſtraße aus ſeiner Parterre a Wohn: 
ſtube zwei Deckbetten und zwei Kopfkiſſen mit weiß: und blaufarrirten 
Ueberzügen, eine roth- und weißgemuüſterte Bettdecke, ein ſchwarzer Düffel⸗ 
Neber ieber und ein paar Halbſtiefel, einem Reſtaurateur von der 
Neudorfſtraße aus unverſchloſſener Küche ein Meſſingmörſer nebſt 
Stößel, einer Kutſchersfrau vom Königsplatz ein goldener Trauring. — 
Abhanden gekommen iſt einer Inſpectorsfrau von der Matthiasſtraße 
ein Bibermuff, einem Schauſpieler von der Adalbertſtraße eine ſilberne 
Tabaksdoſe in Muſchelform, einem Fräulein von der Neuen Taſchenſtraße 
ein brauner Nerzkragen, einer Gürtlersfrau von der Goldenen Radegaſſe 
ein Portemonnaie mit 7 M. Inhalt, einem Droſchkenbeſitzer von der 
Heinrichſtraße ein Portemonnaie mit 21 M. Inhalt, einem Kaufmann aus 
Militſch hier auf dem Freiburger Bahnhofe ein grauer Koffer, enthaltend 
6 Stück Hemden und ein Kiſtchen mit Cigarren. — Gefunden wurde 
ein Opernglas mit Futteral, ein Spitzentuch mit blauer Schleife, ein 

oldener Trauring mit Gravirung, eine Pferdedecke, ein Bund mit 12 
chlüſſeln. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


oe. Bunzlau, 28. Jan [Die Bunzlauer Lehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe!] hielt am Mittwoch ihre Generalverſammlung ab, in 
der der Bericht über das zweite Geſchäftsjahr erſtattet wurde. Das Ver⸗ 
mögen des jungen Vereins beträgt 841 M. 80 Pf. Der Verein nimmt 
alle Lehrer als Mitglieder auf, welche an öffentlichen Schulen angeſtellt 
find und das 45. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. 


A Schweidnitz, 28. Januar. [Zum Stadtbebauungsplan. — 
Städtiſches Baubureau.] als nach Aufhebung der en die 
ſtädtiſchen Behörden daran gingen, die Feſtungswerke den höheren Ortes 
erlaſſenen Inſtructionen zufolge einzuebnen, wurde für die weitere Ent⸗ 
wickelung und Bebauung der Stadt ein Stadtbebauungsplan entworfen, 
welcher im Jahre 1868 von der Königlichen Regierung genehmigt wurde. 
Obwohl derſelbe, bevor er der zuſtändigen Behörde zur Beſtätigung ein⸗ 
gereicht wurde, die vorſchriſtsmäßige Zeit zur Anſicht aller Bewohner der 
Stadt ausgelegen hatte, war doch nur von einem Hausbeſitzer ein Ein⸗ 
wand erhoben worden, der aber als nicht hinreichend begründet zurückge⸗ 
wieſen wurde. Bei der Ausführung des Bauplanes ſtellten ſich manche 
Unebenheiten heraus, die man durch Remedur zu beſeitigen ſuchte. Der 
neue Stadtbebauungsplan wies auf dem zu bebauenden Terrain eine 
Anzahl Straßen auf, die entbehrlich erſchienen. Bisher iſt es nur ge⸗ 
lungen, eine derſelben im inſtanzenmäßigen Wege zu caſſiren, nämlich die 
Schügenſtraße, welche von dem Margarethenplatze über den evan⸗ 
geliſchen Friedhof nach der Bolkoſtraße führen ſollte, ein Uebergang, 
welcher durch mehrere andere Straßen gleichfalls vermittelt wird. 
Es gelang ferner, der Moltkeſtraße eine gegen die Zeichnung auf 
dem Stadtbebauungsplan veränderte Richtung zu geben. Die Caſſirung 
einer in jenem Bauplan vorgeſehenen kürzeren Straße, welche die Wilhelm⸗ 
ſtraße in der Nähe des Etabliſſements der Braucommune mit der Bau⸗ 
hofſtraße verbindet, wird ſich vielleicht ermöglichen laſſen; dagegen wird 
eine Abänderung des Bauplanes in dem oberen Theile der Wilhelmſtraße 
ſich wegen mancher Schwierigkeiten, welche ſich der Durchführung entgegen⸗ 
ſtellen, ſchwerer bewerkſtelligen laſſen. — Nach dem Verkaufe des Grund⸗ 
ſtückes und des Gebäudes, welche zum ſtädtiſchen Bauhofe gehören, iſt das 
Baubureau in den Waſſerthurm verlegt worden. Seit einigen Wochen iſt 
es von da bis zur definitiven Wiederbeſetzung der Stelle des ſtädtiſchen 
Gasinſpectors nach dem zur Gasanſtalt gehörigen Wohngebäude trans- 
locirt worden. a 

r. Namslau, 23. Januar. (Kirchliche Angelegenheiten. — 
Haſelbach's Dampfbrauerei.] Wider alles Erwarten haben der 
Gemeindekirchenrath und die Gemeindevertretung in die Lostrennung der 
Kirchengemeinde Strehlitz von der evangeliſchen Kirchengemeinde Namslau 
gemilligt und nur die eine Bedingung geſtellt, daß durch die Beſtimmung: 
„der deutſche ſowohl, als auch der polniſche Geiſtliche haben fortan in 
Strehlig deutſchen und polniſchen Gottesdienſt abzuhalten“, in den bis⸗ 
herigen hieſigen kirchlichen Einrichtungen keine Veränderung eintreten darf, 
welche irgendwie die hieſige Kirchgemeinde benachtheiligen könnte. Wie 
verlautet, wird der Magiſtrat, als Patron der 8 Kirche, ſich 
mit dieſem Beſchluſſe nicht einverſtanden erklären, weil er hierdurch eine 
Benachtheiligung der hieſigen Verhältniſſe befürchtet. Ferner wird es fraglich 
ſein, ol der hierher als deutſcher Paſtor berufene Herr Klämbt aus Suhlau fih 
zur Verrichtung gottesdienſtlicher Handlungen in der polniſchen Gemeinde 
Strehlitz bereit finden wird, zu denen er auch kaum durch feine Vocation ver: 
pflichtet werden dürfte. Da übrigens Herr Paftor Klämbt erft Mitte April 
fein bieſiges Amt antreten kann, hat das a Conſiſtorium zu Breslau 
auf den Antrag der hieſigen kirchlichen Behörden den Predigtsamts⸗ 
Candidaten Herrn Feiſt zur kirchlichen Aushilfe hierher geſandt. — Seit 
vorigem Dinstag ſteigen aus dem hohen Schornſteine der Haſelbach'ſchen 
Dampfbrauerei wiederum mächtige Rauchwolken empor. Mit Aufwendung 
aller Kräfte iſt es Herrn Haſelbach möglich geworden, das beim 
Brande ziemlich intact gebliebene Sudhaus und die dazu erforderlichen 
neuen Brauutenſilien wieder herzuſtellen und aus Böhmen und Baiern 
das nöthige Malz zu beſchaffen. Auf dem Brandplatze ſelbſt find hunderte 
von Händen mit dem Niederlegen der nach dem Brande ſtehen gebliebenen 
Mauern und dem Fortſchaffen des Schuttes beſchäftigt. Der Wieder⸗ 
aufbau wird in möglichſt kurzer Zeit, und 5 nur in weit größerem 
Umfange und bedeutend verbeſſerter Conſtruction, ſondern auch in weit 
feuerſichereren Anlagen vollendet werden. 

% Umſchau in der Provinz. Canth. Der hieſige Militär- 
verein, welcher in der Stadt und einer Ti Anzahl von Ortſchaften 
aus dem Neumarkter und Breslauer Kreiſe 129 Mitglieder zählt, verfügt 
zur Zeit über ein zinsbar angelegtes Vermögen von 687 Mark, wovon 
458 . der Sterbekaſſe und 229 M. der Verwaltungskaſſe überwieſen 
worden ſind. Den gegenwärtigen Vorſtand bilden at, 25 Herren: 
Lieutenant Stapelfeldt zu Sachwitz, Brauereibeſitzer Preuß, Deſtillateur 
Hahn, Lehrer Bürgel, Apotheker Augner zu Canth, Gutsbeſitzer Bayer in 
Neudorf, Wirthſchafter Güntzel in Schosnitz und Maurermeiſter Riediger 
in Klein⸗Tinz. — Hirſchberg. Der „Bote a. d. R.“ berichtet: Sonntag, 
30. Januar er., erfolgt in der Gnadenkirche während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes durch den königlichen Superintendenten, Herrn Prox aus Stons⸗ 
dorf, die Einführung des neugewählten Geiſtlichen, Herrn Paſtors 
Niebubr aus Metſchkau, in die vierte und die des bisherigen vierten 
Geiſtlichen, Herrn Paſtors Lauterbach, in die dritte Predigerſtelle. 
Im Anſchluß an die Inſtallation findet ein Abendbrot ſtatt. — 
r. Krappitz. In der erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung, 
welche von dem Alterspräſes, Gaſthaus beſitzer Valentin Kluge, eröffnet 
wurde und bei welcher der Magiſtrat durch den Bürgermeiſter Schirm, Beigeord⸗ 
neten Krauner und RathmannPeltz vertreten war, erfolgte durch den Bürger: 


wieder gewählten Stadtverordneten Dampfmühlenbeſitzer Dagobert Schmula, 
Apotheker Herrmann Schauer, Kaufmann Friedrich Reichert, Ackerbürger 
Joſeph Wieczoreck, Schonſteinfegermeiſter Adolph Kleiber, ſowie des neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten Fleiſchermeiſter Paul Scheibel. Bei der hier: 
auf erfolgten Wahl des Bureaus wurde der bisherige Vorſtand wiederge⸗ 
wählt und zwar der Deuipfmäplenbefiper Dagobert Schmula zum Vor- 
ſitzenden, der prakt. Arzt Dr. Bonaventura Korbſch zum Stellvertreter, der 
3 e N Rudo alama zum S Aee und der Kaufmann 

riedrich Reichert zum Stellvertreter deſſelben. — Für den von dem 
Buürgermeiſter Schirm verleſenen Bericht über den Stand und die Ver⸗ 
waltung der Gemeinde = Angelegenheiten pro 1885,86 wurde Ri- 


tens des Vorſitzenden der Dank votirt. Die übrigen zur Erledi⸗ 
gung gelangten Vorlagen waren nur von localem Jatereſſe. — 
Lublinitz. In der Gemeinde Kokottek, Kreis Lublinitz, ift der Typhus 
ausgebrochen. Der „O. A.“ ſchreibt hierüber: Zwei Perſonen ſind ge⸗ 
ſtorben, während noch mehrere Perſonen krank darnieder liegen. Seit 
dem 26. d. Mts. find auch wieder mehrere Kinder am Typhus erkrankt. 
Da die meiſten dortigen Bewohner ſehr arm ſind, ſo iſt zu befürchten, daß 
fih der Typhus noch mehr ausbreiten könnte, obgleich alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen find. Der Gewährsmann des O. A.“ bemerkt noch, „daß 
die Gemeinde Kokottek faſt jährlich von einer Krankheit heimgeſucht wird, 
was ſeine Schuld in dem Trinkwaſſer haben ſoll, wie dies von maßgeben⸗ 
der Stelle conftatirt worden ift“. — r. Neumarkt. Am Dinstag beging 
der penſionirte Förſter Auguſtin Werner mit ſeiner Ehefrau, geb. Finger, 
in Probſtei die Feier der goldenen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß 
fand in der dortigen Kirche die nochmalige Trauung des noch rüſtigen 
Ehepaares durch Pfarrer Bürger ſtatt. Vom Gemeinde⸗Vorſtande in 
Probſtei wurde dem Jubelpaare eine Glückwunſch⸗Adreſſe überreicht. — 
Reichenbach. Die diesjährige Wanderverſammlung des Generalvereins 
ſchleſiſcher Bienenzüchter findet, wie der Geſchäftsführer der Wanderver⸗ 
ſammlung, Lehrer Hellmuth in Bertholdsdorf bei Reichenbach, in einem 
Anſchreiben an die Vorſtände der Imkervereine in der Provinz bekannt 
macht, am 31. Juli und 1. Auguſt in Reichenbach u. Eule ſtatt. Mit der 
Wanderverſammlung wird wiederum eine Ausſtellung und Verlooſung 
bienenwirthſchaftlicher Geräthe und Producte verbunden werden. — 
Sprottau. Der Wunſch der evangeliſchen Bewohner des Dorfes 
Langheinersdorf, ein eigenes Kirchſpiel zu gründen, iſt erfüllt worden. 
Die Behörden haben die Erlaubniß gegeben, daß Langbeinersdorf, welches 
bisher theils nach Neuſtädtel, theils nach Giesmannsdorf und theils nach 
Rückersdorf eingepfarrt geweſen iſt, vom 1. April d. J. ab eine eigene 
Kirchgemeinde bildet. Bis zum Bau einer Kirche wird der Gottesdienſt 
in der Schule des Ortes abgehalten werden. Die Seelſorge der neuen 
Gemeinde wird bis auf Weiteres durch den Geiſtlichen der Nachbar⸗ 
gemeinde, Paſtor Prätſch in Giesmannsdoef, erfolgen. — Die königliche 
Regierung in Liegnitz hat die Wahl des Brauereibeſitzers Heyer zum un⸗ 
beſoldeten Rathsherrn der Stadt Sprottau beſtätigt. Auch für den Kauf⸗ 
mann Frey, der zum Rendanten der ſtädtiſchen Sparkaſſe gewählt worden, 
iſt die Bestätigung erfolgt. 


Handels- Zeitung. 


. Breslau, 29. Januar. 

2. Breslauer Börsenwoche. Nachdem es gegen Ende voriger 
Woche geschienen hatte, als wollte sich die Börse von dem herab- 
stimmenden Einfluss der politischen Lage befreien, verfiel sie im Laufe 
der Berichtsperiode aufs neue und mit nicht geringer Heftigkeit einer 
grossen Beunruhigung. Kaum war die bulgarische Frage etwas ge- 
klärt und die Gefahr eines Conflicts wegen derselben in den Hinter- 
grund getreten, so wurden die europäischen Effectenmärkte durch neue 
Alarmnachrichten aufgescheucht. Als eine solche Schreckenskunde, 
welcher gegenüber Reserve angebracht gewesen wäre, darf man die 
Meldung der „Daily News“ ansehen, deren Inhalt wir als bekannt voraus- 
setzen. Inzwischen ist ja diese Nachricht durch den offieiösen Tele- 
graphen auf das entschiedenste dementirt worden. Wenn nun auch 
seitdem das deutsche Pferdeausfuhrverbot eine Thatsache geworden ist, 
so bildet diese Massregel blos eine Schutzwehr, wie sie im Jahre 1878 
ebenfalls von Deutschland gegen die Ausfuhr seines Pferdebestandes 
im tiefsten Frieden errichtet wurde; überdies haben die Regiorungs- 
blätter fast aller Länder, sowie die Herren Goblet und Salisbury, end- 
lich auch die englische Thronrede in überzengender Weise dargelegt, 
dass trotz des reichlich vorhandenen Zündstoffes zwischen Frankreich 
und Deutschland nirgends das Verlangen vorliegt, die furchtbaren Ele- 
mente des Krieges za entfesseln. Die Börse glaubt auch garnicht an 
einen Krieg, und wenn sie trotzdem so argen Convulsionen verfällt, 
wie es in der letzten Woche geschehen ist, so ist dies nicht als ein 
Zeichen von Furcht zu betrachten, soadern als der Ausdruck der Be- 
ängstigung einer schwachen Speculation, welche angesichts des bevor- 
stehenden Ultimos wegen der Geldbeschaflung arge Kopfschmerzen 
empfand. Bei der Unmöglichkeit, zu prolongiren, begann ein Theil, mit 
Realisationen vorzugehen, der andere folgte bald seinem Beispiele. 
Durch die daraus entstandenen Coursabschläge, verbunden mit den in 
den öffentlichen Blättern fortlaufenden Reflexionen über militärische 
Dinge und kriegerische Vorbereitungen, wurde schliesslich das Privat- 
publikum ängstlich gemacht und begann, durch Kassenverkäufe die aus- 
gebrochene Déroute an den Börsen zu verstärken. Verstimmend wirkte 
ferner die Situation der auswärtigen Plätze. In Wien sieht die Specu- 
lation, die eben noch im Begriffe war, der Rothschildgruppe Heerfolge 
zu leisten, ihre Hoffnungen von Tag zu Tag schwinden, und anstatt 
der geträumten Hausseperiode muss sie zu ihrem Leidwesen sehen, 
wie die Entwerthung aller Papiere täglich Fortschritte macht, In Paris 
erregt die diesmalige Liquidation grosse Besorgniss. Der Platz ist 
mit riesigen Summen fragwürdiger Werthe stark überladen, und weder 
Berlin, noch eine andere Börse sind in der Lage, durch Abnahme von 
Material eine Erleichterung zu schaffen. Auch an den italienischen 
Plätzen soll die Hausseposition momentan beträchtliche Dimensionen 
angenommen haben, was natürlich die Schwierigkeiten der Pariser 
Börse erheblich vermehren würde. Haben wir somit die intensive 
Flauheit, welche an den Börsen herrscht, auf eine natürliche Art er- 
klärt, dann haben wir ihr auch den grössten Tneil ihres bedrohlichen 
Charakters genommen, denn es geht daraus hervor, dass für den 
ruhigen Capitalisten eigentlich kein Grund vorliegt, seinen Besitz 
zu verschleudern, 


Courszerstörung, ihrer 


wie es heute scheint, noch nicht an 
auch nur solche, welche blos in der Phantasie der Contremine bestehen, 
die Effeetenmärkte weiter erschüttern sollten. — Die Lage des euro- 
päischen Geldmarktes hat sich inzwischen nicht geändert. Die Leichtig- 
keit blieb vorherrschend, und auch die Abwickelung des Ultimo an 


den deutschen Börsen ist ohne Geldschwierigkeit beendet worden, 


Umfang an. Die letzten Tage waren bedeutend stiller, da die ge- 


lebhaft zu. 
schieden an Bedeutung gewonnen und ist auf gutem Wege, wiederum 
die Rolle eines Barometers in politischer und finanzieller Hinsicht zu 
übernehmen. In den Wiener Finanzkreisen kann man sich noch immer 


mit seiner Rede über die Conversion bereitete. Wenn man die ängst- 


lichen Geheimhaltungsprineipien der Rothschildgruppe kennt, so wird 


man erst begreifen, wie sie es beklagen muss, einen wichtigen Finanz- 


plan in einem Momente an die grosse Glocke gehängt zu sehen, wo das 


betreffende ‚Geschäft nach gar keiner Richtung sicher gestellt ist. 
Trotzdem sind wir überzeugt, dass die vorhandene Missstimmun 
sofort schwinden dürfte, sobald der politische Horizont sich auf- 


welches jegliche Beklemmung bald wieder vergisst und schnell die 
Bahnen der Hausse wiederfindet. — Ungarische Goldrente verlässt 
die Woche mit bedeutendem Coursverluste; an den flausten Tagen 
stellte sich der Preis niedriger wie seit langer Zeit. Sowohl in Wien 
wie in Berlin sollen kolossale Hausse-Engagements in. dieser Rente 
gelöst worden sein. Die Glattlegung dieser Positionen, welche bisher 
zähe behauptet wurden, hüngt naturgemäss zum guten Theile mit den 
politischen Befürchtungen zusammen. Andererseits scheinen die 
Speculanten die Consequenzen aus der schlimmen Finanzlage Ungarns 
zu ziehen. Die ganze Hoffnung des ungarischen Finanzministers 
gipfelt in der grossen Operation, welche, wenn sie selbst ‚gelingen 
sollte, nur über die Schwierigkeiten der Gegenwart hinweghelfen, aber 
das Deficit dauernd nicht beseitigen würde. Inzwischen wüthete die 
Budgetdebatte in Ungarn und verstärkte durch die in recht gereiztem 
Tons vorgebrachten Enthüllungen die Abneigung der Börsen und des 
Publikums gegen das Rentenpapier. Man kommt endlich zur Be- 
sinnung und schüttelt den Kopf darüber, dass es jemals ig ie war, 
sich bei ungarischen Staatspapieren mit einer, geringern Verzinsung 
als zu 5 pCt. zu begnügen. — Laurahütte bielt sich verkältniss- 
mässig fest, und wenn das Papier auch am flauesten Tage einen Abschlag 
von circa 2 pCt. erlitt, so nahm es am Wochenschluss einen er- 
neuten Aufschwung, so dass dasselbe eine Ausnahme von sämmtlichen 
Werthen machte und allein zum ungefähren Ankangscours enden 
konnte. Im Eisengeschäft besteht auch ferner die günstige Stim- 
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Dies möge man bedenken auch dann, wenn die 


Grenze angelangt sein sollte, wenn neuerliche ernste Zwischenfälle oder 


nachdem durch massenhafte Lösung von Hausseengagements die vor- 
handene Ueberladung sich vermindert hatte. Das Geschäft trug zuweilen 
einen recht erregten Charakter, und die Umsätze nahmen einen grossen 


schwächte und missgelaunte Speculation. sich wieder passiv verhielt. 
In österreichischen Creditactien ging es im allgemeinen ziemlich 


Die Coursbewegung war eine gewaltige und schwankte 
im Verlaufe bis zu einer Differenz von 15 Mark. Das Papier hat ent- 


nicht von der Ueberraschung erholen, welche Graf Szapary aller Welt 


klärt. Die Wiener Speeulanten sind ein optimistisches Völkchen, 
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munz der Vorwochen, die Aussichten bleiben durchaus freund- 
lich, und die Aufbesserung der Preise setzt sich stetig fort. In 
Berlin ist in der bekannten Versammlung der oberschlesischen Walz- 
werkvertreter endlich eine gemeinsame Centralstelle für den Verkauf 
der gesammten Producte geschaffen worden. Man befleissigt sich ausser- 
dem in der Branche einer ruhigeren Auffassung der Lage, und Preis- 
erhöhungen werden nur da vorgenommen, wo sie wirklich angebracht 
und vollständig gerechtfertigt sind. Es scheint sich die Ansicht ge- 
bildet zu haben, dass ein plötzliches gewaltsames Hinaufschnellen 
Preise doch nicht das . sei und lediglich Veranlassung werde, 
dass die Käufer der ganzen Aufwürtsbewegung des Geschäfts mit Miss- 
trauen begegnen. Somit kann man wohl auch fernerhin mit Zuversicht 
auf eine weitere günstige Entwickelung dieses wichtigsten Zweiges der 
deutschen Industrie hoffen. — Russische Werthe konnten sich ver- 
hältnissmässig gut behaupten. geit der bekannten Reichstagsrede des 
deutschen Reichskanzlers hat eine etwas freundlichere Anschauung in 
Bezug auf Russland Platz gegriffen. Das in unserem Blatte bereits 
veröffentlichte Programm des neuen Finanzministers klingt nicht übel. 
Seine Absicht, bei neuen Anleihen mehr an das russische Volk zu 
appelliren und die weitere Vermehrung von Goldrenten möglichst zu 
vermeiden, kann nur beifällig aufgenommen werden. Würde Russlands 
Regierung den ernstlichen Willen zeigen, sein Ohr den panslavistischen 
Einflüsterangen zu verschliessen und die Wege eines ehrlichen Friedens 
zu wandeln, dsnn dürfte auch die Verwirklichung des finanziellen Pro- 
gramms nicht unmöglich sein, Russland ist ein nur mässig cultivirtes 
Land und sein zum grossen Theil jungfräulicher Boden birgt bei 
rationeller Wirtbschaft noch ungeheure Reichthümer in seinem Schosse. 
8 Im Kaane handelte man : 
esterreichische Creditactien 468½—1¼—456½— 8½—6—9—466—41 
ua en NE ED h 
ngarische Goldrente —799;—78—79 —80—1/g- 795%; —79 5], -1 
2 bis a air. 9 — a Is la 798 a4 
urahütte 843/4 — / —83½ — 823), — / — 833: — ½ —84½—85/ö8—1 
bis 84½ 8884808581 5 o6 PT RR 
78755 80%. —1—80 — 79½ — —81 77 — 4. 80¾—81¼ —80%8 
18 / — . 
1884er Russen 947,— 94-939, — Y —93— Sa — 911, —½—94— 94 
= ae 937½ 2— N Ja 2 — "es la 
Vom Markt für Anlagewerthe. Auf dem inländischen Markte 
sind der allgemeinen Tendenz folgend grosse Rückgänge eingetreten. 
Das 8 war zwar für den grössten Theil derartiger Werthe 
nicht bedeutend, doch drückten die geringen auf den Markt kommenden 
Beträge die Course. Preuss. 4procentige Consols und ebenso 
3½ procentige verloren über ein halbes Procent. Verhältnissmässig be- 
hauptet blieben Schles. 41/, und 4procentige Pfandbriefe. Posener 
4proc. Credit-Pfandbriefe und Schles. Rentenbriefe wichen erst an der 
Sonnabendbörse erheblicher. Schlesische 3½ procentige Pfandbriefe 
sind sehr ausgeboten. Das neue Material drückt täglich auf die Course. 
Industrielle Obligationen bleiben bei geringen Veränderungen cher gesucht. 
Prioritäten aller Sorten zeigten sich zu herabgesetzten Coursen gefragt. 
In ausländischen Werthen fanden ausgedehnte Umsätze statt. Es kom- 
men grosse Summen zum Verkaufe, die nur zu rapide sinkenden 
Coursen Aufnahme finden. Geld stellte sich für Reportzwecke auf 
4¾% —5½% pCt. Im Allgemeinen blieb der Geldstand flüssig. In Privat- 
disconten war nur geringer Verkehr à 3/8) —3½ pCt. Die Reichsbank 
kauft Disconten à 3% pCt. 

è Die Situation des Garnmarktes hat sich schnell geändert, und 
wie wir gleich von vornherein bemerken wollen, in vortheilhaftester 
Weise. Schon vor der Eröffnung der letzten Antwerpener Auction 
wurden, angeregt durch den Deckungsbedarf grosser Wollconsumenten, 
sowie unter dem Eindrucke nicht übermässiger Zufuhren, höhere Preise 
bewilligt, dieselben fanden Erweiterung durch die in Antwerpen er- 
zielten Notirungen. Spinner halten mit Offerten sehr zurück, diejenigen, 
welche Ordres aufnehmen und auf Grund älterer Vorräthe billigere 
Preise stellen, können Abschlüsse nach Wunsch machen, andererseits 
entschliessen sich die Käufer vorläufig noch schwer, Contracte auf 
längere Zeit hinaus abzuschliessen, welche dem geforderten beträcht- 
lichen Aufschlag entsprechen. Am meisten sind von der Hausse beein- 
flusst weiche Kammgarne und drei- und vierfache Zephirgarne, welche 
eine Preissteigerung erfahren haben, die gegen niedrigste December- 
Notirungen fast bis zu 1 M. pro Kilogr. beträgt; zu Preisen, welche 
20—60 Pf. Aufschlag pro Kilogr. darstellen, sind ganz erhebliche Trans- 
actionen zu Stande gekommen; jedenfalls ist die Kauflust eine sehr 
rege und der ganze Artikel hat durch die Preissteigerung einen Auf- 
schwung gewonnen. Auch in Tricotkammgarnen kamen zu mässig 
erhöhten Preisen grosse Abschlüsse zu Stande, da die Tricotstoff- 
Fabrikanten jetzt wieder recht gut beschäftigt sind, Kammgarnzwirne 
stehen ebenfalls in gutem Nene Rohe Streichgarne wurden nur in- 
sofern von der guten Stimmung des Marktes influirt, als grössere Um- 
sätze erzielt wurden, wogegen die Preise nur wenig anzogen. Melirte 
Streichgarne liegen still, ebenso können Mungomelangen keine besonders l 
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lebhafte Nachfrage aufweisen. Unterschussgarne sind stark offerirt, 
demgemäss konnten Abschlüsse nur zu gedrücktesten Preisen zu Stande 
kommen; eine Besserung wird nicht eher eintreten, bis sich grösserer 
Bedarf einstellt. Rohe wollene Strickgarse halten sich fest im Preise, 
die gemachten Geschäfte sind nicht sehr belangreich, da es aber aus- 
sieht, als würden die Preise weiter anziehen, so werden Consumenten 
wohl bald dazu übergehen, ihre Ordres an den Markt zu briagen. 
2/32 Mohairs erzielten kaum nennenswerthes Geschäft, die Preise sind 
ein wenig fester geworden; Mohair Rovings sind in billigen Qualitäten 
schr gesucht und erzielten höhere Preise. (B. B.-Z.) 
=pp= Sohlfffahrtsverkehr im Schlunge. Im Jahre 1886 haben 
161 — im November allein 65 Schiffe — im Schlunge 5385450 Kilo- 
gramm Kaufmannsgüter in Ladung eingenommen, welche vorwiegend 
in Rohzucker, Raps und Zuckerrüben bestand, sowie 34034 Hectoliter 
Kohlen; 477 Schiffe haben dagegen dortselbst ihre Ladung entlöscht 
und zwar bestehend in: 5832600 Stück Mauerziegeln, 628 Raummeter 
Holz und 533 kg Güter kaufmännischer Art, endlich 10½ Schock 
Bretter, 15 Stämme, 1206 Stangen und 80 Raummeter Kalksteine. 

Sagan, 28. Januar. [Handelskammer.] In der vorgestern 
Nachmittag hierselbst abgehaltenen ersten Sitzung der „Handelskammer 
Sagan-Sprottau“ fand zuvörderst die Einführung und Verpflichtung 
der wieder- bezw. neugewählten Mitglieder statt. Es waren dies 
die Herren Stadtrath und Fabrikbesitzer P. Herrmann - Sagan, 
Major a. D. und Fabrikbesitzer P. Willmann-Luthrötha, Kauf- 
mann Müller-Sprottau und Fabrikbesitzer Achilles. Sprottan. 
Bei der hierauf folgenden Neuwahl eines Vorsitzenden ging 
Herr Banquier Wiesenthal-Sagan wieder als solcher hervor, 
während als Stellvertreter desselben Herr Kaufmann Albrecht von 
hier gewählt wurde. Nunmehr warde die Wahl der Mitglieder für den 
Bezirks-Eisenbahnrath zu Berlin und Breslau vorgenommen. Dieselbe 
fiel auf Herrn Fabrikbesitzer Achilles-Sprottau. Zum Stellvertreter 
für Breslau wählte die Handelskammer Herrn Fabrikbesitzer und 
Major a. D. P. Willmann-Luthrötha. 

Aufgeld bei Zollzahlungen in Oosterreioh, Der österreichische 
Finanzminister hat im Einvernehmen mit dem ungarischen Finanz- 
Ministerium das Aufgeld bei Zollzahlungen, bei denen statt des Goldes 
Silbermünzen zur mare kommen, für den Monat Februar mit 
25 Procent (gleichwie für den laufenden Monat) festgesetzt. 

+ Türkische Tabak-Reglo. Die Pforte hat ihren Provinz-Gouver- 
neuren die Geldstrafen notificirt, welche von ihrem Staatsrathe für alle 
jene Personen decrrtirt wurden, die zum Nachtheile der Regie den 

abakschmuggel betreiben sollten. Diese Geldstrafen müssen alle in 
Gold entrichtet werden und betragen: Von 1 bis zu 10 Kilo 39 Piaster 
per Kilo, von 10 bis zu 50 Kilo 15 Piaster per Kilo, von 50 bis zu 
100 Kilo 7 Piaster per Kilo und dann von 100 Kilo an und weiter 
3 Piaster per Kilo. BU ZN 


Wien, 29. Januar, [Schlues- Course,] Matt. 


Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
860er Loose — — Ungar. Goldrente.. — — — 
1864er Losse e — — 14% Ungar. Goldrente 98 50; 97 90 
Oredit-Actien.. 279 90 277 90 [Oesterr. Papierrente -- —| — — 
Ungar, do. 2 — Silberrente . -81 — 81 - 
F en 127 40'127 55 


St. Eis A. Gert. 246 — 2 75 Oesterr. Goldrens . a 


Lomb. Eisenb.. 96 — 95 — Ungar. Papierrente. 8) 45 89 10 
Galizier ....... 200 50 198 50 [ Elbthalbakn = a 
Napoleonsd’or. 10 06 10 08 [Wiener Unionbank. — —| — ~ 
Marküuiou ... 6250. | 62 60 | Wiener Rankverein. -- | -- 72 


(Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortsetzung.) 
[Amtliche Schluss-Course,] 


Berlin, 29. Januar. 
A Eisenbahn-Stamm - Autleu. 
K Cours vom 28. 

ainz-Ludwigshaf.. 93 70 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 40 
» Gotthardt-Bahn, ... 97 10 96 70 
Warschau-Wien ... 275 20277 10 
Lübeck-Büchen .. 156 70|155 70 

Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Breslau- Warschau 1 — 
Ostpreuss. Südbahn 104 40103 50 

Bank-Astien. 
Bresl. Discontobank 88 70: 88 20 

do. Wechslerbank 98 —| 98 10 
Deutsche Bank .... 157 700155 — 
Disc.-Command. ult. 193 90190 10 
Oest. Oredit-Anstalt 462 501454 — 
Schles, Bankverein 103 — 102 50 

Industrio-Goselischaften, 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 70) 59 70 


29. 
93 40 
79 — 


do. Eienb.-Wagenb. 98 20 98 10 
do, verein. Oelfabr. 62 50 61 — 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 77 — 76 — 
Bchlesischer Cement 109 — | — — 
Bresl, Pferdebahn.. 131 —| — — 
Erd mannsdrf. Spinn, 63 —| 62 50 
Kramsta Leinen-Ind. 126 20126 20 
Bchles.Feuerversich. — — | — — 
Bismarckhütte .... 107 50 107 — 
Donnersmarckhütte 43 -—| 42 70 
Dortm. Union St.-Pr. 66 — 65 50 
Laurshütte........ 85 50 84 — 

do, 4½% Oblig, 100 99/100 50 


Görl.Eis.-Kd.(Lüders) 103 50 102 — 


Oberschl. Eisb.-Bed. 50 — 48 — 
Schl. Zinkh, St.-Act. 123 — 120 — 

do. St.-Pr.-A. 123 120 — 
Bochumer Gussstahl 125 — 123 70 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 105 --1105 10 
Preuss.Pr.-Anl.de53 146 50146 50 
Pr.33/,0/,8t.-Schläsch 99 90) 99 90 
. 105 10/105 10 
Pres. 3½0% cons. Anl. 100 — 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 10 — — 


; Privat-Discont 83/50 
Berlin, 29. Januar, 3 Uhr 15 Min, h 


Cours vom 28. 29. 
Schles. Rentenbriefe 104 — 103 50 
Posener Pfandbriefe 101 80101 60 
do. do. 3½% 98 90| 98 70 
Goth. Prm.-Pfbr. 8. I 105 70104 90 
do. do. S. II 102 90102 90 
Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 101 50 
Oberschl. 3½0% Lit. E 100 — 100 — 
do. 40% — —1101 50 
do. 4½% 1879 106 70106 70 
R.-0.-U.-Bahn 40% II. 102 50 — — 
Mäbr.-Schl.-Otr.-B. 52 50] 52 40 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 96 40 
Oest. 4% Goldrente 88 2| 
do. 4½% Papier, — — 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln, 5% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandb. 
Rum, 5% Staats-Obl, 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do, 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv, 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 


— 


95 60 
87 90 
63 60 
65 10 64 60 
114 50/114 20 
59 40 58 60 
54 50 54 50 
92 50 92 20 
103 60/103 20 
81 — 80 20 
94 30 93 70 
57 50| 57 — 
92 30 92 40 
108 60107 50 
13 700 13 60 
74 —| — — 
29 40 29 — 
Ung. 4% Goldrente 79 60| 78 40 
do. Papierrente . 72 10) 71 — 
Serb. Rente amort. 78 70 78 50 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 159 75159 50 
Russ. Bankn, 1008 R. 187 70/186 40 


— 


do. per ult, — =| — — 
Weohsel, 

Amsterdam 8 T... et 168 25 
London 1Lstrl.8T. — — 20 364, 
a, 1 „ Bern 
Paris 100 Frcs. 8 T, — —! 80 25 
Wien 100 Fl. 8 T, 159 60! 159 45 
do, 100 Fl. 2 M. 158 75 158 60 
Warschau 100 g RST. 187 —] 186 10 


Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Flau. Februarcourse, 


Cours vom 28, 29. Cours vom 28. 29. 
Oesterr, Credit. ult. 462 50/454 50 | Mecklenburger ult. 155 25/154 50 
Disc.-Command. ult. 194 62 189 50 | Ungar. Goidrenteult, 79 12, 78 — 
Franzosen...... wt. 394 — 389 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 93 50 93 25 
Lombarden..... ult. 155 50/150 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 87 80 ;2 
Conv. Türk. Anleihe 13 75 13 37 Italiener . ...ul 96 — 94 87 
Lübeck-Büchen ult, 156 25155 75 | Russ.ILOrient-A,ult. 57 12 56 87 
Egypter- -.-...... 7187| 70 62 Laurakütte ..... ult. 86 — 83 25 
Marienb.-Mawkeult 37 87 37 75 Galizier wlt. 80 37 79 25 
Ostpr. Sädb.-8t.-Act, 67 —| 66 87 | Russ. Banknoten ult. 187 75/186 75 
Dortm. Union St.-Pr. 67 —I 64 25 Neueste Russ. Anl, 94 —| 93 50 
Berlin, 28. Januar. [Schlussbericht 
Cours vom 28 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen. Befestigend, Rüböl. Behauptet. 
April-M ai 163 50162 75 April-Ma i 45 70 45 70 
Mai-Juni. . -. 165 25164 50 Mai-Juni........ 46 — 46 — 
Roggen. Befestigt. | 
April- Mai 132 25132 25 8piritus. Flau. i 
Mai-Juvi........ 192 5018 5 1000. e 37 10 36 80 
Juni- Juli. — — |133 — April- Mei 38 20 37 70 
Hafer. Juni-J uli 39 30 88 80 
April- Mai 111 75111 50] Juli- August 39 90, 39 40 
Mai- Juni 113 251113 — i 
Stettin, 29. Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 28, 29. Cours vom 28. ; 29 
Weizen, Niedriger. | Rüböl. Ruhig. | 
EE ....... 166 50165 50 April-Mai........ 45 50 45 50 
Mai-Juni ....... 168 — 1167 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
April-Mai....... 129 501129 —| loco 36 20 36 10 
r 130 — 129 50] Januar ) 
April-Mai...... 37 — 37 — 
Petroleum. Juni- Juli. 38 30 38 30 
ion 11 601 11 60 


Paris, 29. Januar. 30% Rente 79, 12. Neueste Anleihe 1872 108, 55. 
Italiener 95, 40. Staatsbahn 486,25. Lombarden —, —. Nene Anleihe 


von 1886 —, —. Egypter 360, — 


Weichend, 


Paris, 29. Januar, 1 Uhr 45 Min. Rente 79, 47, Italiener 95, 10. 
Paris, 29. Jan, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Öourse.) Weichend, 
29 


Cours vom 28. 
80 20 


Zproc. Rente 
eue Anl. v. 1886 


proc. Anl. v. 1872.. 108 95 107 871 Goldrente österr. . 


Ital. 5proc. Rente 96 35 


Oester, St.-E.-A. . . . 491 25| 485 75 1877er Russen .... 


Lomb. Eisenb.-Act. 205 — 197 501 Egypter 
1 do: Consols 100, 13. 1873er Russen 93, —. 


Cours vom 28. 29. 


79 47 Türken neue cons, 13 92) 13 65 
— — [Türkische Loose. — — 
89 — 889% 

95 10] do. ungar. 4pOCt. 79½ 78 — 
e 363 —1 357 er 


J Platz- 


Cours vom 28. | 29. Cours vom 28. | 29 
Consols 100 13 1009, area 9 — * 63 / [— — 
eussische Consols 103 —| 1023/, |Papierrente ......- ——1 —.— 
tal. proc. Rente . 94½ | 93%, Ungar. Goldr. 4proc. 77 76% 
Ombarden ....... 8 —| 77%, oOesterr. Goldrente. — — | — — 
Öpre, Russen de 1871 94 — 93½ [Berlin . . . ä 1 
Öpre, Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. —| — — 
Spre, Russen de 1873 93½ | 921, [Frankfurt a. 1. — — — 
n — — 47 [Wien —— — 
k. Anl., convert. 13% 13½ [Paris . — — —— 
Unifieirte Egypter. 71½ 709% [Petersburg. . = 


Staatsbahn 195, 75, Lombarden — 


Egypter 71, 60. Laura —, —. Credit —, —. 


Mamburs, 29. Januar. 
eizeR loco ruhig, holsteinischer 


29, Januar. Mittags. Credit-Actien 221, 75. 


Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco still, 102—103. Rüböl 


n 


Liverpool, 29. Januar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz] wurden zwei größere Lager ſoclaliſtiſcher Druckſchriften und Geheim⸗ 


Bewegt. 8000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Ruhig. 


Abendbörson, 


Wien, 29. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 277, 40. 


Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 8 

Galizier 198, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 60. Oesterr. 

Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 70. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 29. Jan. 7 Uhr 6 Min, Creditactien 219, 37. 
ötastebahn 195. 25. Lombarden 739%,. Galizier 157, 75. mear. foid- 
rente 78, 10. Egypt 70.80. Laura —, —. Mainzer —, —. Schwankend. 

Wamburg, 29. Jan. Oesterreichische Creditactien 2191/9, Staats- 
bahn 487½, 1884er Rufsen 88½, Laurahütte 833/,, Deutsche Bank 154, 
Disconto 191, Russische Noten 186½. Tendenz: Schwankend, 
Schluss fest. 


Telegraphiſcher Specsialdieuft 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 29. Januar. Die Einberufungen der Reſer⸗ 
viſten zu den Uebungen mit dem Repetirgewehr haben zwar einige 
Aufregung hervorgerufen, werden aber je länger, deſto mehr friedlich 
aufgefaßt. Zwar die offteiöſe „Politiſche Corr.“ bemüht fi) auch 
heute, eine vollkommene Beruhlgung nicht aufkommen zu laſſen, allein 
da der Schluß des Artikels ſelbſt auf die Militärvorlage hinweiſt, be⸗ 
trachtet man das Machwerk einfach als einen bedeutungsloſen Wahl- 
artikel. Man erinnert ſich, daß ganz wie jetzt mit der Einberufung 
vorgegangen wurde, als Deutſchland das Mauſergewehr angenommen 
hatte. Ueberdies war die Einberufung bereits in dem Etatsentwurf 
vorgeſehen, der vor Monaten aufgeſtellt iſt. Auch iſt der deutſche 
Botſchafter in Paris, Graf Münſter, heute von Cannes nach Paris 
zurückgekehrt, lediglich um durch ſeine Thellnahme an dem diploma⸗ 
tiſchen Diner bei Flourens die kriegeriſchen Gerüchte zu zerſtreuen. 
Goblet will fogar demnächſt bei Berathung der Abrüſtungsanträge 
Boyer's eine Erklärung über den Frieden abgeben, und ein 
Privattelegramm der „Voſſiſchen Ztg.“ aus Paris meldet: „Längſt 
beſchloſſen geweſene Garniſonwechſel unterbleiben, damit jede Truppen⸗ 
bewegung vermieden werde, die zu Mißdeutungen Anlaß geben könne. 
General Boulanger vervielfältigt die Verſicherung ſeiner friedfertigen 
Geſinnungen. An ſchwebende internationale Fragen wird nur mit 
äußerſter Vorſicht gerührt und die franzöfiiche Diplomatie beobachtet 
überall eine Zurückhaltung, die ihr unter Herrn de Freyeinet 
ſehr zu wünſchen geweſen wäre. So hofft man in den amtlichen 
Kreiſen die gewitterdrohende Zeit ungefährdet zu überſtehen und 
wenn man auch nicht gerade Roſenfarben ſieht, ſo hält man doch 
Schwarzſeherei nicht für gerechtfertigt.“ — Wir können angeſichts 
dieſer Thatſachen auch den deutſchen Dfficiöfen nur den Rath geben, 
nicht in frivoler Wahlmacherei fortwährend den Kriegsteufel an die 
Wand zu malen. 

* Berlin, 29. Januar. Die Rekrutenſtellung zur Aus⸗ 
führung der beabſichttgten Heeresverſtärkung iſt für den 
2. und 3. April allgemein verfügt. Es handelt fih dabei um 14000 
Mann, welche bei der Aushebung im Herbſt wegen hoher Loosnummer 
übrig geblieben ſind. 

* Berlin, 29. Jan. Die Kreuzzeitung geht heute abermals mit 
den Nationalliberalen wegen Cartellbruchs ins Gericht und ver⸗ 
ſichert, ſelbſt in Siegen ſeien die Dinge noch keineswegs geklärt. 

Das Centrum ift heute wieder das Stichblatt aller offielöſen 
Angriffe. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ lamentirt in einem Leitarttkel 
namentlich über die Aufſtellung Majunke's und den Rücktritt vier 
angeblich ſeptennatsfreundlicher ultramontaner Abgeordneten in Schle⸗ 
ſien. Das ſeien Beweiſe von der Scheidung der Geiſter, die ſich im 
Centrum anläßlich der von Windthorſt inſcenirten demokratiſchen 
Allianz vollziehe. k 

* Berlin, 29. Januar. Während das antiſemitiſch⸗ officiöſe 
„Deutſche Tageblatt“ gemeint hatte, es ſei nicht mehr als billig, daß 
der nationalliberalen Partei nach ihrem Aufſchwung und bei 


ihrer jetzigen veränderten politiſchen Stellung auch ein Anſpruch auf 


Vertretung im Rathe der Krone zuerkannt werde, verſichert die 
Kreuzztg.: „Wir unſererſeits müſſen offen bekennen, daß wir es nicht 
vermögen, uns zu gleicher Höhe der Selbſtoerleugnung aufzuſchwingen.“ 
Den alten nationalliberalen Ruf: „Fort mit dem Miniſterium Putt- 
kamer“ für berechtigt zu erklären, kommt für die conſervative Partei 
der Selbſtvernichtung gleich und mit demſelben Blatte einer Partei 
gleichſam ein Recht auf den Miniſterpoſten zuerkennen, heißt auf dem 
Altar des Parlamentarismus Opfer bringen, zu dem wir nicht bereit 
ſind, wenn auch ihr Duft, gleichviel an welcher Stelle immer, in 
dieſem Augenblicke Wohlgefallen erregen mag. 

* Berlin, 29. Jan. Die Budgeteommiſſion hat das Extra⸗ 
ordinarium des Juſtizetats mit ſämmtlichen geforderten Bauten ge: 
nehmigt, desgleichen die halbe Million zu Flußregulirungen. 

* Berlin, 29. Januar. Der Berliner Setzerſtrike hat ſich 
heute auf mehrere andere Druckereien ausgedehnt. Betroffen ſind 
von demſelben u. a. „Freiſinnige Ztg.“, „Berl. Börſ.⸗Cour.“, „Berl. 
Local⸗Anzeiger“, „Neueſte Nachrichten“ und die Kreuzzeitung. 

* Berlin, 29. Jan. Auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
ſind die Arbeiter⸗Wahlcomités zu Iſerlohn und Hagen verboten worden. 

* Berlin, 29. Januar. Der Schweizer Bundesrath hat fih ein: 
verſtanden erklärt, daß die Wiederaufnahme der deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrags-Verhandlungen einige 
Monate verſchoben werde. 

* Berlin, 29. Januar. Aus Wien wird dem „B. B. C.“ ge: 
meldet: Der Landesvertheidigungs⸗Miniſter Graf Welſersheim wird 
in der zweiten Sitzung des Reichsraths eine größere Creditvorlage 
behufs ſofortiger Ausrüſtung der Landwehr und des 
Landſturms einbringen und die dringliche Behandlung derſelben 
verlangen. 

* Berlin, 29. Januar. Aus Colataſini (Süditalien) wird ein 
großes Gefecht zwiſchen Militär und Briganten gemeldet; 12 Soldaten 
blieben todt oder verwundet. 

«Berlin, 29. Januar. Bei der preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen in der Vormittagsziehung: ein Gewinn von 15000 Mark auf 
Nr. 173289, Gewinne von 10000 M. auf Nr. 104216 127586 183129 
187278, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 301 147864 187269, Gewinne von 
3000 M. auf Nr. 6642 13622 17082 22313 39909 43500 47609 50462 
53802 58322 59441 62530 63081 66999 70225 73681 74036 77330 77971 
79220 82001 83189 85500 92539 100802 112097 113030 116285 119950 
124820 127630 134206 134747 135305 147552 154585 165504 171277 
182364. — In der Nachmittagsziehung fielen: ein Gewinn von 15000 M. 
auf Nr. 63648, ein Gewinn von 50 . auf Nr. 91541, Gewinne von 
3000 M. auf Nr. 250 8735 15391 20362 25678 34523 39709 49600 64100 
men 69577 125891 126578 136203 152265 161745 165008 166853 
München, 29. Jan. Graf Conrad Preyſing, Führer der baieriſchen 
Centrumspartei, nahm von Neuem eine Reichstags⸗Candidatur in 
Straubing an, unter der Bedingung eines nicht imperativen Mandats 
in der Septennatsfrage. — In der hieſigen Vorſtadt Heidhauſen 


Berlin, 29. Jan. 


papiere aufgehoben. Ein neuer Geheimbündeleiproceß ſteht in Ausſicht. 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

* Straßburg, 29. Januar. Das „Elſäſſer Journal“ meldet: 
Die Bretterausfuhr über Dieuze iſt feit geſtern unterſagt 
worden. 

* Wien, 29. Januar. Die „Preſſe“ meldet: Die Anweſenheit 
der ungariſchen Miniſter dürfte eine Erledigung der obſchwebenden 
Differenzen herbeiführen, da die ungariſche Regierung in der Petro⸗ 
leumzoll⸗Frage ſich dem Beſchluſſe des öͤſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes weſentlich nähert. Somit wäre das Zuſtandekommen der 
Zollnovelle geſichert. Nach Erledigung derſelben im Herrenhauſe 
poar fofort Vertrags-Verhandlungen mit Deutſchland eingeleitet 
werden. 

* Zürich, 29. Januar. Der hieſige Stadtrath hat die öffent⸗ 
lichen Umzüge der Heilsarmee verboten. 

(Aus Wolf's Teiegruphiſchem Bureau) 

Berlin, 29. Jan. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Prinzen Wilhelm, hierauf die Kronprinzeſſin, und nahm fpäter 
militäriſche Meldungen und Vorträge des Militärcabinets entgegen. 

Berlin, 29. Jan. Anläßlich der Geburt des vierten Sohnes des 
Prinzen Wilhelm hatte fih heute Vormittags 10½ Uhr eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmaſſe vor dem kaiſerlichen Palais ange⸗ 
ſammelt. Als die Artillerie vom Luſtgarten, wo fie die Geburt des 
Prinzen mit 101 Kanonenſchüſſen begrüßt hatte, unter den Klängen 
der Wacht am Rhein am kaiſerlichen Palais vorüberzog, trat der 
Kaiſer ans Fenſter. Die Menſchenmenge empfing den Kalſer mit 
ſtürmiſchen Jubelrufen und ſtimmte die Nationalhymne an. Der 
Kaifer verweilte während des Geſanges tiefbewegt am Fenſter und 
dankte darauf lebhaft grüßend nach allen Seiten, während die Hurrahs 
und Hochrufe ſich immer wieder erneuten. 

Berlin, 29. Jan. Die Ausführung des Leſſingdenkmals wurde 

durch eine heute einſtimmig erfolgte Entſcheidung des Comités Otto 
Leſſing übertragen. 
Unter Bezugnahme auf die Londoner Mel⸗ 
dung, daß die chineſiſche Regierung die erſte Anleihe in Reichsmark 
mit deutfchen Bankfirmen abgeſchloſſen habe (vergl. unter London. Red.), 
ſagt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“: Dieſe Thatſache iſt für den 
deutſchen Handel bemerkenswerth, da dieſelbe als erſtes poſitives 
Reſultat der langjährigen Beſtrebungen zu betrachten ſei, welche darauf 
abzielten, den unter günſtigen Verhältniſſen begonnenen Beziehungen 
Chinas zur deutſchen Induſtrie die unerläßliche finanzielle Baſis zu verz 
ſchaffen. In dieſem Jahre gelangen noch zwei von der Stettiner 
Schiffebauwerft „Vulkan“ für China gebaute Kriegscorvetten zur 
Ablieferung. 

Potsdam, 29. Jan. Prinzeſſin Wilhelm und der neugeborene 
Prin; befinden ſich wohl. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Wien, 29. Jan. Die „Pol.⸗Correſp.“ meldet aus Sofia aus 
competenter bulgariſcher Quelle: Die bulgariſche Regierung antwortete 
der Pforte, daß fie, um den Großmächten den Eifer für die Beendi⸗ 
gung der Kriis zu bekunden, in die Bildung einer mit Oppoſitlons⸗ 
mitgliedern gemiſchten Regierung einwilligen und bereit ſei, aus 
der Minorität ein Regentſchaftsmitglied und zwei Miniſter zu ent- 
nehmen, ſobald die Pforte einen annehmbaren Throncandidaten 
officiel vorgeſchlagen habe. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Rom, 29. Januar. Der Municipalrath beſchloß auf einen vom 
Bürgermeiſter und den Municipalräthen Caſtellani und Tomaſſint 
unterfiügten Antrag des Archäologen de Roſſt, dem deutſchen archäo⸗ 
logiſchen Inſtitute anläßlich des Todes des Profeſſors Henzen officiell 
ſein Beileid auszudrücken und die Büſte deſſelben auf dem Capitole 
aufzuſtellen. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

London, 29. Januar. Chineſiſche Depeſchen melden den Ab⸗ 
ſchluß einer Anleihe der chineſiſchen Regierung in Reichsmark mit der 
Berliner Handelsgeſellſchaft und den Bankhäuſern Robert Warſchauer 
u. Co. und Jacob S. H. Stern. Es ſoll ſich zunächſt um den 
Betrag von etwa 5 Millionen handeln. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Spesial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 29. Jan. Neueste Handels-Nachrlohten. Von einer 
biesigen Gruppe von Grossactionären sind ca. 1 Million Mark Actien 
zur Generalversammlung der Aachen-Jülicher Bahn ange- 
meldet, welche für die unbedingte Annahme der ersten Regierungs- 
offerte stimmen und die Anträge der Stammprioritäten aolehnen 


werden. — Einer Bremer Nachricht des „B. B.-C.“ zufolge, ist der 
verloren gegangene Dampfer des orddeutschen Lloyd 
„Sperber“ wieder eingeschleppt worden. — Laut Eintragung in das 


Gesellschafts-Register des hiesigen kgl, Amtsgerichts I. ist der Director 
Rudolph Koch inden Vorstand der deutschen Ueberseebank eingetragen. 
— Die seit fünfzig Jahren bestehende Boskowitzer Farbwaarenfirma 
Salomon Beran ist fallit. Die Passiva betragen 70 000 Fl. — Die 
Rohrzucker-Producenten der englischen Colonien verlangen 
nach einem Pariser Telegramm des „Berl. Tgbl.“ Schutzmaassregeln. 
gegen die Rübenzucker-Fabrikation Europas. Die englische Regierung 
versprach, mit den Continentalmächten über die Aufhebung der Aus- 
fuhrprämien zu verhandeln. — Das Börsen-Commissariat Hat die Zu- 
lassung der Actien der Rositzer Braunkohlenwerke zu Handel 
und Notiz an der hiesigen Börse genehmigt — Dem westpreussischen 
Landtage wird eine Vorlage über Kündigung der vierprocentigen 
und Aufnahme von 8 Millionen 3 und 3½ procentiger Anleihe 
zugehen. Nach den statistischen Eimitteluugen des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller belief sich die Roheisen- 
production des deutschen Reiches (einschliesslich Luxem- 
burgs) im Monat December 1886 auf 285367 To., darunter 
141339 To. Puddelroheisen und Spiegeleisen, 33 900 To. Besse- 
merrobeisen, 74558 To. Thomasroheisen und 33570 To. Giesserei- 
roheisen. Die Production im December 1885 betrug 314679 To, Vom 
l. Januar bis 31. December 1886 wurden produeirt 3339 903 To. gegen 
3751775 To. im Vorjahr, 

Berlin, 29. Jan. Fondsbörse. Die Erbauung von Militär-Baraken 
seitens der preussischen Regierung, sowie die Einberufung der Ersatz- 
reserven zum I. April gaben zu Befürchtungen Anlass, die an der 
heutigen Börse starken Ausdruck fanden. Sowohl Renten als Specula- 
tioss-Banken erfahren starken Rückgang, der noch durch grosse Execu- 
tionen eines Wiener Hauses verstärkt wurde, Creditactien verloren 
gegen gestrigen Schluss 8 M., Disconto 4½ pCt., Handelsgesellschatt 

pCt, Inländische Bahnen lagen bei stillem Geschäft schwach. 
Von ausländischen Bahnen wurden besonders Franzosen, Lombarden, 
Warschau- Wiener, Elbthal- und Mittelmeerbahn abgegeben. In den 
übrigen, war bei niedrigen Coursen wenig Verkehr. Auch Bergwerke 
litten unter der allgemeinen Flaue und erfuhren mehrprocentige Rück- 
günge. Der Schluss war auf Deckungen etwas besser. Es schliessen 

aura 833/4, Dortmunder 64%, Bochumer 123. Inländische Anlagewertlie 
blieben ohe einheitliche Tendenz, die Umsätze waren beschränkt, Oester- 
reichische Prioritäten konnten sich etwas erholen, Russische waren da- 
gegen allgemein alıgeboten. Privatdiscont 3%, pCt, Auf dem Cassamarkt 
herrschten starke Abgaben vor, und verloren Breslauer Disconto- 
bank 0,45, Spritbank Wrede 21⁄4, Schlesischer Bankverein 1/,, Peters- 
burger Discontobank 21/4, Bismarckhütte ½, Redenhütte 21) Ober- 
schlesische Bedarf 230, Schlesische Kohlen ½, Schlesische Zinkhütten 3 
Breslauer Oelfabrik 1½, Erdmannsdorfer ½, Görlitzer Bedarf 170 8 
Oppelner Cement l, Lagerhof 2, Schwartzkopff 8½½, Schering 19%, 
Grosse Pferdebahn 2,35, Spinn und Sohn 4, Ludwig Lowe 3½ pCt. x 
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Berlin, 29. Januar. Produotenbörse. Fast von allen auswärtigen 
Plätzen lagen heute schwache Berichte vor, welche auch den hiesigen 
Markt ungünstig beeinflussten, Die Schwäche hielt jedoch nicht bis 
zum Schluss vor, da politische Befürchtungen die Verkäufer zur Zurück- 


Daltung veranlassten. Loco-Weizen ruhig, Termine setzten 1 Mark 


unter gestrigem Schluss ein, konnten aber im weiteren Verlaufe ½ M. 
wieder einholen. — Loco-Roggen war reichlich offerirt, konnte sich 
aber gut behaupten. Termine setzten schwächer ein, die Offerten 
wurden jedoch aufgenommen und schloss der Markt in fester Haltung. 
— Loco-Hafer in feinen Qualitäten gesucht, ordinäre vernachlässigt. — 
Roggenmehl behauptet.— Mais still. FürRübölfanden sich zu etwas 
festeren Preisen Abnehmer. — Petroleum schwächer. — Loco 


Spiritus, der reichlich zugeführt war, musste 30 Pf. nachgeben. In 


Terminen fanden starke Realisationen statt, sodass ein Rückschlag von 
Ala Mark eintrat. 

Magdeburg, 29. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,00 M. 
Br., 11,95 M. Gd., Februar 10,95 M. bez. u. Gd., 10,97½ M. Br., März 
11,10 M. Br., 11,05 M. Gd., April-Mai 11,35 M. Br., 11,32!/, M. Gd., 
Jupi,-quli 11,50 M. bez. u. Gd., 11,42½ M. Br. — Tendenz: Ruhig 

Paris, 29. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, loco 29,75, 
Welsser Zucker behauptet, Nr. 3 per Januar 34,—, Nr. 3 per Februar 
34, Nr. 3 per März-Juni 34,50, per Mai-August 35,—. 

London, 29. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
zohzucker 11. Träge. Centrifugal-Cuba —. 


Marktberichte. 

A Breslau, 29. Jan. [Wochenmarkt-Bericht.] ODetailpreise.) 
Im Laufe dieser Woche waren die Zufuhren von Lebensmitteln und 
der Verkehr auf den Marktplätzen nicht bedeutend. Die Preise blieben 
im Allgemeinen, mit geringen Unterschieden, denen der Vorwochen 

leich. Seefische sind nur in geringen Transporten hier eingetroffen. 

utter, Eier, Geflügel, Feld- und Gartenfrüchte wurden nur grössten- 
-theils von Händlern feilgeboten, da Landleute wenig erschienen waren. 
Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—70 Pf., Kalbfleisch 
po Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 

fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Piund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 
Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 
ro Stück 3,50—7,50 Mark, geschlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., 
Enten pro Paar 3,50—4,00 M., Kapaun pro Stück 3 Mark, Perlhuhn 
Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 bis 1,50 M., Henne 1,50 bis 
2,00 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Auer- 
hühner Stück 5—9 M., Tauben pro Paar 80 bis 90 Pf., Gänseklein 
Portion 70 Pf., Stopfgänselebern 1,50 M., Hühnereier pro Schock 3,40 M., 
Mandel 85—90 Pf. 

Fische und Krebse, Seehecht pr. Pfd. 60 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pid. 80 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,80—2,00 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,40—1,60 M., Rheinlachs3,50—4M., Steinbutt pro Pfd. 1,80—2,10 M., Wels 
pro Pfd. 90 Pf., Aal pro Pfd.1,60 M., Zander pro Pfd. 0,90—1,20 M., Schleie 
Pro Pfd. 90 Pf., Karpfen 0,50 — 1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., Dorsch 

ro Pfd. 35 Pf., Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Schellfisch pro Pfd, 30 Pf., 

orellen pro Pfd. 3,50 Mark, Bratzander pro Pfd., 50 Pi., lebende 
Hummern pro Pfd. 2,50 M., gekochte Hummern 2,75 M., Krebse pro 
Schock 2,50 —4 M. 

Wild. Hirschfleisch Pfd. 30—60 Pf., Rehbock 32—55 Pfd. schwer 
21—24 M., Rehkeule 4,50—6 Mark, Rehfleisch Pfd. 60—65 Pf., Reh- 
ziemer 8—12 M., Hasen pro Stück 3,00 - 3,50 M., Fasanen, Paar 8—10 M., 
Grossvögel Paar 50 Pf. 

Feld- und Garten früchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfd. 
schwer 3 Mark, do. 2 Liter 8 bis 10 Pf., Blumenkohl pro Rose 
30—60 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 1,502 
Mark, Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 2 Liter 12 Pf., 
‚Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
Pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 30 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borr6 pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Welschkohl Mandel 0,75—1,00 
Mark, Weisskohl Mandel 1,20—1,50 M., Blaukohl, Mandel 1,50—2 Mark, 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl, Körbchen 15—20 Pf., Kopfsalat pro 
Schilg 50 Pf., Oberrüben pro Mandel 20 Pf., Erdrüben Mandel 1— 1,50 Mark, 
Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., Radieschen 

ro Bund 10 Pf., Rabunze, Liter 20 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., 
ürbis, Stück 50—60 Pf., Suppenkräuter, Liter 10 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 30 bis 40 Pf., Birnen 1 Liter 30 Pf., gebackene Aepfel 
mro Pfd. 35—40 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 25—35 Pfennige, gebackene 
Pflaumen pro Pfund 20—30 Pf., gebackene Kirschen pro Pid. 40 Pf., 
Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfund 60 Pf. 

Wald früchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pf., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M., Honig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbe dürfnisse. Speise- und Tafelbutter pre 
Elgr. 2,60 Mark, Kochbutter pro Pfd. 1,10 Mark, Margarinbutter pro 
Pfund 50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch ws Liter 15 Pr. 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60. Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., 


' Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 


Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen. 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—25 P£, 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht der Woche am 24, und 
27. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 537 Stück Rindvieh (darunter 


251 Ochsen, 286 Kühe). Der geringere Auftrieb dieser Woche, sowie der 


stärkere Begehr veranlassten einen lebhafteren Verkehr als 
Export nach 


etwas 
der letzten Wochen mit mittelmässigen Ueberständen. 


Oberschlesien 24 Ochsen, 113 Kühe, 24 Kälber, nach dem Königreich 


Sachsen 56 Ochsen, 38 Kühe, 74 Hammel und 13 Ochsen nach Berlin. 
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 
51—53 Mark, II. Qualität 41 bis 42 M., geringere 23—25 M. 2) 1089 
Stück Schweine. Bei lebhaftem Verkehr wurden dieselben rasch 

erüumt. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste feinste Waare 

1—53 Mark, mittlere Waare 39—42 Mark. 3) 1019 Stück Scha f- 
vieh. Gezählt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer 
Pıimawaare 20—21 Mk., geringste Qualität 5—7 M. pro Stück. 4) 790 
Stück Kälber erzielten Mittelpreise, 

Berlin, 27. Jan. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten, 
Actien- Gesellschaft.] Wochenbericht. Die Stimmung bleibt an- 
baltend günstig und finden die ankommenden Partien in allen Artikeln 
eine coulante Aufnahme seitens der hiesigen und auswärtigen Gross- 
händler. Diese letzteren, ebenso wie die kleineren Provinzhändler tre- 
ten andauernd recht belengreich als Käufer im hiesigen Markte auf. 
Die Zufuhren blieben diesem Bedarfe gegenüber noch immer zu gering, 
Sonst hätte sich ein viel lebhafteres Geschäft entwickeln können, wo- 
hei, wie wir schon im letzten Bericht meldeten, etwas gebesserte Preis- 
»otirungen für fast simmtliche Artikel durchgesetzt werden. Gefragt 
bleiben weiter Militärfahlleder, welche auch nach Oesterreich vielfach 
Verwendung finden, und braune Kipse; ferner starkej,gute Zahmsohl- 
Leder, Schnittsohlleder und Brandsohlleder in ‚Mittelgewichten, endlich 
Xipsbrandsohlleder, feines leichtes Rossschuhleder und Rossausschnitt. 
Die Preise variiren je nach Marke, Beschaffenheit and Gewicht und sind 
für braune Kipse die Preise gegen letzte Messe um etwa 10 Pf. erhöht. 

Posen, 27. Januar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Böhne, Getreide- und Produeten-Bericht.] Wetter:: Thau- 
wetter. Für Weizen und Roggen bestand am heutigen Wochenmarkte 
Heringe Kauflust und konnten beide Artikel nur zu gedrückten Preisen 
Unterkommen finden. Die anderen Cerealien behielten letzte Preise 
hei 0 Umsätzen. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden 
1 ICO Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 16,00 —15,60—15.30 
alk, Roggen 12,20—12,00—11,90 M., Gerste 12,30—11,00—10,00 M., 
Eater 11,20—10,50—10,00 M., Erbsen, Kochwaare 14,00—13,00 M, Erbsen, 
Futterwaare 12,40—12,20 Mark, Kartoffeln 2,00—1,80 Mark, Lupinen, 
gelbe, 9,00—8,50 M., Lupinen, blaue, 7,80—7,30 M. — An der Börse: 
Kpiritus matt. Gekündigt — Liter. Januar 35,20 M. bez., Februsr 


Ne 


35,00] bez., April-Mai 36,20 M. bez., August 38,30 bez., Sept. 38,60 
Mark bez. u. Gd. Loco ohne Fass 34,90 M. bez., Br. u. Gd. 

Dresden, 28. Januar. [Amtliche Notirungen der Fro- 
ducten- Börse.] Wetter: Hell u. Frost. Stimmung: Ruhig. Weizen per 
1000 Klgr. netto, weiss, inländisch 166—171 Mark, weiss, fremder 
174—188 M., braun, deutscher 165—170 M., braun, fremder 180—196 
Mark, braun, englischer 160—165 M. — Roggen per 1000 Klgr. netto 
sächsischer 134—136 M., russischer 136 Mark, fremder 137—141 Mark, 
— Gerste per 1000 KIgr. netto, sächsische 135—150 M., böhm. und 
mähr. 155—175 M., Futtergerste 115—125 M. Feinste Waare über Notiz, 
— Hafer per 1000 Klgr. netto, sächsischer 118—124 M., — Mais per 
1000 Klgr. netto Cinquantine 130—135 Mark, rumänischer 120 Mark, 
neuer 112—115 Mark, amerikanischer 120 Mark. — Spiritus per 10 000 
Liter-pCt. ohne Fass 37,00 Mark Gd. 

G. F. Magdeburg, 28. Januar. [Marktbericht.] Dem milden 
Wetter Ende voriger Woche ist wieder leichter Frost gefolgt und hat 
sich der Eisstand auf der Elbe trotz erheblicher Steigerung des 
Wasserstandes unverändert erhalten. Weizen, der seit Beginn dieses 
Jahres stets seinen Werth behauptet hatte, musste billiger erlassen 
werden, und wir notiren heute für hiesige Landwaare 160—164 M., für 
Weissweizen 158--162 M., für glatte englische Sorten 154—159 M., für 
Rauhweizen 147—152 M. für 1000 Klgr. erste Kosten. — Der Absatz in 
Roggen war namentlich schwach, wir notiren dafür in inländi- 
scher Waare 132—134 M. für 1000 Klgr. Russischer Roggen fehlt 
gänzlich. — Ueber Gerste wissen wir auch heute nichts Neues und 
nichts Besseres zu berichten als in den Vorwochen. Wir notiren für 
feine Chevaliergersten 175—185 Mark, einzelne ausgesuchte Partien 
auch noch darüber bezahlt, untergeordnete Chevaliergersten bis abwärts 
155 Mark für 1000 Klgr. verkauft, Landgersten 140—150 M., russische 
Futtergersten 110—113 M. für 1000 Klgr. — Hafer sehr still, à 120 
bis 126 M. für 1000 Klgr. je nach Beschaffenheit bezahlt. 5 


Briefkaſten der Redaction. 


Ein Abonnent: 1) Eine Neuwahl hat ſtattzufinden; der Tag der 
Wahl ift It. § 17 der Verordnung über die Ausführung der Wahl der 
Abgeordneten zur zweiten Kammer von dem Miniſter des Innern feſtzu⸗ 
ſetzen. — 2) Horticulteur = Gärtner, Kunſtgärtner. 
ici in L.: ad 2 muß es heißen: Hochwohlgeborener Herr, 1 und 3 find 
richtig. 

E. K. 87: Wir haben trotz Anfragen an zuſtändiger Stelle nichts er⸗ 
fahren können. 

A. B. hier: Für Krankheitsfälle exiſtiren am hieſigen Orte die „Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe des Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts“ und die 
6 Begräbnißkaſſe des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen 
in Leipzig“. & j 

G. F. hier: Zur Beſeitigung des Summens der Telephondrähte giebt 
es verſchiedene einfache und wenig koſtſpielige Einrichtungen. Das er⸗ 
wähnte Klirren läßt vermuthen, daß die Leitungen mit einer Dämpfervor⸗ 
richtung verſehen waren, die zerſtört iſt. Sie dürfen an den Leitungen 
Nichts thun. Der Eigenthümer des Hauſes muß ſich mit einer Beſchwerde 
an die Behörde wenden, der die Leitungen gehören, dann wird dem Uebel⸗ 
ſtande ſicherlich abgeholfen werden. F 

R. R. hier: Die nach Ollendorf's Methode von Funk verfaßte Spa- 
niſche Grammatik mit Schlüſſel ift zum Selbſtunterticht als praktiſches 
Lehrbuch der ſpaniſchen Sprache zu 8 bng 

P. G. St.: Nach Art. CO der Verfaſſung wird die Friedens⸗Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres im Wege der Reichsgeſetzgebung feſtgeſtellt. — 
Die Auflöjung des Reichstages erfolgt durch Beſchluß des Bundesraths 
unter Zuſtimmung des Kaiſers. Dieſes Recht der Auflöſung iſt nicht be⸗ 
ſchränkt, der Reichstag kann daher wiederholt aufgelöſt werden. 

M. St. hier: Der Stadtverordnete Seidel, welcher beim Ordensfeſte 
den Kronen⸗Orden IV. Klaſſe erhalten hat, iſt, wie wir hören, Herr 
Fabrifdirector Ferdinand Seidel, der in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung als Seidel I bezeichnet wird. 

F. in Koſel: Uns iſt keine Aufforderung, wonach ſich etwaige Ver⸗ 
wandte Andreas Hofer's zur Empfangnahme von Geldſummen melden 
ſollten, bekannt geworden. a 

F. N.: Wir haben ſchon wiederholt an dieſer Stelle die Auskunft 
gegeben, daß unſere Promenaden mit Petroleum erleuchtet werden, weil 
man annimmt, daß das Gas den Bäumen ſchadet. 

W. in Bojanowo: Ihre Darſtellung iſt unverſtändlich. Wenden Sie 
ſich an einen Rechtsanwalt. er 

Schn. hier: Kündigen Sie ſchriftlich zu Händen der Hoſpital⸗Direction 
und laſſen Sie ſich den Empfang beſcheinigen. Wird das Mädchen ge⸗ 
heilt entlaſſen, ſo müſſen Sie es bis pe Ablauf des Quartals behalten. 

D. H. in T.: Sie erhalten im nächſten Briefkaſten Auskunft. 


Jubiläums⸗Ausſtellungstotterie. 5 
Frau R. H. in Koſten; J. Br. in Ratibor; G. B. hier: Nicht 
gezogen. 


Vom Standesamte. 27/29. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Henkel, Carl, Kanzliſt, k., Neumarkt 38, Rotter, 
Olga, k., Meſſergaſſe 28. — Michel, Wilhelm, Fleiſcher, ev., Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 38, Wittkowsky, Ida, ev., Junkernſtraße 7. — Geisler, 
Heinrich, Kutſcher, ev., Neue Weltg. 13, Bandke, Henriette, ev., ebenda. 
— Simon, Paul, Schloſſer, k., Neue Weltgaſſe 45, Maiß, Marie, k., 
Hinterhäuſer 24. — Gedam, Hermann, Fleiſcher, ev., Laubel, Hecker, 
Selma, ev., Nicolaiſtraße 14. — Förſter, Theodor, Strohhutarbeiter, k., 
Matthiasſtraße 71, Jeſchke, Caroline, k., Gräbſchnerſtraße 28. 

Berichtigung. Im Aufgebot vom 22. Januar muß es heißen: Fink, 
Carl, Königl. Steueraufſeher, k., Gräupnergaſſe 40, Preiß, Emilie, geb. 
Viertel, ev., Michgelisſtraße 13. 

Standesamt II. Piſchner, Wilhelm, Haushälter, ev., Poſenerſtr. 39, 
Sakrausky, Anna, ref., ebenda. — Wolf, Paul, Anſtreicher, ev., Para⸗ 
diesſtraße 19, Laske, Bertha, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Porrmann, Albert, S. d. Haushälters Wilh., 5 M. 
— Niepel, 9 95 geb. Rudolf, Schlachthofmeiſterfrau, 57 J. — Raſchke, 
Selma, T. d. Arbeiters Bruno, 3 M. — Woiteck, Margarethe, T. d. 
verſt. Tiſchlergeſellen Julius, 6 J. — Schätzler, Max, S. d. Arbeiters 
Carl, 1 J. — Heidenreich, Oscar, S. d. Bäckers Hermann, 1 J. — 
Heider, Paul, S. d. Reſtaurateurs Alois, 3 J. — Bartels, Dorothea, 
5 A lee Oscar, 7 J. — Macholl, kodtgeb. T. d. Schneiders 

onſtantin. 

Standesamt II. Fichte, Joh., Auszügler, 70 J. — Billert, Marg., 
T. d. Kaufm. Wilibald, 4 W. — Pohl, Max, Handlungslehrling, 19 J. 
— Schuler, todtgeb. S. d. Schloſſers Julius. — Jaffe, Jacob, Partic., 
61 J. — Nicke, todtgeb. T. d. Lehrers Joſef. — Nicke, Natalie, geb. 
Pfeiffer, Lehrerfrau, 41 J. — Stenzel, Georg, S. d. Heizers Hermann, 
3 Freitag, Roſina, geb. Teichmann, Arbeiterwittwe, 82 J. — 
Schubert, Alfred, S. d. Arb. Carl, 2 J. — Hennig, Reinhold, S. d. 
Arbeiters Heinrich, 1 J. — Reinſch, Gotthard, S. b- Handſchuhmachers 
Auguſt, 7 M. — Edelmann, Franz, früherer Bäudler, 76 J. — Hart⸗ 
thaler, Richard, S. d. Arbeiters Chriſtian, 1 J. — Pinter, Franz, 
Kürſchnermeiſter, 76 J. — Hollſtein, Antonie, geb. Bourſutzky, pon actor⸗ 
frau, 71 J. — Schubarth, Bertha, geb. Michalsky, Bäckermeiſterwittwe, 
59 J. — Callomon, Elfa, T. d. Kaufm. Leopold, 5 J. — Großzpietſch, 
Leopold, S. d. Bremſers Franz, 15 Minuten. — Barnit, Ernſt, Knecht, 
35 J. — Neumann, Hermann, Kutſcher, 40 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

3 Zeltgarten. In ihrem Beftreben, dem Publikum möglichſt oft und 
möglichſt viel Neues zu bieten, bereitet die Verwaltung des Zeltgartens 
für den Anfang des Februar eine nahezu vollſtändige Neugeſtaltung des 
Repertoires vor. Nur die bevorzugteſten Nummern und beliebt gewordenen 
Kräfte des gegenwärtigen Repertoires werden in das neue hinübergenom⸗ 
men. Das Auftreten des dreſſirten Elephanten „Blondin“ und deſſen Part⸗ 
ners, des Ponys „Oscar“, welches eine der bevorzugteſten Zugnummern 
bildet, ferner des Komikers 2 Zocher und der Sängerin Fräulein 
Valida. Das Abſchieds⸗Auftreten der Akrobaten Brothers Leopold, 
des Mimikerpaares Mr. de Vry und Miß Wanda, der muſikaliſchen 
Excentriſues The tree Jennings und der Wiener Duettiſten 
Herren Kautz und an ary erfolgt am Montag, 31. c. Die Neuenga⸗ 
gements find mit beſonderer Sorgfalt getroffen. Es werden vom Dinstag, 
1. Februar, ab Kräfte erſten Ranges im Gebiete der Gymnaſtik, der ge- 
ſanglichen Vorträge ꝛc. zum erſten Male auftreten. Wir weiſen nur auf 
das vielverſprechende Auftreten der ae er und Schwimmer⸗ 
Geſellſchaft The Johnſon Family hin, beſtehend aus Mr. 
Johnſon und ſeinen drei graciöſen Töchtern Miſſes Lizzie, Thereſa 


» — 
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und Edith. Mr. Johnſon iſt der ſeinerzeit in der engliſchen Preſſe vielgenannte 
Gewinner des höchſten Staatspreiſes für Schwimmkunſt (1867 in Eng⸗ 
land). Seine Töchter, im Alter von 19, 18 und 17 Jahren, ſind preisge⸗ 
krönte Najaden, welche in der Schwimm⸗ und Taucherkunſt Ueberraſchendes 
leiſten. Miß Lizzie errang ſchon mit 10 Jahren die Championship of 


Auguft 1886 für Diftance- Schwimmen — fie legte 
eines großen 3 Baſſins. In der in jüngſter Zeit auch von 


Montag, den 31. d. M., 
anze diesmonatliche Künſter⸗Enſemble. Die 
erome und Gerard bringen in ben beiden 
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dieſer Künſtlerin ſelbſtverſtändlich. Am heutigen Sonntage tritt noch die 
als vorzüglich bekannte Ballet⸗Geſellſchaft Lederer auf, deren künſtleriſch 
ne Tanz Piecen dem Programm eine angenehme Abwechslung 
verleihen. 


Vermiſchtes. 


Ober-Realschule und Fachschule 
für maschinen- technische und chemisch- 
technische Gewerbe zu Breslau. 


Anmeldungen für Oftern werden an Wochentagen täglich von 12—1 Uhr 
n Proſpecte der Anſtalt ſind durch den Unterzeichneten 
zu beziehen. [1487] Director Dr. Fiedler. 


Das Paedagogium Ostrau bei Filehne, 


unweit Kreuz, Schule u. Pensionat, nimmt am liebsten Schüler in 
untere Klassen auf. Pension 750 M. Für ältere Zöglinge sind zur 
schnelleren Förderung Specialeurse eingerichtet. Pension 1050 M. 
Die Anstalt ist berechtigt, Zeugnisse zum einj. Dienst auszustellen. 
Prospecte, Refer. u. Schülerverz. gratis. [324 


‚Giavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 und Berlinerplatz 13. Anmeldungen täglich. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 


60 Aquarelle von A. Lutteroth, Hamburg. Pastell- 
portrait von Kusemark. Beliefv.Frau Eva Schneider. 
Sehirm, „Von der Ostsee‘, [1539] 


Graef „Fellele“ Morgen Montag letzter Tag. 


Lichtenberg, Gemülde-Salon, Schweidnitzerstr. 
elgemälde werden ktnstgerecht gereinigt und gefirnisst, 


Die Rahmen reparirt und neu vergoldet. e 
F. Marsch, Kunsthandlung, Breslau, Staditheater. 


2 i 8 Bin 
Mondamin. 
Anerkannt vorzüglich zu den verſchiedenſten Speiſen, z. B. 
Puddings, Fruchtgelees, Saudtorten ꝛc., ſowie zur Suppen- und 
Sancen⸗Verdickung. Mit Milch gekocht für Kinder und Kranke 
ärztlich empfohlen. [307] 
abr. Brown e Polson, K. e. Hofl., London u. Berlin C. In Delicateß⸗, 
roguen⸗ u. Colonialwaaren⸗Handl. à 60 u. 30 Pf. o. ½ u. ½ Pfd. engl. 


Dankſagung. 
Gegen eine ſchmerzhafte Wunde am linken Beine 


babe ich die Univerſalſeife des Herrn J. Oschinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. 
Nach kurzem Gebrauch derſelben heilte der offene Schaden. Herrn 
J. Osehinsky in Breslau ſtatte beſten Dank ab. [1511] 

Breslau, den 14. September 1886. 
Frau Pauline Winkler, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 72. 


Das Verdienſt, die ſo viel Unheil verhütenden, beim Feueranmachen 
alles andere Material, auch Holz, erſetzenden Kohleuanzünder erfunden 
u haben und in unerreicht vollkommener Qualität herzuſtellen, gebührt 
15 Erſten Deutſchen Kohlenanzünder⸗Fabrik, i Salzufer 14. 
Intereſſant iſt, daß dieſe Fabrik zur Herſtellung ihres Fabrikaks Roh⸗ 


materialien aus deutſchen Colonien verwendet. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns n zu überlassen. um sie auf dem ge 

Q- 


ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst übor- 
hoben werden; i 


unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen dure 

boten kostenfrei abgeholt werden. N ! 
Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in, don 

weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen. 
Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedlaender. 
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een & empfehlen ſich: É be Fran 5 3 Daviofonn, CCCP 

egina ebe Frau Adele, geb. Davidſohn, _ 

Pe old Want von einem munteren Knaben glück⸗ a BBettstellen, 
Rawitſch. F 8 Iich entbunden. 11996 Klappbettstellen von 5 Mk. an, 

— a iA Salo Wurſt. do. mit Splral-Matr. von 7 Mk. an, 


RR hochfelne, nach Wiener Art 
> — wie Zeichnung — 


von 25 Mk, an, 


Kinderbettstellen, 


Seitentheil zum Herunterlassen, 
mit Schnur beflochten, von 14 Mk. an. 


Spekeketeleheiehstefekuhehehetkekehheh 2 Statt jeder besonderen Meldung. 
geboren. [15 
Gleiwitz, den 28. Januar 1887 
Hulda Steinitz, Agnes Klose, geb. Selfert. 
Vermählte. [1983] Durch die glückliche Geburt eines 


e Heute wurde uns ein Wee 
f Edmund Steinitz, | 10 . 

ulius Klose, Landrichter. 
= 


ES 


D Knaben wurden hocherfreut [1519 
Breslau, im Januar 1887. Samuel Herrmann und Frau ] | Sämmtliche u 7; 
d geb. Sriedenfohn, Km" Waschtische, Bidets 
Prausnitz, den 29. Januar 1887. ko 4 7 9 
u Garderebenständer etc. 
Georg Krinniber, 4 ber be 5 ui dun 58 in grösster Auswahl. 
Hulda Brinnitzer, ſonderer Meldun Eu 4 
g hiermit Verwandten 
es Galewski, und Bekannten erfreut anzuzeigen erz Ehrlich, Breslau. 
| Neuvermählte. [1502] Albert Goldſtein Wei Frau. WIERITERITTEREREIIDTEDERZESTE DEE HAN 
| Militſch, Januar 1887. Königshütte, den 29. Januar 1887. 


Tricot Taillen in den beſten Qualitäten! 

Perlen aller Art, Alleinige Niederlage 

Veſaßhſteine, Triangel ic. N A 
Wachsperlen Schweizer 

in allen Farben und in den Stickereien, 


neueſten Fagons. | 
| prachtvoll ſchöne Deſſins, 


Hiermit sage ich allen Freunden und Bekannten für die viel- 
fache und herzliche Theilnahme, welche mir, wie meiner Familie 
bei dem so schmerzlichen Verlust meines geliebten Gatten, des 
Malermeister August Marschall, entgegengebracht wurde, 
meinen tiefgefühltesten Dank. [1968] 


Breslau, den 28. Januar 1887. 


verw, Bertha Marschall, 
geb. Sadlel. 


Schwarze und farbige in Stücken per 4 Mtr. 20 Cm., 
Perlgarnituren, zu vorgeſchriebenen 


Beſätze, perlbehänge, Original- Fabrikpreiſen. 
Perlgalons cx. 


| God. u. Silberartitel. Cor ſets 


i Albert Fuchs, — —— 


D Gegründet 1822. "Gegründet 1822. 


Orthopädiſche Schnürmieder 
und Gradehalter. 


Von ärztlichen Autoritäten begutachtet K 
und empfohlen für ſchiefwachſende Per⸗ß S 
fonen und Kinder zur völligen Beſeitigung m "WS 
hoher Schultern, Hüften⸗ und Rücken⸗ 
verkrümmungen, ſelbſt in den ſchwie⸗ * IX 
rigſten Fällen. Bei vorſchriftsmäßiger 


Vollständiger Ausverkauf! 


Anderweitige Unternehmungen ver- g 
anlaſſen uns, unſere Modewaaren-, 
Seiden- und Sammet Handlung voll ⸗ 
ſtändig aufzulöſen. J 

| Das Lager, beſtehend aus den neueſten 
Stoffen, bietet für Brautausſtattungen, 

Ball⸗ und Geſellſchaftstoiletten, für 

Straßenkleider und Maskencoſtüme die 

vortheilhafteſte Gelegenheit zur An⸗ 

ſchaffung anerkannt guter Stoffe zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen, da; 
das Lager ſo ſchnell als möglich ge⸗ 
räumt werden joll. 

Für Wiederverkäufer beſondere Vor⸗ 
theile. — Die Ladeneinrichtung iſt zu 
verkaufen. 


Corſets mit Luſteinlagen 


Verſchönerung der Büſte. 


Umſtands⸗ Corſets n. Leibbinden. Schnürſtrümpfe. 


Bamberger, 
S Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage, 


in den modernsten Stoffen, 
elegant und geschmackvoll ausgestattet 
ven 30-60 Mark, 
hochelegante Gesellschaftskleider in Seide, 
Seiden-Guipure ete. von 75 Mk. an. 


[1497] 


Eur Anfertigung genügt als Maass eine 
Probetaille. 


; wird garantirti. Pa 
16785] Renovationen 

8 werden geschmackvoll und preiswerth ausgeführt. 

Auch werden event. Stoffe zur Verarbeitung entgegengenommen. 


L. Grünthal, Königs-Strasse 1. | 


Gebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 28, 


in allen lier und Größen, ſowie 


Broches, Colliers und Armbänder 


in Jett, Koralle und Bernſtein. 2047 


August Dünow, Carlsſtraße 45. 
vente ric, Congreß- Stii 


Ball- eröme, écru, weiß, 
Corsets, [1512] — und geſtreift, 110 Ctm. 
Cravatten, strümpfe reit, pr. Mtr. a 70, 90 

empfiehlt 5, Königsstr. 5 und 1 ME. bis 2 Mt. 


Heinr. Adam. M. Charig, 


— [991] Ohlauerſtraße 2. 
Eislanffappen : 
fiir Damen. 


J. Wachsmann, 
Hoflieferant. 1066] 


Winter-Tricot-Taillen, 
glatt und garnirt, beſtes Fabrikat, wegen vorgerüdter Saiſon 8 
— ‚außergewöhnlich billigen Preiſen. eG [1530] 


50. Schaefer & Feiler, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


ö Sachs & Jonas, 


$ Bank- u. Wechselgeschäft, 
; 85 Ohlauerstrasse 85, 


empfehlen sich zur reellsten Ausführung von 
Börsen-Aufträgen in Cassa-, Zeit- und Prämien- 
Geschäften bei billigster Provisionsberechnung. 


— a 


Heinr. Adam, 
5 Königsſtr. 5, empfiehlt 
echte Prof. Dr. Jäger'sche 


ſowie die billigeren ungeſtem⸗ 
pelten Qualitäten. [1070] 
Hauptdepöt von Hemden, Hemd- 
hosen, Jaoken, Beinkleidern, 
Strümpfen, Socken 
für Herren, Damen und Kinder. 


2 Uußbaum⸗ 
hagonimöbel! 


Theater-, 


Concert: und Viſiten⸗Hüte; 
Coiffüren, Pariſer Blumen, 
Schleifen, Jaböts, Bänder 
und Spitzen, in jedem Artikel 
nur aparte Neuheiten, empfiehlt 
zu ſehr civilen Preiſen [657] 


licher verloosbaren 


Nietenziehungen zu 
Effecten gratis, g 4 


billigsten Preisen. 


Hoflieferant, 
12, Junkernſtraße. 


empfiehl 


Siegfried riede 
24, e pr 


Anwendung ift der Erfolg unausbleiblich. WM N SE 


1 vom 8 Sanaa, (2023) IE 


| | Ball und Gesellschaftskleider 11 


Stoffproben nach auswärts bereitwilligst. 3 € 


Für vorzügl. Sitz und prompte Lieferung z X 


D — ar ze — C a r A S AAD R 1 í 
erkeufnurgegenBaarzehlung. SG 8 


ir Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


— 5 dem Stadt-Theater. 22 Wachsperlen, Befabfteine, Schmelze lt u 


; Die Chocoladen- n. Iucerwanren-3 7 abrik 


Normal-Unterkleider |? 


Einlösung inländi- | Versicherungsstelle a q ha olſterwaaren, ſowie 
scher u. fremder Cou- | von Loosen gegen M Gerstel baum: und Erlenholzmöbel 
pons, Controle sümmt- | Coursverlust in den ° 9 or a set Snsfatunge, 1 bern 

| 


an ea Arbeit m dr 105 


Deutsche Stahlfedern. 


Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet ſind zu empfehlen: 


Heintze & abr 


um ‚einzigen Sulffchen Sabri in Deutſchland 
“Heintze & Blanckertz, Berlin. 


ei ta; ie ei aus der 2 Bert, 8 11. 


Patent- 
Blitz-Lam pe 


für Wiederverkäufer bei 


Richard Karfunkelstein, 


Berlin C, Poſt⸗Straße 31. 


Ein großer Posten 
Kleiderſtoff⸗Neſte „einzelne Noben 
werden zur Hälfte des Werthes 


ausverkauft. 1496] 
Louis Wohls Wwe., 
9. Ohlauerſtraße 9. 


neben dem weißen Adler. 


orientalische Teppiche 
(Schmiedeberger ete. Fabrikat) 


empfehlen wir vom Lager, sowie nach Muster 
in allen Farbenstellungen. 

Für künstlerische, stylgerechte und ge- 
schmackvolle Ausführung leisten wir trotz 
der von uns berechneten, aussergen öhn- 
lich billigen Preise jede Garantie. 

Grosse Auswahl von Tapestry-, Velvet-, 
Brüssel-, Tournay- und mechanischen Smyrna- 
Teppichen, Pultvorlagen und Carpets. 

Cocos-, Manilla-, Jute- u. Wollläufer, 
Kameeltaschen, Kelims, Chaiselonguedecken etc. etc. 

Memphis-, Karamanis-, Victoria- ete. Portieren 
mit passenden Tisch-, Bett- und Commoden- 
decken, Bezugstoffen etc. 


Unser soeben erschienener General-Katalog mit vielen 
hundert Illustrationen steht unseren werthen Kunden gratis 
zu Diensten. [1229] 


k. k. & k. Hoflleferant, 
Breslau, am Rathhause No. m 


i We ouv UVY HIV OZ UOA unsunpuss oa -P 


S. Crzelliizer, 
Antonienſtr.3 u. Schmiedebrückez 4, 


empfiehlt in vorzüglicher Güte 

‚Bonbond, Chocoladen, Marzipan, feine Tafeleoufecte 2c. 
freundlicher Beachtung. [1493] 

22 5 8 e aubgefübrt. 


Pentilations⸗ Glas Folonfen 


ſchon von 4 Mark au. [415] 

Hamburg - Berliner Jalousie - Fabrik 
Filiale: Breslau, Ning 2. 

M. L. Buch. 


ar on Ba 

Bladi-Thealter. 

Sonntag. Abend. 30. Bons⸗Vorſtell. 
136. Abonnements = Vorſtellung. 
20. Sonntag⸗Vorſtell. „Robert 
der Teufel.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prin⸗ 
zeſſin Semia.” (Zu dieſer Bor: 
ſtellung hat jeder Beſucher das 
Recht, ein Kind frei einzuführen.) 

Montag. „Ein Pariſer Roman.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Octave 
Feuillet. 

Dinstag. „Die Hochzeit des 
Figaro.“ 


> * 
Lobe - Theater. 
Sonntag. 27. Bons-Borftellung. 

Zum vierten Male: „Der 

Viceadmiral.“ Komiſche Operette 

in 3 Acten und 1 Vorſpiel: „Am 

Bord der Guadeloupe“, von 

C. Millöcker. 
Nachmittags. 


Leut.“ 

Montag. 28. Bons ⸗Vorſtellung. 
Z. 5. M.: „Der Viceadmiral.” 

Dinstag. 29. Bons - Vorſtellung. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Friedrich Haaſe. „Die beiden 
Klingsberg.“ (Graf Klingsberg, 
Vater — Hr. Friedrich Haaſe.) 
Dazu: „Ein feiner Diplomat.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Mejo. 
(Chevalier von Chavigny, Herr 


Fr. aafe) 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Der ſchwarze Schleier. 
Schauſpiel in 4 Acten von Oscar 
Blumenthal. [1517] 

Nachmittags. Haſemann's Töchter. 
Volksſtück in 4 Acten von L'Arronge. 


Helm- Theater. 


Heute Sonntag: 


~y " di 
„Aſchenbröͤdel. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Benedix. 
Sämmtliche Gratis⸗ 
Bond haben Giltigkeit. ig 
Anfang 7¼ Uhr. 
Montag: Zum letzten Male: 


Der Stabstrompeter. 


Anfang 8 Uhr. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: [1992] 


Großes Coneert 


von der Capelle des 
Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Capellmeiſter 


W. Ryssel. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Friebe-Berg. 


Heute Sonntag: [1527] 


Großes Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekhamm. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


„Einer von unſere 


6091 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Heute: Profeſſor 


Schalkenbach, 


Erfinder des Piauo⸗Orcheſter⸗ 
Elektro⸗Moteur, 
Einziger unnachahmlicher Muſik⸗ 

Apparat. 1528] 

Nen! Auftreten der Neu! 
Ballet⸗Geſellſchaft Lederer. 

Vorletztes Auftreten der 
Kryſtall⸗-Pyramiden⸗Künſtlerin 
Miss Luclana, des Fuß⸗Balan⸗ 
ceurs Mr. Vallo, der Muſik⸗ 
Parodiſten Jerome & Gerard 
u. des Komikers Hrn. Lamprecht. 
Auftreten der Couplet⸗Sängerin 
Fräul. Harriet u. des Jongleurs 


Mr. Taylor. 1528 
Anfang 6½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


und 


Seiltänzer ꝛc.), des Komikers 
Herrn Zocker und der Sän⸗ 
gerin Fräulein Valida. É 
Vorletztes Auftreten 
der Akrobaten Brothers 5 
Leopold, des Mr. de 
Vry u. der Mises Wanda, 
mimiſches Duo; der muſikal. 
Excentriques The three? 
Jennings, der Duettiſten g 
Herren Kautz u. Ferrari. 
Der Elephant 20 producirt K 
ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. 1510] 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Großes Tanzkränzche ; 


r. 


ï „Tauentzien“, 


1 
1 
4 
jli 


Auftr. des gropartig dreſſirten 
Elephauten „Blondi“, 
des Pony sears 

dreſſirter Affen 
(der Elephant als Velocipediſt, W 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: Großes Concert]! 


d. Trautmann'schen Capelle. k 


Anfang präciſe 5 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Sonntag, 30. Januar: 


Auftreten der Damengeſellſchaft ; 


„Excelsior“ 


(Darſtellung von Cofiun-Gruppen). | E 


Auftreten 
der Sängerinnen Geſchwiſter 


„Cassandra“. 


Stadt, 


Operette. 
Die verhängnißvolle 
Erbſchaft, i 


Poſſe. [15% 
ghe Uhr. Entree 50 Pf. 
Nächſte Vorſtellung: 
Mittuoch, den 2. Februar. 


Dinstag, den 1. Februar, 
2 Abends 2% Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Concert 


der Vereinigung Breslauer 
ev. Lehrer 


unter gütiger Mitwirkung 


des Fräul. Minka Fuchs « 
und der Herren E. Flügel] 


und Heyer. 
Männerchöre 


von Mendelssohn, Gade, Bruch, 
2 Flügel, Mohr u. a. 
Solovorträge. 

Bi lets für numerirte Plätze à 2 M., 
für unnumerirte à I M. sind in der 
Musikalienhandlung von Th, Lich- 
tenberg (Schweidnitzerstr.) und an 
der Abendkasse zu haben, 

Der Reinertrag ist für die Sander- 
Stiftung bestimmt. [2119] 


— 


Donnerstag, den 3. Februar er., 
Abends 7!/, Uhr, 
im Musiksaale der königl. 
Universität: 


Concert 


des 
78 ° 
Wätzoldt'schen 
13 1 T 2 
Männer-Gesang-Vereins 
unter Leitung des Herrn Emi; 
Eüiller und gütiger Mitwir- 
kung des Pianisten Herrn 
Rohert Ludwig. 
Billets à 1,50 Mark in der 
Musikalienhandlang des Herrn 
Julias Offhnaus (vormals 
| C. F. Hientzsch?}, Königsstr 5. 
| Kassenpreis 2 M. [601] 


RE ˙ FAEHRN 
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Singakademie. 

Mittwoch 2. Februar nach der 
Uebung [1470] 


Generalversammlung 


zur Wahl des Wahl-Ansschusses, 


= 1 ; 
Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ Uhr: Herr Doctor 

Schieweck: „Ueber Feuerzeuge.“ 

Herr Melzer: Muſikal. Vortrag. 


Handperker⸗Verein. 


Heute: Geſellige Zuſammenkunft 
im Wiesner'ſchen Local, Nicolai⸗ 
ſtraße 27. 1526 

Mittwoch, den 2. Februar: Vor⸗ 
ſtands⸗ und Repräſentanten-Ver⸗ 
ſammlung. 


FFC aak aa a a aa a i S 


Restaurant 


% Tauentzienplatz 1b. J 

Allen Liebhabern eines 

F guten Bieres empfehle ich die 
friſche Sendung 

; Anton Dreher’s 


Wiener 
Märzen⸗Wier. 


Verſandt in Originalgeb. u. Fl. 
L. Nitsche. 
Anm. Der erwünſchte Umbau 7 
4 der Comodität iſt beſtens aus⸗ i 
1 geführt. [1421] 
IN jenem! sn jene] T jan) je! jew 


Hotel z. weißen Storch 


— 


* 


ee 


und WI Reſtaurant 


empfiehlt ſeinen vorzüglich. Mittags⸗ 


tiſch im Abonnement und à la carte. 
Hochzeiten in und außer Haus 
werden auf's Geſchmackvollſte aus⸗ 
geführt. 1613] 
H. Tockus, Wallſtraße 13. 
in hübſcher Knabe, 2 Jahre 
E alt, iſt an anſtändige, kinderloſe 


. | Leute zu vergeben bei Frau Pätzold, 


Vincenzſtraße 12, 2 Tr. 2070] 


eee 


Hermine Spies 


kann auch das Concert am 30. C, 

Sonntags, nicht stattfinden. — Das- 

Selbe wird nunmehr auf den 13. März c. 
verlegt, und behalten die gelösten 


ihre Gilügkeit 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 26. Februar c., 


TCarnevalsfest 


Näheres durch Anschlag im Gesellschaftshause. 


Anmeldungen 


[1503] 


zur Theilnahme Sonntag, dem 


6. Februar, 5—7 Uhr Abends. 

Herren und Damen, welche nicht zum Hausstande unserer Mit- 
glieder gehören, können nur, soweit es der Raum gestattet, Zu- 
tritt erhalten. 


Preis-Räthsel 
der Deutschen Zeitung in München. 

Wer bis heute auf die Einſen⸗ 
dung der Löſung noch keine Ant⸗ 
wort erhielt, wolle ſolche unter 
Bezugnahme auf dieſe Anzeige noch 
einmal ſenden, da Hunderte von 
Löſungen in Folge ungenauer und 
unleſerlicher Adriſſen nicht beant- 
wortet werden konnten oder zurüd- 
kamen. [2090] 


ro 24 172% 
O IV. u. Br. M. 


P. J. O. W. d. 4. II. 7 B 
EV. u. Br. M. 


H. 31. I. 6 ½. Conf. OJ. II. III. 


Verein A. d. 31. I. 6. R. u. 
NA A 


Röschen. 
Sonntag Abend Concerthaus, wird 
erſucht Brief F. R. # 100 hauptpoſt⸗ 
lagernd abzuholen. 1606 


Paula 


in Freiburg. 
Brief poſtlagernd nach dort ab: 
geſandt. nass] 


Mein Geſchäftslocal 
: - befindet ſich jetzt 
Schweidnitzerſtr. 19, 1. Et. 


Eingang vis-à-vis der Dorotheenkirche. 


L. Jutrosinski, 


Marchand Tailleur. 


Sprechſtunde 


für arme Hals⸗, Nafen- u. Ohren⸗ 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. 


Dr. Emil Schlesinger, 


Amerlean dentist. 
SehmerzlosesFPlombiren. 
Amerikanische Zähne, Gebisse ete. 

Rlemerzelle 14, II. Et. 


Künstliche Gebisse und Plomben, 
Zahnextraetionen mit 
Inchgns [1117] 


Dr. Julius Freund, 


prakt. Zahnarzt, 
Sehweildnitzerstr. 16018. 


Zahn-Arzt 3 
G. Kretschmer, 


Gartenstr. 39, Ecke Agnessır. 
Für Unbemittelte unentgeltl. Behdlg. 


5494 


Ich halte meine Sprechstunden 
[1913] Vorm. 9—13 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8 — 9. 


Alfred Guttmann, 


rakt. Zahn-Arzt, 


Die Liste liegt im Ressourcen-Locale aus, 
Donnerstag Abend 7—8 Uhr. Nachmeldungen werden diesmal 
bestimmt nicht berücksichtigt. 


Das Vergnügungs-Comlté. 


Dr. 8. 


Erholungs- esellschaft. | 


Sonnabend, 5. Februar 1887, 


Tanz Kränzchen. 


Billet-Ausgabe 
[1529] 


Kerne Vw OF 


Gerstel, 
Americam Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. 


Neueſte Methode! 
Künſtl, Zähne Lite, 


jed. Zahuſchmerzes ohne Herang- 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain. 


i Schweidnitzerſtr. 53 
E. Kosche, Bitterbierbaus. ; 
Zahn- teller 


Paul Netzbandt, 


Öhlanuersirnsae 12. 
Mässige Preise. [1071] 


Textbücher u. Musikalien aus à 


„Viceadmiral“ 


bei Theodor Llohtenberg, 
Musikalienhandlung. 

Neue beliebte Salon- und 
Tanzstücke: 
Mikado-Walzer, 2 ms., 1.80. 
Am himmelblauen See, Walzer, I. 80. 
Bohm, Victoria-Gavotte, 1.50. 
Behr, Abendläuten, 1.50. 
| Behr, Am Königsee, 1.50. 
RER D 
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30 Lieder 


von Robert Schumann] 


für Clavier von Clara 
Schumanm übertragen. 
Pr. 3 Mk. Der Text ist durchweg 
unterlegt, die Sammlung deshalb 

auch für Gesang verwendbar. 


Robert Schumann's Leben.] 


Aus seinen Briefen geschildert von] 


Hermann Erler. 
2 Bände, 707 S. Broch. 10½ Mk. 
Geb. 12½ Mk. 1282 
Enthält u. A. 460 Briefe, 
jetzt nicht veröffentlichte. 
Verlag v. Ries & Erler in Berlin. 


Pinninos v. Flügel zu ver- 
mieth. Pianompgnzin Lich“ 
tembewg, Schweidnitzerstr, 36. 


Cabinetflügel, Pianinos, 
amerik. Harmoninums f. preisw. 
3. v. Univerſitätspl. 5 Janssen. 


Für Y artlofer iR 


*) Ich ver; 
pflich 
etrag sora 0h den be- 


wenn zurüc; 


r 
cht erzielt ud ochene 


16oncertflügelv.Btüthner, | 


wie neu, für Saal, preiswerth z. verk. 


p 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. I Univerſitätsplatz 5, Janssen. 


| BET Abienerbaben BE |: 
=> in aner anni vorzüglicher ute empreg — 2 
E J. Seiflert's Conditorei, 


183 bis] 


rr 


Sonntag, den 30. Januar a. e., 
4½ Uhr Nachmittags: 


General versammlung 


im Ressonroenlooale. 


Tagesordnung. 
1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht. 3) Directions wahl. 


| 73] Die Direction. 


Königsplatz 7. [1226] 


Š Zur nodmaligen 1 TN des . 12021] 
Würzburger Hofbräu 


k ladet alle Bierkenner ergebenſt eim 


Altbüßerſtraße II. | 


Morgenkleider und Matindes, f 
3 renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. [323] . 


AL. Grünthal, Köniesstrasse 1. 


ee Montag, Dinstag, Mitwoch 
Iie Rester-Ausverkauf 3 
„ Kleiderſtoffen. 


Dr el 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


| Soeben wurde vollständig das 
Handwörterbuch | 


Hineraloeie.Geglonien Paläontologie, 


Unter Mitwirkung 


von 
Prof. Dr. R. Hoernes, Prof. Dr. A. v. Lasauix und Dr. Fr. Rolle, 
herausgegeben von 


Prof. Dr. A. Kenngott. 


Mit Holzschnitten, lith. Tafeln und einem ausführlichen Namen- und 
Sach-Register. Vollst. in 3 Bdn. Brosch. 48 M., Halbfranz geb. 55 M. 20; Pf. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


| vorm. C. Fuchs, 

a kaiserl. Königl. u. königl. Hoflieferant, 

5 Leinen- und Wäsche-Fabrik, 
Breslau, am Bathhause 26. 


Dinstag, Mittwoch und Donnerstag, 
den I., 2. u. 3. Februar 1887, | 


findet, wie alljährlich, der 


Grosse 
Saison-Ausverkauf 


von einzelner Damenwäsche 33 f 
statt. H 


Es sind dies durchaus tadeilose Stücke, welche nur 
aus ganzen Dutzenden zurückgeblieben sind und sich) 
daher vorzüglich als aussergewöhnlich billige Gelegen- 
heit zu Ausstattungszwecken etc. eignen. 2 


ferpasste Wäsche existirt in unserem 
Maasin nicht. SE Jg 


Ferner werden wir einen grossen Posten f 


Einzelner Oberhemden 


zum Preise von 3 bis 6 Mark das Stück, Kragen und 
æ Manchetten, sowie ca. 200 Stück einzelne Tisch- 
4 tücher und 250 Dutzend Servietten, zu denen die, 


Tischtücher fehlen, ausverkaufen. [1488] 


Diese Waaren werden nur bei sofortiger 
4 Baarzahlung gegen rothe Zettel verkauft, auf welche 


erst an der Kasse 20%, bei Tischzeug jedoch nur 


15% Rabatt gekürzt werden. 


Zusendung der Waaren täglich drei mal gratis, f 
ohne Verbindlichkeit für rechtzeitige Lieferung, durch 


unseren Geschäfts-Omnibus, 


| Versand erfolgt unter Nachnahme 


| oder vorheriger 


Einsendung des Betrages. 


75 


N 


lr Anschaffung erlange MR vrünfeld’s W 
z = licher man gefl. fi Leinen- 

A er ausführliche e und Gebild- 

$ 8 Preisliste SAR weberei | 
41 Wäsche - Aus- oder in Landeshut i 
- stattungen 1 Muster von a i. Schl. 


einene usverkauft mönlige-Stoffe 
Taschentücher % werden: MM als: Damass. % 
mit gestickten My4 WeisseDamast- Paar! Satins, N R 
' Buchstaben MEg Tischtücher MEKI gerauhte und KY K 
gebrauchsfertig e Rein Leinen W Y ungerauhte Kal i 
49 Cm. Haut 160/170 Cm. 8 Piques, REA 
Dtzd. M. 9.— M. 4.80 Barchente. 


D 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


eo 


um 
eiche Auswahl berhang-, adelfertige ertige DR innätze, einene, halb- Et, owlas, Shir- 
in Damast-, Damast-, Grünfeld’s Damen- Oberhemden, lein. u, baum w. ting, Chiffon, 
Jacquard- Jacquard- und Pa.Hausleinen, und Kinder- Kragen Bettbezugstofe, . Stuhl-Creas, 
und Drell- Dreil-Hand- an Haltbar- Wäsche, > glatte und ge- 4 Stickerei- 
Gedecken. tücher, keit un- complette und streifte Inlett IH Ein- und 
A café - Decken. Wischtücher. übertroffen. Aussteuern. & Manschetten. und Orell. Ansätze, 


= Königl. und drossherzeglicher Hoflieferant. 
Leinen- und Gebild- Weberei. 


12 Mal prämiirt mit goldenen, silbernen, Bronze- und Staats-Medaillen. 


rell- und ee in Stück 
A Jacquard- u ¥ — 
n Wäschetuc 
3 für Leib- und 
z; Bettwäsche 
6 Servietten % 84 Om. breit 
M. 7.— u. 9.— 20 Mtr. M. 10.60. 


er 


ladet zum Beſuche des mit dem 18. April beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Proſpecte, ſowie auf 80% 


weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 


Chemnitz, den 11. Januar 1887. 


Das 


Directorium. 


©. M. Illing, Stdtr. 


Schulanzeige. 


Die unterzeichneten Breslauer Schulvorstände zeigen ergebenst an, 
dass das neue Schuljahr am 18. April beginnt, und dass sie An- 


P 2 
meldungen für dasselbe (besonders auch von Anfängerinnen) 


in den Sprechstunden Ebertz | 


Auna von E ertz (höhere Mädchenschule mit Fort- 


bildungsklasse u. Penslonat), Fran- 
zösin und Engländerin im Hause, Garten am Hause, Tauentzien- 
strasse 72b und 73. Sprechst. 1—4 Uhr. 

M £ H geprüft am Queen's College in London, 

arie ausser 1 nimmt Schülerinnen bis zu 16 Jahren, 
event. 2 Pensionärinnen in ihrem Hause auf (höhere Mädchenschule). 
Zimmerstr. 13. Sprechst. 1—3 Uhr. 
Clara Heine n (höhere Mädchenschule, Pensionat 
man und Fortbildungsklasse), Junkern- 
strasse 16/18. Sprechst. 12—2 Uhr. 

A Hi (höhere Mädchenschule und Pensionat), Friedrich- 
pua nz Wilhelmstr. 1b. Sprechst. 12—2 Uhr. 

J li H ffi e Mädchenschule und Pensionat), 
ü 0 0 mann orwerksstr. 11, Ecke Grünstr. Sprech- 
stunden 12—1 und 2—4 Uhr. 

N 1 KI ‘gg (höhere Mädchenschule und Pensionat), Kloster- 

ar 8 ug strasse 86. Sprechst. von 12—2 Uhr. 

A I. de vormals B. Lindner (höhere Mädchen- 
und a mann, schule, Fortbildungscursus und Lehre- 
rinnen-Seminar), Ohlauerstr. 44. Sprechst. von 12—1 Uhr. 


M Ib früher Kunitz (höhere Mädchenschule 

Anna a er 83 und Pensionat), Teichstr. 23. Sprechst. 
12—3 Uhr. > = 

h Mü i r geb. Rohr (höhere Mädchenschule 

Bert a ns 8 3 und Pensionat), Turnunterricht im 

Sommer in Liebich’s Garten, im Winter im kleinen Saale. Garten- 
strasse 38/39. Sprechst. 12—1 an Ay Uhr. 9 

Lehrerinnenseminar, Pensionat und Vorbereitungs- 

Dr a Nisle 9 5 Der Cursus im Seminar ist zweijährig, 

Unterrichtszeit in alien vier Cursen desselben nur Vormittags. Lessing- 

strasse 12. Sprechst. 5—6 Uhr. 


Marie Palm, früner Krug (höhere Mädchenschule und 


Fortbildungsklasse), Ring 19. Sprechst. 12 
bis 3 Uhr. 
Sprechst, von 2 bis 


Anna Pfeffer, Mittelschule. i 
4 Uhr. 3 { 620] 
Eugenie Richter fiinasmase sr Sprech won 


bis 3 Uhr. 2 K 
(höhere Mädohenschule), Kronprinzen- 


Helene Schlot 2 en A von 12—3 Uhr, 

75 0 äd le, Musikinstitut 

Emma Schönfeld Und Ponslonat), Neue Paschen SA 
Sprechst. von 2— ur. 

b. K höh Mädch hule mit 

Helene Zimpel, Friundungennanere Mädchenschute mit 


Sprechst. von 3—4- Uhr. 


Töchter⸗Penſtonat und Wirthſchafts⸗Inſtitut 
von Ph. 1 und E. Lentze, 


Breslau, Nr. 10 Kloſterſtraße Nr. 10. 
Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 
höherer Stände. Der n zen einfachen bis feinft 8570 
0 „Kochen è nften Gericht. 
Haushaltungskunde: Anleitung zu wirthſchaftlicher Beſchäftigung 
Theoretiſche und äſthetiſche Vorträge. Handarbeitslehre. 
Wiſſenſchaftliche WD Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch. 
Penſion 600 Mark. Unterricht 200 Mark. 
Vorzügliche Referenzen. Franzöſin im Hauſe. Proſpecte gratis u. franco. 


Buchführungs⸗Unterricht. Eich iochenſchulen gebr. Lehrerin 
Zu einem Curſus noch einige Theil⸗ will Privatumerricht ertheilen. 
. geſucht. Näheres Friedrich-] Näh. Gartenſtraße 21b, II, lines. 


aße 46, I, 12—2. Einzelcurſe - 2 — Ä— 
an Herr 1370 ine geprüfte Lehrerin mit ſehr 
— ä E guten Zeugniſſen wünſcht Privar 


Lehr⸗Inſtitut unterricht ev. Nachhilfeſtunden behufs 


5 N theilen. Gefl. Off. unt. 
Ur ff. Damenſchneiderei n. d. Syſt. e n uy 


r $ BIN b A 

2. Dread. Aab, G, A. Talchenfte.6,| en Wau een. 
beg. d. 1. Febr. einen neuen Lehr⸗ 1 Secund. (Eliſ.) bereitet Schüler 
Curina i. Maßn., Schnittz., Zuſch. d. unteren Gymnaſ.⸗Klaſſen mit 
l. Damen: u. Kindergard., Maſchine⸗] g. Erf. 3. Verf. vor, & Stunde 50 Bf. 
A 1 der verſchied. Off. hauptpoſtlag. unter B. F. 53. 
Agsſtücke n. M in jg. mäß o- 
Jede Dame arb. auf Wunſch f. eig. Ener nahen og 
al wid nur volli. ausgeb.) partien, Vierhändigſpiel ev. Ertget⸗ 

Für auswärtige Damen] lung v. Geſangsunterricht an. 


Penſion. Adendcurſus tägtich von 9 950 
759% Uhr. rf 91727 Z. Z. 4 Briefk. d. Bresl. Ztg. [1977] 


Für Geſchäftsleute 


Eugliſch äußerſt leicht gemacht. 
Converſation u. enden: 


Ohlauerstrasse 58. 


odell. u. Journ. 


ularb, a. Wunſch franz. 


Unterr. d. 1 Franzöſin i. Hauſe bei 


ein Kaufmann ein möbl. 
mit und ohne Penf. nahe Sonnen: 
platz, Gräbſchenerſtr. 8, 3 Tr. r. 
J. Mädchen empf. ſ. d. geehrten 
Herrſchaften in u. außer d. Hauſe 


Gef. Off. erb. u. F. L. 27 hptpoſtl. 


nterricht in Sprachen u. Willen: 
3 {haften ſuch eine nachweisbar ſehr 
ücht Lehrerin in e. bief. Pripatſchule 
oder Familie. Off. u. L. 61 in den 


Briefk. der Bresl. Ztg. erb. 12087 


Jud. Knab., w. höh. Handelssch 
Sui: ohne Exam.) Gymn. 2 — 
T. g. Pens. b. Pred. Neubauer, Zittau. 


Neue Kirchmraße 8. 
üll- u. Créme⸗Gardinen wer: 
den wie neu ausgebeſſert Boh⸗ 
rauerſtr. 19, 1 Tr., geradeein. 


Schüler find. gute Penſ., Beaufſ.] 
d. Sch 


Cebulla, Rech.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6, 1. 


Hon. 5 N. mon. Beginn L. Febr. er. * einer achtb. jüd. l. Si * 


m. u. o. Maſchine. Frl. P. Michler, 
[2066] ° 


Damenmäntel 


werden ſauber moderniſirt reſp. in 
Jaquets umgearb., desgl. Sammet⸗ 
ſachen u. Kinderconfect., ſowie neu 
angefertigt, nach neueſten Modellen 
u ſolid. Preiſen. 2071 

Fr. Marie Srocke, Schmiedebr. 28, 
durch d. Seilerhausl., Hof, 1 Tr., l. 


Avis für Damen! 


Den J. Febr. beginnt ein neuer Curſus 
zur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 
der ff. Damenſchneiderei nach neueſtem, 
leicht faßl. Syſtem. Jede Dame w. nur, 
wie bekannt, vollſtänd. ausgeb. entl. u. 
arb. auf Wunſch für cig. Bedarf. Atelier 
Schubbr. 70, 2. Et., Ede Albrechtsſtr. 

E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


Ausgefallene u. abgeſchnit⸗ 5 
tene auenhaare werden 
immer gekauft Weidenſtr. S. 


Trauben Wein, 


flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
garantirt, Sler Weißwein 
à 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 


flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienften. [467] 
J. Schmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


reer 
Visitenkarten 


in moderner Art, 
100 Stück 1,50, 2, 3, 4 Mark, 
Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen, 


Menu- und Tischkarten 
empfiehlt [510] 


N. Raschkow je., 


Paplerhandlung und Druckerei, 
Ohlauerstrasse 4. 


Central Brenner, 
deſſen Flamme 
dem elektri⸗ 
ſchen Licht 
gleichgeſtellt 
wird, erzielt bei 
einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 
75 leum⸗Wer⸗ 
brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stülck 4,50. 
Adolf Gerstel. Lampenfabrik, 
Ning 54. [1112] 


ent 


8 


I 


Braut- Wäsche- 
Ausstattungen | 


4 in verschiedenen Qualitäten 
zu 100, 150, 300, 500, 
1000-5000 M. u. höher, 
bestehend in [1230] 
i Leib-, Tisch-. 
Küchen- u. Bett- 
. Wäsche. 
Jede Preislage kann sofort vom 
Lager zusammengestellt 


werden. 
Nur beste Näherei u. moderne 


ormen. 

Eigene Wäscherei, Bleicherei % 
u. Monogramm-Stickerei. 
Preiseourante 
gratis und franco. 


Julius Henel, 


vorm. C. Fuchs, 
K. k. u. k. Hof-Leinen-, Wäsche- 
N u. Bettwaaren-Fabrik, 
Breslau, amRathhause 26. 


eee > 


Ori 
in 119 
zu haben bei WW. Strlemer, 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, I, 
„zur Pfauen⸗Ecke“. [1898] 


br. Ferdinand lein s 


Liter an, per Nachnahme. Probe: | 


Elementargrammatik der fran- W 


Ë Schulgrammatik der französi- 


a Grammatik 


Verlag von Eduard Trewendt & 


Aufstellung 


Schönheit der Büſte 


meine Magerkeit ſtellt anerkannt 
ſchnell und abſolut unſchädlich 
her J. Hensler-Maubach, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


franco. Briefe hierher 20 Pf. [602] 


99 


EN 


portofrei innerhalb Deutschland und 
Ocsterreich-Ungarn; für das übrige Aus- 


[629] land frei bis zur deutschen Landesgrenze, 

egelleinen, =? e mi ber- äglich 

rquisen- 2 albleinen „ 1 eben zahl- 1 

. 75 Om. breit it onon re Aner- In 

Drells, 2 60 Pf. Wasserdichte sungen 
Wasserdichte 83 Cm. breit Segelleinen üb, zur Zufrie- Schle r 

Planen, 8 68 Pi. und denheit gelief. sien. 
Getreidesäcke. Pa. Güte. Anzugstoffe. Waaren ein. 


eee 
Preußiſche yan 


wa um sehr billigen 
inal-Looſe 4. KlaſſeCongreß⸗Stoff, 5 


Verkauf 
% / u. ½ Driginalloojen find | glatt und geſtreift in größter stehen bei uns eine Anzahl 
Auswahl am 
Allerbilligſten 


vorzügliche [635] 
1489] 


| üligiten 55 neue Flügel. 
Schaefer & Feiler, Die Perm. Ind.- 
; [50] Schweidnitzerſtr. 50. 


Wiener; 
Corsets, 


reizende Figur, 
außerordentlich 

dauerhaft, 
von 2—20 M. 


Ballhandſchuhe,; 
in Dif Rd e nu. 


Tournuren 
und Halbröcke 


unterhalte großes Sortiment - 


M. Charig, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, 


an der Apotheke. [641] S 


Ausstellung, 


Schweidnitzerstr, 31, I. Etage. 


Einladungskarten 


zum Diner, Souper, Thé dansant u. s. w. werden sauber und schnell- 
stens angefertigt. Grosse Auswahl von Memu- und Tisenkarten, 
Cotillon-Orden, Touren und Knallbonbonus. [441] 


N. Raschkow jr., Ohlauerstr. 4, I. Etage. 


Päpierkandidug und Druckerei. 
( {till 

0 ll on Papierlaternen, Bigotphones, Spiele für Garten u. 
Haus ete. etc. sowie künstliche Pflanzen empfiehlt 


die Fabrik von Gelbke & Benedietus, Dresden. [10}- 
Illustr. deutsche u. franz. Preisbücher Saison 87 gratis und franco. 


Maiglöckchen 


Gloire de Dijon 
Siephamolis 


neue, hochfeine, anhaltende Parfüms in eleganten Flacons zu 3, 2 und 
1 Mark, ausgewogen das Loth 40 Pf 1.6 


Umbach & Kahl, Taſchenſtraße Nr. 21. 


Für Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praltiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
freund. Mit erläuternden 00 Pf. auf 5 lithograph. Tafeln und 


und Carneval- Gegenstände, komische Mützen, 
Orden, Cotillontouren, Attrapen, Knallbonbons, 
Masken, Perrücken, Stoff. und Papier-Costüme, 


Grammatiken. 


zösischen Sprache. 6. Aufl. # 
8. Geh. 3 Mk. i 


schen Sprache, als Fort- 
setzung der Elementargram- 
matik. 2. Aufl. 8. Geh.3Mk. # 
der englischen 
Sprache zum Schul- und Pri- 
vatgebrauch, 2. Aufl. 2 
Mk. 60 Pf. 


in Breslau. 


Pferdedecken 
größtes Lager, reell u. billig, 
für Ackerpferde, mit Futter, 
125/165 groß, Paar 9 Mark, 
FP 
für Arbeitspferde 
ohne Futter graue Woylach, 
140/180 groß, Paar 11,00 Mk., 
170/200 1 7 14, " 
für Reit und Wagenpferde 
engliſch gelbe Woylach, 
140/18 groß, Paar 14,00 Mit., 
170½00 „ „ 17,50 „ 
extra fein engliſch gelbe 
Woylach, 
140/170 groß, Paar 17,00 Mk., 
% %, „ 18,50 „ 
165/200 „ „ U 24.00 „ 
Proben franco. [1048] 


H. Wienanz, 
Breslau, Ring Nr. 31. 


1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 

Fontaine, W. von, Die Cenſur des Land wirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗-Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraam vom 1. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. 75 Pf. 


Frank, Prof. Dr. B., Die Krankbeiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Sand: und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
g 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 

leg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 

Löbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre wen der 
letzten 12 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Gr: 
nährung und Benutzung, ſowie defen Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollſehler und 16 lithograph. 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 

Inhalt. Band I. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Bez 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnikten, 2 Ta⸗ 
feln Wollfehler und 16 Racen⸗Abbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
— Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 


Preis 7 M. 50 Pf. 
Meyer, J. G., Die e e TUR Fk Zweck und Nutzen, ihre 


gas 9785 Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. 

S smo 2 Mitſchke⸗Collaude, F. von, Die thierzüchteriſchen Controverſen der 
2 1 or Gegenwart. Eine Beleuchtung der durch H. v. Nathuſius und H. Settes 
2 solide gaſt vertretenen Züchtungstheorien in Rückſicht ihres Gegenſatzes und 
S Construction. ihrer Bedeutung für die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

w _Geringster Aa Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Aderbau in Bezug 
< Gasverbrauch! J auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 
2 Runiger u. HE unorganiiden Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
7 regelmässiger dina wollen. Zwei Bande. 6. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 15 

” Alger Puii Nüfin, Alfred, Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 
w 


Erzielung zeitgemäßer Vodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen Pflanzenſiofſe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 8. 75 Pf. 

Stoll, G., Director, Obſtbaulehre. an Bin Pflege unſerer Obſt⸗ 
bäume und Br en In Freunde des Obſtbaues, beſonders für 
Volksſchullehrer. Mit 31 Holzſchnitten. gr. 8 broch. 2 Mark, grün in 
engl. Leinewand geb. 3 Mark. 

Sucker, Osw., Die intenſive Wirtbihait, die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchaſtsbetriebes. & 75 Pf. migung e e 
Wittich, C. M. Grundſätze zur Werthſchätzung des der landwirtzſchaftl. 
Benutzung unterworfenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 

Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. 2 M. 


Verlag von Eduard Trewendt in Sreslan. 
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i990I4 qu 


(Friedrichsstadt,) EE E 


Natürliche Formenfülle wie allge 


Einleitend Näheres gratis und 
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Jean Frankel desc 


Berlin W., vriearich-strasse 180, Ecke der Taubenetr, 
Relchsbank-Giro-Conto. — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Be- 

dingungen. 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 


eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effeoten, 
Coupons-Einlösung ete. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausglebigstes Börsenresum6, so- 
wie meine Brochiirs: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte* 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco, 


les! 


„Concordia“, 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


170] Cöln a. Rhein. 


Die Verwaltung der General⸗Ageutur für Schleſien befindet 
ſich vom 1. Jannar d. J. ab 


Gräbſchnerſtr. 1, Eingang Sonnenſtr. 18. 
Carl A. Mand, Ober⸗Inſpector u. General⸗Ageut. 


Norddeutscher Lloyd, 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork Baltimore 
- Sud- Amerika 
Ostasien | Australien 


A Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd 
oder deren Vertreter [322] 
F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Letzte Ulmer Münsterbau-Lotterie. 


Haupt⸗ 
gewinne: 


75,000, 30,000, 10,000 mar x 
auf. 350,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887. 
Loose zu 3 Mark, in Partien mit höchſtem Rabatt empfehlen 
die alleinigen General⸗Agenten in Ulm 


H. Klemm & Gebr. Schultes 
und deren Agenten in Deutſchland. [284] 


3000 Mark. 
AUFFORDERUNG. 


Hiermit fordere ich irgend welchen Specialisten für Ohrenkrankheiten 
heraus, gemeinschaftlich mit mir 6 Fälle katarrhalischer Taubheit zu 
behandeln, und wenn ich mit Dr, Simpson’s Katarrhpulver und meinen 
patentirten künstlichen Trommelhäutchen keine grössere Anzahl von 
Heilungen bewirke, als mein Opponent mit irgend welchen anderen Mitteln, 
übermache ich einem Berliner Hospital für Ohrenkrankheiten 3000 Mark, 
welches in anderem Falle mein Opponent zu thun hat, 
J. H. Nicholson, Berlin, NW., Unter den Linden 68a. 
Patentinhaber für Nicholson’s künstliche Trommelhäutchen zur Heilung 
der Taubheit und Schwerhörigkeit und Agent für Dr. Simpson’s 
Katarrh-Pulver. (Ein illustrirtes Werk von 80 Seiten gratis.) 


LJ 

zs Flügel-Pumpen, 3 
beste Saug- und Druckpumpen der Neuzeit, 
ganz in Messing oder mit Eisengehäuse in 10 
Grössen. Für Wasser, Sprit, Wein, Bier, 
Petroleum, Oel, Essig, Syrup, Dickmaische, 
Holzstoff, Papierstoff, Schlempe, Theer, Am- 
moniak, Lauge etc., langj. Specialität der 

Metallwaarenfabrik 


Anderssohn & Knauth, Breslau. 


Prospecte mit Zeugnissen und Preislisten gratis u. franco. 
(Mehrere 1000 Stück im Betriebe.) [2033] 


Harzer Sauerbrunn 


Grauhof bei Goslar am Harz. 


Dieses allgemein beliebte diätetische Er- 
À frischungs- und Tafelgetränk empfiehlt das 


General-Depot für Schlesien 
und Posen [2063] 


J. Löwy, Breslau, 
Ohlauerstr. SO, 


Dampfpumg 
Locomobilen 1 9 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) 


Köbner & Kanty, Breslau, | 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


CHR, 


301] 


Wir bringen hierdurch in 


urch an, d 


Verein n 1858 


Hambur g. Deichstr. Nr. 1, I. 
Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
8 die 532 

Mitgliedskarten pro 1887 und die 
Quittungen der „Pensions-Kasse‘ 


zur Einlösung bereit liegen. 


Nach dem I. Februar ist ausser 


dem Beitrage die in den Statuten 
festgesetzte Verzugsvergütung 
entrichten. 


zu 


Die Verwaltung. 
Erinnerung, daß wir Werth- 


papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, 
zur Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten 
befindlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 
ohne beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 


Schleßſcher Want. Werein. 


Städtiſche 


Gaswerke. 


Breslau, den 25. Januar 1887. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß bis auf Weiteres der 


Preis von Coaks und zwar: 


ab Gasanſtalten I und II (Siebenhufenerſtraße 
à 


ſingplatz) . 


[1486] 
reſp. am ĉef: 
hl. 60 Pfg., 


ab Gasanftalt Ill an der Trebnitzer Chauſſee a hl. 55 Pfg. 


Die Verwaltung. 
Erſte ordentliche Lehrerſtelle am 


beträgt. 


Gymnaſium 


zu 


Kattowitz. 


An dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium iſt die erſte ordentliche Lehrer: 
ſtelle vom 1. April 1887 ab zu beſetzen. Gehalt 3300 Mark und 9 
geldzuſchuß dritter Servisklaſſe 300 Mark. 1518] 

Bewerber, welche die volle Facultas in den alten Sprachen, die mittlere 
für Franzöſiſch beſitzen, werden ergebenſt erſucht, ihre Zeugniſſe unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes bei uns bald einzureichen. Der Anzuſtellende 
hat nach hieſigem Ortsſtatut mindeſtens in Höhe ſeines Jahresgehaltes 


ſein Leben zu verſichern. 


Umzugskoſten werden nicht gewährt. 


Kattowitz, den 28. Januar 1887. 


Das Gymnaſial⸗Curatorium. 


Wir ſuchen 


an jedem auch dem kleinſten Orte durchaus thätige Haupt⸗ ſowie 


Special⸗Agenten und Inſpectoren. 


Branchen erhalten Vorzug. Adreſſe 


Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden. 


Reiche Heiraths⸗ 
Zu” Ps Ñ 
Partien, 2 3 


ijedoch nur ſolche und der 
2 fe eren Stände, BB Ver- 
mittelt ſtreng reell u. diser. 
Adolf Wohlmann, 

Antonienſtr. 16,11, i. Breslau. 

eine reiche Helraty 
wünſcht, verlange eine 
Wer ach fofortige Juſen⸗ 
ung unſerer reichen 


Heirathsvorſchläge (in 
gut verſchloſſenem Couvert discret). Porto 20 P 
General-Anzeiger, Berlin SW. 61. (erſte 
und größte Inſtitution der Welt). Für Damen frei 


Neelles 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gebildeter junger Mann, Mitte 
der 20er Jahre, Beſitzer eines größeren 
Hauſes, verbunden mit einem der 
rentabelſten Geſchäfte einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſiens, wünſcht 
mit Damen im Alter von 20—22 
Jahren, ohne Anhang, mit Vermögen 
von 8⸗—10 000 Thlr. behufs Ver⸗ 
ehelichung in Correſpondenz zu treten. 
Ernſtgemeinte Offerten mit Beigabe 
der Photographien unter H. 2424 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
zur Weiterbeförderung erbeten. Ver⸗ 
fache verbeten. Diseretion Ehren⸗ 
ache. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
mannes [1543] 
Max Prager 

zu Klein⸗Zabrze iſt beute, 
am 28. Januar 1887, 
Nachmittags 5 Uhr, 
Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Jacob 
Fröhlich zu Antonienhütte. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 24. Februar 1887. 
Anmeldefriſt 
bis zum 24. Februar 1887. 
Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin 
den 25. Februar 1887, 
Vormittags 10 Uhr. 
Zabrze, den 5 1887. 


elka 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekauntmachung. 

Im Firmen⸗Regiſter hier ſind unter 
Nr. 235 die Firma 1499] 
Gustav Linke 
zu Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
der Bäckermeiſter Guſtav Linke zu 

Liſſa i. P. am 18. Januar 1887; 

Nr. 236 die Firma 

S. Pawel's Wittwe 

zu Liſſa i. P. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Julius Pawel zu 
Liſſa i. P. am 24. Januar 1887 ein⸗ 
getragen und bei 

Nr. 44 die Firma 

Meyer Kann 

am 22. Januar 1887 HELGE nioroen, 

Liſſa, den 24. Januar 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Vertreter anderer Verſicherungs⸗ 


: General⸗Direction der Sächſiſchen 


[1455] 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
güter des hieſigen Kreiſes auf 
den Namen des Rittergutsbeſitzers 
Lucyan v. Jaraczewski eingetra⸗ 

ene Rittergut Groß⸗Zaleſie mit dem 

orwerk Liszkow im hieſigen Kreiſe 
belegen 
am 31. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 


f. an Gerichtsſtelle —, Saal Nr. 27, ver: 


ſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 6761,37 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Geſammt⸗Fläche von 
684,24,30 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 879 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Gut 
betreffenden Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei in den 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf- 
deen die nicht von ſelbſt auf 

en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten ee 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gez 
bots nicht berückſichtigt werden und 


Coucursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Vorwerks⸗ 
beſitzers und Probſteipächters 

Gustav Degener 
zu Ptaszkowo iſt 

am 18. Jannar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Cohn 
zu Grätz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 26. Februar 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf Sonnabend, 
den 12. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Sonnabend 


den 12. März 1887, 
Vormittags 11 Uh 


r, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. [1256] 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtun auskennt von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
n nehmen, dem 
verwalter 
bis zum 26. Februar 1887 
Anzeige zu machen. 
Grätz, den 20. Januar 1887. 
Stefamäti, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Der Rittergutsbeſitzer Titus 
Skarbek v. Malczewski zu 
Mlodoecin, Kreis Schubin, hat als 
vormundſchaftsgerichtlich beſtellter 
Pfleger des Zbigniew von Mal⸗ 
czewski unter Beibringung des Anz 
erkenntniſſes, daß die Poſt noch be⸗ 
ſtehe, ſeitens der Anſiedelungs⸗Com⸗ 
miſſion für die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen in Vertretung des 
preußiſchen Fiscus als eingetragenen 
Eigenthümer des Ritterguts Swiniary 
hieſigen Kreiſes zum Zwecke der Neu⸗ 
bildung das Aufgebot der aus dem 
notariellen am 6. März 1869 zwiſchen 
Albin v. Malczewski und Boleg- 
lama Radonski, geb. v. Wal: 
czewski, geſchloſſenen Kaufvertrage 
und dem Hypothekenbriefe vom Zten 
Juni 1869 über 20000 Thlr. auf 
dem Rittergute Swiniary Abth. LL 
Nr. 4 haftendes Kaufgeld der Ge⸗ 
ſchwiſter Stephan und Brauis⸗ 
laug Ludwig v. Malczewski zu 
je 5000 Thir. ſowie des Zbigniew 
v. Malczewski zu 10000 Thlr. 
gebildeten und gegenwärtig noch 
über die letztgedachten 10 000 Thlr. 
giltigen, angeblich auf unaufgeklärte 
Weile abhanden gekommenen Hypo- 
thekenurkunde beantragt- 1515] 
Der unbekannte Inhaber dieſer 
Urkunde wird e ſpäteſtens 
am 13. Mai 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
nen 19) feine Rechte bei dem 
erichte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls dieſe für 
kraftlos erklärt werden wird. 
Gneſen, am 26. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


— — —äñ6ä—ädi! a 


Holz⸗Verkauf. 


Königliche Oberförſterei Jellowa. 
Auf nachſtehend fertig aufgear⸗ 
beitete Bauhölzer von cirea 
I. Königshuld, a. Gif. B. L. 
1 Loos Fichten 1 II., 211, 9 IV. 6V. 


b. Jagen 16. 
2 Loos Kief. 21., 19 II. Bewaldrechtet. 
3 Kief. 81 III. Bewaldrechtet. 
4 Kief. Blöcke 10 III. 
5 2 246 IV. 
2 z 166 V. 
II. Lugnian, Gif. B. L. 


oncurs⸗ 


uu u 


bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im] 7 Loos Rief. 1 L, 11 IL, 55 III., 
Range zurücktreten. 8 = Rief. 511 IV., a 
Dieienigen, welche das Eigentfum| 9 Z, Fichten 5 Ir, 11 T y, 
des Gutes beanſpruchen, werden III. ainezofe Jag. ni 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 10 Loos ER Er rue 
ſteigerungstermins die Ginftelung[ II = Rief. 5 > en 37 V. 
des Verfahrens herbeizuführen, ihr 12 „Fichten 2451 5 41 II. 
genfalls nach erfolgtem Zuſchlag das | 13” Fichten „312 V. 


45 in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Gutes tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6549] 
am 2. April 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Krotoſchin, den 22. Novbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Ein muſikaliſch gebildeter 


Cantor 


mit ſchoͤner, angenehmer Stimme, 
der auch Religionslehrer N Y omw 
ſein muß, wird zum 1. April event. 
1. Juli geſucht. Gehalt 1500 Mark, 
außerdem bedeutende Nebenein⸗ 
nahmen. Nur dem Gewählten werden 
Reiſekoſten erſtattet. Meldungen 
unter Beifügung von Zeugniſſen 
nimmt entgegen [605] 
er Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde 


ppeln. 


IV. Friedrichsthal, Jag. 215. 

14 Loos Rief. 1 III., II IV., 62 v. 
werden 2 9 7 mit der Aufſchrift 
Holz⸗Submiſſion verſehene Offerten 
bis zum 7. Februar er. entgegen: 
genommen. 1490] 
Die Kaufbedingungen, welche im 
Weſentlichen mit den allg. Holzver⸗ 
e n ieh übereinſtimmen, 
können auf dem hieſigen Büreau ein⸗ 
at oder gepen Erſtattung der 
opialien ſchriftlich bezogen werden. 
Die Eröffnung der eingegangenen 
Kaufofferten u. eventl. ſofortige Zu⸗ 
ſchlagsertheilung findet Dinstag, den 
8. Februar er., Vorm. 10 Uhr, 
im Hopfengarth'ſchen Gaſthauſe zu 
Jellowa ſtatt. Die Gebote ſind 
nur in vollen Procenten der Taxe 
abzugeben und können nur berück⸗ 
ſichtigt werden, wenn ſie ſich auf 
anze Looſe N — des 
aufpreifes iſt innerhalb 8 Tagen 
nach dem Zuſchlage, der Reſt binnen 
3 Monaten an die Forſtkaſſe zu 
ee zu garn 
er Oberförſter. 

Auff'm Ordt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Tiſchlerar⸗ 
beiten, ſowie der Schloſſerarbeiten 
nebſt den dazu erforderlichen Matez 
rialien zum Bau des Schulhauſes 
auf Brüderſtraße 3b ſollen im 
Wege der Submiſſion in je zwei 
getrennten Looſen verdungen werden. 

Loos 1. Thüren und Paneele, 
beziehentlich Beſchläge dazu. 

Loos 2. Fenſter und Fenſter⸗ 
bretter, beziehentlich Beſchläge dazu. 

Entſprechende verſiegelte Offerten 
ſind bis ſpäteſtens 1493] 
Donnerstag, den 17. Februar cr., 

Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Bureau der Hochbau⸗In⸗ 
ſpection des Oſtbezirks, Glifabet: 
ſtraße 5, 1 Treppe hoch, abzugeben. 

Die eingegangenen Offerten werden 
daſelbſt von 11 Uhr ab in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. ; 

Submijfions - Bedingungen, Anz 
ſchlagsauszüge und Zeichnungen 
können in demſelben Büreau während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden, 
auch ſind die e baa und die 
Auszüge im Büreau VII gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren zu be⸗ 


ziehen. 
Breslau, den 26. Januar 1887. 
Die Stadt-Ban:Deputation. 


Ein Soeius 


wird für eine leiſtungsfähige, gut 
eingeführte Dampfmehlmühle mit 
Walzwerk in beſter Weizengegend 
mit 40,000 bis 60,000 Mark Einlage 
geſucht. if [585] 

Gefällige Offerten unter N. 8 
an Rudolf Mofje, Breslau, erz 
eten. 


Eine höchſt leiſtungsfähige ſchle⸗ 
ſiſche Cigarrenfabrit facht chr 
Breslau einen bei der Kundſchaft 
gut eingeführten und beliebten 


Vertreter. 
Ausgebreitete Kundſchaft bereits 
vorhanden. Nur wirklich tüchtige 
Bewerber wollen ſich melden unter 
B. R. 60 Exped. der Bresl. Ztg. 


1000 Mark bald pete 
Off. erbet. unt. A. P. 50 Briefk. 
der Bresl. Ztg. [1975] 


1 Bauplatz, 50 Fuß Front u. 120 
Fuß tief, v. d. Schweidnitzerthor 
geleg, f. 10000 M. zu verk. Näh. 


bei M. Heilborn, Matthiaspl. 18. 


Eine gut eingerichtete, mit einem 
Waſſerheizungs⸗ und Doppelofen 
verſehene [587 


Dampfbadere 


mit guter Kundſchaft ift unter günſti⸗ 
gen Bedingungen per ſofort 
zu verpachten. 
Gefl. Offerten unter O0. gan Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


ine gut eingerichtete Seifen⸗ 
L ſiederei ift Familienverhältniſſe 
halber bald zu verkaufen. 

Gefl. Offerten u. H. 8. 51 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1479] 


ME Geichäftsverfanf. MG 

Ein altrenommirtes, im beiten 
Gange befindliches Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Geſchäft iſt wegen Do⸗ 
mieil⸗Veränderung per bald zu ver⸗ 
kaufen. is 
Offerten unter B. B. 46 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Kohlengeſchäft 
am Na wird zu kaufen geſucht. 
Off. sub L. H. 56 Exped. d. Bresl. 


Zeitung. [2029] 


87] 
t 


Auch brieflich werden diser. in 
3 4Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 
Sonntags v. 12-2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Speclalarzt [300] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Frauen- und Hautkrank- 
heiten, selbst in den hart- 
näokigsten Fällen mit Erfolg, 
von I 1—2 Uhr Vorm. u.4—6 Uhr 
Nachm. Auswärts brieflich. 


Hautkrankheiten ıc. 3 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
the Solgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, 131 
auch Frauenleiden. 
Dehnel ar., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


amen f. frol. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ftr. Diser. bei 
StadtbebammeKuznik, Gr. Feldſtr. 30. 


9 welche zurückgezogen leben 
wollen, finden billige liebev. u. 
discr. Aufn. b. Frau Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 8. 


24 1 finden liebev. Aufnahme 
ſtreng diser. bei verw. Fr. Richter, 
Hebamme, Brüderſtr. 21, 1. [2032] 


7 nden jeder Zeit liebes 
Damen finte Aufn. Weben 
Langer, Werderſtr. 30. [2050] 


Von neuen Sendungen empfehlen: 


Extra schöne, 
kurz gehackte 


Rennthierrücken. 


feiste Waldschnepfen, Fasanenhähne, 
Grossv Seen Haselhühner, Birkhühner, 
unge Perlhühner, 


prachtvolle Poulardes du Mans, 


steyrische und böhmische Capaunen, junge itallenische Tauben, 
Hamburger Kücken, junge fette italienische und böhmische Enten, 


beste fleischige Puthähne u. 
Puthennen, 
schönsten weissen ital. Blumenkohl 


in Original-Körben sowie ausgepackt zu billigem Preise, 
Brüsseler Rosenkohl, franz. Schwarzwurzel, engl. Sellerie, 
Oporto-Zwiebeln, echte Teltower Rübchen, frische franz. Carotten, 
Salat-Romaine, Kopfsalat, Endivien, frische Gurken, 
wirklich sehöne, dunkelrothe süsse 


Messinaer, Cataneser, Palästina-, 
Malaga- u. Valeneia- 
Apfelsinen u. Malta-Mandarinen, 


hochprima waechsgelbe Syracuser, Messilnaer 
u. Cataneser 


Citronen 


in Original-Kisten und ausgepackt, [1536] 
frische Tyroler Tafeläpfel u. Tafelbirnen. 


Erich & Carl Schneider, 


IB: | Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15 und 
| rich Schneider in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


En gros. En gros. 
Grosse Hamburger Küken, 
Junge Hamburger Gänse, 
Neue lange franz. Kartoffeln, 
Frische Pariser Gemüse, 
Grosse Holländische Austern 


versenden prompt zu billigen Preisen [189] 


Gebrüder Junker, 


Berlin, Französische Strasse“ 59. 


| Hl. NESTLE’S KINDERMEHL 


|| 19jähriger Erfolg. 
| 21 Auszeichnungen, | Zahlreiche 
| worunter T 
| 8 Ehrendiplome ZEU GNISSE 
N der ersten 
und 2 
8 Goldene RN 
Medaillen. Autoritäten. 


Vollständiges Watte für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 

| bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen, Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 
die Unterschrift des Erfinders Henry Nestlé. [603] 

Verkauf i in n allen Apotheken und Drogen- Handlungen. 


| 
W 
| . F 


8 3 


cond, Fleisch- Bouillon 


zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
weitoren Zusatz; 


wohlschmeckendstes 
Fleisch- Pe ton, und leichtest assimilirbares 
Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Magenkranke, 
Schwache und Reconvalescenten. 


u Man verlange nur echte Kemmarich’ sche Fleisch-Präparatet 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerichs 


Erich Schneider, Liegnitz, 
und Erich & Carl Schneider, Ind Erich & Carl Schneider, Breslau, ff 


Moßflieferanten. 
Kräftig und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen ift un fer und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen iſt un ſer 


nervenſtärkendes Eiſenwaſſer, 
Phosphorſaurer Kalk, E iſenozydul, 
gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Feen Nerve p en 
und Schwächezuſtände blutarmer 1 ohne beſondere Kurdiät in jeder 
a 5 anwendbar. 25 ½ Fl. 6 M., excl. Fl., frei Haus, Bahnhof. 
Auſtalt für künſtliche Mineralwaſſer und deſtillirte Waſſer. 
A Welt & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
einige Nieberlage für Breslau bei Th. Lebet, Aeskulab-Abocheke. 


Schönſter Glanz auf Wäſche 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch 
die jedem Packet aufgedruckte einfache * 
anweiſung der weltberühmten [1494] 


s ; Amerikanischen Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. Benz 


— cket nur 20 Pfg. Nur echt, wenn jedes 
Padet nebigen Glob 3 8 en rke) trägt. 2 t und urtheilet 
ſelbſt! bgn C bub, N da e) trägt. Prüfe 1) 


Von Montag, den 31. d. M., ab ſteht ein 6251 


S4 


Transport beſter 


äniſcher und 7 8 
Fer: und Wagenpferde 


Zum Verkauf bei 


Jacob Fleischhauer, 


Breslan, Wallſtraſte 10. 


Seidefreien feinsten 


Rothklee, 


à Ctr. 46 bis 52 Mark, 


sowie 


11507] 


Weissklee, Schwedisch- | 


Klee, Tannenklee, Gelb- 
klee, echte Provencer 
Luzerne in Original-Packung, 
Timothé, Raigräser, 
alles von der Samen- Contiolstation 
als seidefrei attestirt, offerirt billigst 


Oswald Hübner, 


Bresi an Christophorlplatz 5. 
Neu! 


Datiel- E 
Pralines! 


ohne Kern 


in verſchiedenen Core 5 
das Pfund feln k EIER ab, 5 


Van. -Hrid Chocol. 
d. E von 80 Pf. u. 1 M., 
Chineſ. u. Nuſſ. 


ees, 


das Pfd. w: 3, 4 1: 5 S 
mpfiehlt 


[2068 
Ed. StephansNachl. 55 
Ehocoladen- | 
u. Zuckerw.-Fabrik, 


Nicolai⸗Str. 78, 
| gegenüber d. Eliſabetkirche. 


| 


ili ZEZ 
222 i E 
225 * 
43 “FE 
= s 2 
ë BE 
3 722 
4 23 f 
S 82 
. 
T 127 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confscte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Betallverkauf 

Fischergasse No. 3. 


Ausgezeichnete u. bewährte 
‚Röst-Kallees: 


. 767 1,54 1,50 1,36 1,24 
Nr. 9 11 12 24. 
M. 1,20 1,14 1,00 0,92. 

Vorzüglihe Hine. Thees, 


diesjährige Ernte: 
4 5 6 7a 


M. 6,00 5,00 4,00 3,00 2,40 
Nr. $ 150 


M. 
Zucker, Cacao, harearen 


aus nur renommirten Fabriken. 
Breslauer 


Kaffee -Rösterei 
Otto Stiebler. 


Centrale: 
Schweidnitzerſtraße 44, 
Eingang Ohle 4. 
Filiale 1: [627] 
Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
Filiale 2: Neumarkt 18. 


Apoth. C. Stephan’s 


oc. Vein 


NA 2 


SAAL 


Haupt-Depöt: Adler-Apotheke,Ring59 


Eine Garnitur Möbel 
ift bill lig zu verlaufen [2062] 
Kupferſchmiedeſtr. 48, II. 


1 eleg. Glasſchrank, 


5 M. Ig, für jedes Manrergeſch 
ſich eignend, ſteht billig zum Ver 

kauf Herrenſtraße 29, 2 pee 
10—11 u. 4—5. 2026 


Ein neues nußb. Vertikow billig 
zu verkaufen bei E. Dannich, 
Friedrich Wilhelmſtraße 18. [2083] 


Hoch feinen, miid- 


gesalzenen 


Asbrachaner 
Winter - Caviar, 


vorzüglich schönen, 
“an geräueherten 


Rheinlachs, 
Weserlachs, 


prachtvolle, 
eeht pommersehe 


Spickgänse, 


echte Strassburger 


Gänseleber- und 
Wild-Pasteten u. 
Trüffelwurst, 
Marinaden eto. 


empfiehlt von frischen Lieferungen 
billigst [1525] 


Cari Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. S. 


Süsse 


Messina- 
Apfelsinen, 


30—40 Stück für 3 M., 
Schönste 
Messine-Citronen, 


Frischen italien. 
Blumenkohl, 


Teltower Rübchen. 
Ital. Compot-Melange 
aus den besten Obstsorten 
zusammengesetzt, 
das Pfd. 40, 50—60 Pf., 
Pflaumen ohne Kerne, 
das Pfd. 60 Pf., 
Eingemachte Früchte, 
sehr billig, 
das Glas 35, 40, 50, 60—75 Pf., 
Aprikosen- u, Himbeer- 
Marmelade 
zur Pfannkuchenfällung, d. Pfund 


Weiches süsses 
Pflaumen-Mus, 


das Pid. 25 Pf., 
Eingelegte 

Sehnittbohnen, 
das Pfd. 25 Pf., 


Frische 
Seefische! 


empfiehlt [615] 


PaulNeugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Reines Gänſeſchmalz, 


Pfund 1 Mark, 2072 
u r Pfund 90 Pf., * 
Lachs, Hecht, Zand 


am billigſten nur Sonnenſtr. 17. 


. Niederunger 
Tafelbutter, 


von ſüßem Rahm u. friſchmelkendem 
Vieh, verſende täglich friſch in Poſt⸗ 
kübeln netto 8 Pfund für 7,50 Mark 
franco gegen Nachnahme oder vor⸗ 
herige Einſendung und bitte um gefl. 
Aufträge. [1495] 


F. Benschus, sutsöefiser, 


Neukirch (Oſtpreußen). 


+ 
Wer im Zweifel 
— —— —— 
darüber ijt, welches der vielen, in 
den Zeitungen angeprieſenen Heil⸗ 
mittel er gegen ſein Leiden in Ge⸗ 
brauch nehmen ſoll, der ſchreibe eine 
Poſtkarte an Richters Verlags⸗An⸗ 
ſtalt in Leipzig und verlange — 
Broſchüre „Kraukenfreund. 
dieſem Büchelchen ift nicht nur — 
Anzahl der beken und bewührteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben, 
ſondern es ſind auch erlänterude 
Zrannenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiien, daß ſehr oft ein einfaches 
rende genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
1 lich geheilt zu fechen. Wenn 
em Kranken nur das richtige 
Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſo⸗ 
gi bei ſchwerem Leiden noch 
eilung zu erwarten und darum 
ſollte kein Kranker verſaumen. ſich 
den „ſrankenfreund“ kommen zu 
Toffen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
Bags Wahl treffen können. Durch 
die Zuſendung des Buches erwachſen 
dem Beſteller keinerlei Koſten. 


Leg9] 


Spunde⸗Drehbank! 


zur Lang⸗ und Querholz⸗Spund⸗ 

fabrikation, neu, ſehr gut gearbeitet, 
billig zu verkaufen. Aug. Burkhardt, 
Breslau, N 5. [1997] 


Ein außerordentl. 
ſchnell. Jucker, ſicher 
im Geſchirr, 5' 21" 
hoch, iſt beſonderer 

Umſtände halber ſofort 
ſehr preiswürdig zu verkaufen. 

Bernhardt'ſches Neit- At 
Gartenſtraße 22a. 1921] 


1 ſchwarzbr. Wallach (5 J. en 


ſchw. u. leicht. Zuge, ſteht. z. Verk. 
N. Scholz, Schießwerderplatz 9. 


Astrachaner [1533] 


bevorzugt feinste Qnalität, 


frische Austern, 


hochfeinsten fetten Mödra 


Räucher-Lachs, 


ff. marin. Lacs, 
marin, u. geräueln, Aal, 
frische Kieler Sprotton, 


Strassburger 
Pasteten, 


wachsgelbe volieafühe 
Catanla-, Siracuser und 


Mess.-Oitronen, 


sowie bochrothe süsse 
Catania-, Messina- und 


Aderno- Orangen 


nur schönste frostfreie Früchte, in 
Orig.-Kisten und ausgepackt, von 
neuesten Abladungen, billigst. 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


Damascener Rosen-Honie 


1 bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, empf. à Fl. 60 Pfg. 

Th. Buddee, Apoth., Alt: Reiche: 
nau i. / Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21, 


Eis-Gaviar, 


Nur echt | 
mit dieser Schutzmarke, 
Professor Dr. Lieher’s 


Nerven-Kraft-Rlixir 


- ZH T — gai 


urch r 
anden. į 

—ç 141 ee 
eiden, Mi- 


pfen, PELE EA Ver- 


Haupt- -Depôt: M.Schulz, Han- 
nover, Schillerstrasse. Depôt: 


Ign den meiſten Apotheken | 
Breslau. Adler⸗Apotheke Grün⸗ 
berg. Stadt⸗Apotheke Bunzlau. 
Adler ⸗ Apotheke Görlitz. Hof⸗ 

Apotheke Liegnitz. In der alten 

Apotheke Beuthen. In den 

meiſten Apotheken Schweidnitz. 

Ferner zu beziehen durch: F. Helse. 

Brieg. Drogerie z. goldn. Stern, 

Neumarkt. Paul Delkrug, Oels. 

Adolf Letter, Lauban. H. 0. 

Marquard, Hirſchberg. Ernst 

Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, 

Leobſchütz. Otto Opitz, Hohen⸗ 

friedeberg. R. Bock, ar 

[5566] | 


burg (en gros). 


Spargel, junge . 
Schnittbohnen 
in Büchsen, von 50 Pf. aufwärts, 
~ Sehnitthohmen in Salz, 
in e das Pfd. 25 Pf, 
Julienne, getrocknete Suppen- 
kräuter, im Winter vortheilhafter 
als alle frischen Suppenwurzeln, 
Astrachaner Zuckerschooten, 
getrocknet süsser als unsere 
frischen Schooten, 
Süssen festen Pflaumenmus, 
Kirschmus, 
Apricosen- u. Himbeer-Marmelade, 
Mondamin, Maizena, Wiener Back- 
mehl zu feinen Bäckereien und 
Mehlspeisen, 


Astrachaner Caviar, 
Ural-Caviar, 


mild und grosskömnig, ” 
das Pfd 3 M 
bei grösserer Entnahme billiger, 
Suppentafeln von Erbsen, Linsen, 
Bohnen, d. Tafel 15 Pf., giebt eine 
kräftige Suppe für 4 "Personen, 
Dorsch, Schellfisch, Backzander, 
grüne Heringe, täglich frisch, 
Gemästete Puten, 
Steyersche u. böhmische Kapaunen, 
Enten-,Birk-,Schnee- u. Haselhühner, 
Parmesankäse. 
Münchener Bier-, Camembert-, 
Gervais-, Neufchateller, Eidamer 
und Olmützer Käse, 


Deutscher 
Punsch-Essenz, 


das Feinste in diesem Genre, 
der Liter 3 M., 
Vöslauer Weine 
zur Karlsbader Cur, * Fl. 
1,75 u. 2,25 M 
Bowienweine, „yorzüglich, 
die Fl. 75 P 
Guten Champagner, 
die FL 3 
Königsmosel, 1 mild, 
e Fl. 90 Pf., 


Apfelsi nenbowie, 


sehr belie,bt, die Fl. 75 Pf., 
Impor Urte und feine 
Hawalzna- Cigarren, 
im Ausverkauf das Mille von 
60 Mark un, 
Mestima-Apfelsimen, 
25, big 40 Stück für 3 Mark, 
empfehlen [1514] 


Cebr. Beck, 
Ohlauerstr. 34. 


1,25, 


= 
a rae mi See a ea ge ne — 


Für 150 M. verkauft ein gutes 


Sicherheits⸗ Velociped 


Pätzold, Neue Schweidnitzer⸗ 
Rabe 12 part. [2069] 


Siellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. gepr. Kindergärtn. m. höherer 
Schulb., w. g. wirthſchaftl. thätig f. w., 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Frl., ſow. jung. Wittw. 4 


aus ſ. g. Fam., ied. Confeſſ., im Be 

vorz- Zeugn., m. hervorrag wirthi chaftl. 
Kennkniſſen, auch wiſſenſchaftl. gebild., 
ſowohl in Spr. als Muſik, euwfehle 
als Repräſent., zur Erz. mutterloſer 
Kinder o. 3. felbitit. Leitung größerer 
Haushalt., a. z. Geſellſch. u. Stütze 
ült. Damen o. Ehepaare. Fr. Fried- 
Inender, Sonnenſtr. 25. [2076] 


Directrice! 
Eine akademiſch gebildete Zu: 
ſchneiderin, gleich firm auf 


Herren⸗ u. Damen⸗Wäſche, mit 
uten Zeugniſſen über lang⸗ 


jährige Thätigkeit verſehen, wird 

f. ein größeres Leipziger Wäſche⸗ 

Geſchäft per 1. März geſucht. 
Offerten D. E. F. 2000 Rudolf 

Moſſe in Leipzig. [618] 


E Geſellſchafterinnen, 
Kindergärtn., Wirthinnen, Kaſſi⸗ 
rerinnen, Verkäuferinnen, Lehrmädch. 
u. ſ. w. ſucht und empfiehlt verw. 
Frau Fuchs, Weidenſtr. 34, I. [224] 


Eine ſehr gewandte Directrice 
für feineren Putz ſucht 14951 


J. Friedmann Nehfl., 


Ohlauerſtraße 1. 


Für ein neues feines Putzgeſchä 
wird eine ſehr tüchtig he WARE 


Directrice 


für Arbeitsatelier per Mitte März 

oder 1. April er. geſucht. 

Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 

anſprüchen an [1137] 
A. Hau 

Poſen, Wilhelmstr. Nr. 5. 


g durchaus tüchtige Direc- 
trice für Putz ſucht bei freier 
Station und hohem Salair zum ſo⸗ 
fortigen Antritt [1317] 
C. Silbermann, 
Rawitſch. 


1 tüchtige Verkäuferin 


u. firme 2 Arbeiterin, Hotel⸗ u. 
Reſtauraut⸗Perſonal empfiehlt 


Goldstab’s Bur., 


Reuſcheſtraße 24. 


— — | anſt. m Mädchen, 17 J. alt, 
mit gut. $ n., der poln. Spr- 
mächtig, ſuch Stellung in einer 
Deſtillation als Verkäuferin. 

Gefl. Offerten unter G. 55 in 
den Briefk. d. Bresl. Ztg. (4998 


ür mein Galanterie: Glas: und 
Porzeklanwaaren⸗Geſchäft ſuche 
zum baldigen Antritt bei hohem 
Salair eine änferit tüchtige, ge⸗ 
wandte, ſelbſtändige Verkäuferin, 
die ſchon in ähnlicher Branche län⸗ 
gere Zeit conditionirt hat und der 
polniſchen Sprache durchaus mächtig 
iſt. Photographie und Zeugniſſe er⸗ 
wünſcht. II. Ohnmstein, 
[1523] Gneſen. 


Verkäuferin. 


Für unſer Seidenband⸗ und 
Putzgeſchäft, verbunden mit Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗ Confection, 
ſuchen per 1. März oder früher eine 
tüchtige, zuverläſſige, gewandte und 
mit der Branche genau vertraute 


" o u 
Verkäuferin. 
Offerten mit Abſchriften der 

Zeugniſſe, Angabe der bisherigen 


Thätigkeit, Salairanſprüche, ſowie 
Photographie erbitten 622 
Ploehn & Co., 


Merſeburg. 


Ein j. geb. Mädchen ſucht bald 
Stell. als Stütze d. Hausſr. od. 
z. Führung e. Haush. außerhalb. Bresle 

Offerten unter R. H. 49 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1985) 


Eine an ſche Köchin 


ſucht Frau J. Belgard, Graudenz. 


12 tücht. 1 tücht. Buffetſchleuß., ſowie gute 
Köchinn., Stubenmädchen und 

Mädchen f. Alles mit gut. Atteſten 
N empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. 12046] 


ir Regenſachen geübte Arbei⸗ 
terinnen können ſich melden 
2048] Ohlauerſtraße 72, D. 


Ein Kaufmann, 


früher ſelbſtſtändig, in der Buchſüg⸗ 
rung und im Kaſſenweſen firm, mit 
reichen Geſchaͤfts erfahrungen, 
ſucht, geſtützt auf vorzügliche Em⸗ 
pieblunget, Stellung. Offerten sut 

2456 befördern Haaſenſtein & 
ind Breslau. 624] 


„ Reiſende 


der Papierbrauche können einen 
lohnenden Artikel mit auf die Reiſe 
bekommen. [19941 

Offerten unter Z. A. 53 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


. 


BE en re 


Engagement. 
Ah. 


OETI su: 3 
2 e 


Breslaner Handlungsdiener⸗Inſtitut, nenegane . 


Die dec neee ommiſſion empfiehlt fidh hieſigen und 
oſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


auswärtigen Geſchäftshäuſernz. 


[2] 


Schleſiſches CentraBurean für ſtellenſuchende 
pandlungsqehtifen, Breslau, e 51. 


Placirung u. 


Verein der See-, Fluß⸗ und 
Land⸗Maſchiniſten. 
Unſer Stellen⸗Vermittelungs⸗Bu⸗ 
reau befindet ſich 1501] 
Baumstrasse 22, 
A. Schmidt, Stettin. 


Ein in den bedeutendſten Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäften vieljährig ge⸗ 
reiſter, erfahrener und befähigter 


Deſtillations⸗ 
Reiſender, 


activ, ſucht per bald event. ſpäter 
ähnliches Engagement. Offert. bitte 
sub H. 2386 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, einzureichen. 


Papierbranche! 


Giu mit der Papierz u. Schreib: 
materialien⸗Branche vertrauter 


Reiſender, 


der mit der Kundſchaft in Preußen 
und Poſen bekannt iſt, wird ver⸗ 
langt. Offerten unter Beifüg. der 
Photographie sub N. Z. 100 
Poſen poſtlagernd. [623] 


Artikel für Herren: 
Confection. 


Gut eingeführter Reiſender, tüch⸗ 
tiger Fachmann, geſucht, event. als 
Soeins. Offerten sub A. R. 59 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2085] 


Ein tüchtiger Buchhalter, in der 
Mühlen: u. Getreidebranche firm, 
28 J. alt, ſ. K. verheir., ſucht unter 
beſcheid. Anſprüchen per 1. April er. 
Stellung, gleichviel welcher Branche. 
Suchender befind. ſich in noch ungek. 
Stellung. Offert. erb. unter O. 58 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 2030 


Geſucht wird I m. der Eiſenbr. 


vertr. Correſpondent 
mit ſchöner Handſchrift — ferner 1 
Verkäufer f. Damen⸗Mäntel — 
ein ausgelernter Speceriſt — ein 
prakt. Deſtillateur, zur Reiſe und 
Buchführ. befäh., u. Lehrlinge für 
große Handlungshäuſer durch 

E. Richter, Münzſtr. 2a. 


2 prakt. Deſtillateure chriſtl. Confeſ. 
f größere Deſtillation., 2 Commis 
für Specerei⸗ u. Eiſenwaaren, I tücht. 


Verkäuf. f. Tuch⸗ u. Modewaaren, 1 


tücht Verkäuf. f. Herren⸗Confection 
(Maaßgeſchäft) erhalten ſof. Stellung. 
Kattowitz. S. Persicaner. 


Für mein Eiſen⸗ — Eiſen⸗ 
waaren — Geſchäft ſuche per bald 
event. auch 1. März [573] 


1 jüngeren Commis 
(Chriſt], derſelbe muß ſolide fein 
und beſte Zeugniſſe beſitzen. 

Gefl. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen bei freier Station, ohne 
Beifügung von Beantwortungsmar⸗ 
ken, erbittet 

Hermann Thaler, 
Loewen i. Schl. 


1 Verkäufer, 
der mit der 1471] 
i Möbelftoff- 


und Teppichbranche 
vertraut iſt, wird zum Antritt per 

1. März event. 1. April zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Junge Leute aus d. Modewaar.⸗ 
Branche, d. ſich in obig. Fach ein⸗ 
richten wollen, werden ebenfalls 
berückſichtigt. Kenntniß d. Buch⸗ 
fuͤhrung und ſchöne Handſchrift 
erforderlich. ; 
Perſönliche Vorfiellg. Mittags 
von 12 bis 1 Uhr. 
Benno Perlinski. 
Ein in der Teppich⸗ u. Möbel⸗ 

ſtoff⸗Brauche tüchtiger Ver⸗ 
känſer wird unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zum ſofortigen Antritt 
event. für März oder April geſucht. 
Offerten unter B. A. 62 an die 
Exped. der Bresl. Zig. [1541] 


um ſofortigen Antritt junge Leute, 
mit der Speditions- Branche, 
Buchführung und Correſpondence 
vertraut, geſucht. [1427] 
Moritz Jacobsohn, 


Bromberg, 

Spediteur der Kgl. Staats⸗Eiſenbahn. 
in junger Mann, Materialiſt, 
militairfrei, noch in ungekündigter 
Stellung, mit Pr.⸗Zeugn., ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein anderes 
Gefl. Offerten unter 
an L. Behnke, Stettin, 

Gr. Laſtadie 25, erbeten. [1540] 


Ein junger Mann, 1568] 


Speeeriſt, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per bald 
Stellung, wenn gl als Buch⸗ 
halter in einer Fabrik einer größeren 
Stodt. Derſelbe iſt auch zu kleineren 
Reiſetouren beſtens qualificirt. 
Gefl. Offerten unter 4842 an 
Nusolf Moſſe, Görlitz, erbeten. 


achweis v. kfm. Perſonal. 


4 Zimmer und Zubehör, 


Straehler. 


Ein in allen Zweigen der Comp: 
toir⸗Arbeiten ſowie in der engli: 
ſchen und franzöſiſchen Sprache 
bewanderter 591] 


junger Mann, 


der in den Comptoirs mehrerer 
proher Häuſer, zuletzt in einer 
er bedeutendſten ebereien 
Deutſchlands thätig war u. jetzt 
ſeiner Dienſtpflicht als Einjährig⸗ 
Freiwilliger genügt, ſucht, geſtützt 
auf pie Zeugniſſe u. Empfehlungen, 
per April c. 


Stellung. 
Gefällige Offerten sub H. 2427 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Burean⸗Vorſteher ag 
für hieſigen Rechtsanwalt geſucht. 
Antritt ſofort. Bewerbungen mit 
Gehaltsforderung und Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften nimmt entgegen sub W. 
17 Rudolf Mosse, Breslau. 


in älterer, verh. kinderl. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter ſucht, geſtützt 
auf ſehr gute Zeugn., e. Vertrauens⸗ 
poſten, gleichviel welcher Branche. 
Auf Verlangen 8 
Gefl. Offerten u. A. Z. 65 poſtl. 
Obernigk erbeten. [1899] 


Schriftſeßer 
Cea 


Tüchtige Setzer finden ſofort 
dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 
Sone in Berlin. 

äheres bei Rudolf Mosse, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, wo⸗ 
ſelbſt auch Reiſekoſten vergütet 
werden. [595] 


Ein herrſch. Diener, geweſ. Cavall. 
gute Zeugn., ſucht ſofort Stell. 
Off. K. A. 54 Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Kellnerburſche 


wird für ſofort geſucht. Reiſekoſten 
werden entſchädigt. 1503 
i D. Herlitz, 
Conditorei und Reſtaurant. 
Toſt . 
ür mein Strumpfwaaren⸗ und 
Tricotagen⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen 975 
mit guter Schulbildung. 2073] 
J. E. Lewy. 
Für unſer Leder⸗ u. Häute⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuchen zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling. [2024] 
M. Liebes Söhne, 
Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein fein möblirtes, zweifenſtriges 


Vorderzimmer 
iſt Agnesſtr. 4 im 2. Stock bald 
zu vermiethen. 2045) 


Taſcheuſtr. 9 in 1. Et. 1 unm. Zim. 


Tauentzienſtr. 10 


iſt eine elegant renovirte 


Parterre⸗Wohnung, 
ſofort oder 


zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. 


ſpäter 
1534] 


Für Rechtsanwälte e 


iſt Ring 4 die 1. Etage (5 Z., Cab., 
Küche u. viel egel) fof. od. fpät. 


zu vermiethen. Näh. b. Hausmeiiter. 


— — — 
Tauentzienplatz 1a 
3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. April cr. zu vermiethen. 

Näheres beim Portier. 475 


Höfchenſtraße 4 
iſt das Parterre per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Preis 1350 Mark. 

Näheres 2. Etage. [1868] 


O launfer 12, dem neuen Regie⸗ 
rungsgeb. gradeüber, herrliche 
Ausſicht, iſt die comf. halbe 3. Etg. 
(Saal m. offn. Balc., 3 2fenftr., ein 
Ifenſtr. Zimm., Mittelcab., gr. Entr., 
Speiſek. ꝛc.) p. 1. April preism. z. v. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a 


nahe Königspl., halbe 1. Et., 6 gr. 3. 
u. Beigel. f. 1200 Mk., halbe 2. Et., 
4 gr. Zimm- u. Beigel, für 850 Mk. 


Ring 30 


iſt der 1. St., aus 3 Zimm beſtehend 
f. 450 Thlr. als Geſchäftsl. auch f. Bu⸗ 
reaux geeignet, per Oſtern zu verm. 


Breiteſtr. AS 


2 Geſchäftslocale ſofort und eine 
ohnung im 1. Stock per Oſtern 
u vermiethen. Näh. bei Stern, 
ing 50. [2012] 


Alexanderſtr. 380Freiburgerſtr. 18 


= Oſtern zu vermietben die Hälfte 
er 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näberes b. Haushälter. [752] 


Garveſtr. 18, 

Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung iſt per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt beim Haushälter od. Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, J. 310] 


Gartenſtr. 7, Zimmerſtr. 1, 
1. Et., 6 Z., Babecab., p. April z. v. 


3 Zimmer, Küche x., 


1. Etage Antonienſtraßſe 17 zu 
vermiethen. 1974 


1 Wohnung in 1. Etg., beſtehend 
1 in 5 Bimm, Cabinet, Küche :e., 
in ſchönſter Lage, iſt p. 1. April 1887 
zu verm. Näheres Feldſtr. 21/22 
im Bureau, 1 Treppe, zu erfahren. 


Ring 31, 3. Etg., 5 Zimmer, 


Küche u. viel. Beigelaß, p. April 
für 1200 M. zu verm. [1186] 


S Villa Wutzdorff, 
ſind verſchied. Wohn. zu verm. 
A 59, Ecke Ohlauerſtr., 
ſind Wohnungen von 3 bis 5 
Zimmern zu vermiethen. [2042] 
omenite: 10, 1. St., 7 Zimm. 
und reichl. Zubehör, 9 oder 
geth., Oſtern 1887. Näh 3. St., r. 
Herrſchaftliche 2. Etage, 
1 Saal, 5 Zimm., Zubeh., Gart: z. v., 
ev. m. Stall, Friedrichſtr. 84/86. 


Mit Gartenbenutz. u. Remiſen find 


Nitolai⸗Stadtgr. 22 
per Oſtern Wohnungen zu verm. 
Zu vermiethen per April 


Büttnerstr. 25, 


zweite Etage, 
vier Zimmer, Mädchenstube, Küche, 
Entree. [2007] 


Teichſtr. 3, 


nahe der Tauentzienſtr., die 2. Etage, 
1 Saal u. 6 hocheleg. Zimm., Mäd⸗ 
chenſtube, Küche, groß. Entree u. viel 


Nebengel., bald, auch Oſtern z. bez. 8 


Moritzſtr. 13 


2 gl. gr. herrſchäſtl. Wohn. im 2. u. 
3. Stock per 1. April zu verm., beſteh. 
in 1 S., 4 Zim., Badec., Mädchenz., 
reichl. Beigel. Näh. b. Hausmeiſter. 
gie Etage per April er. Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 43 zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 55 
bei Karpe. [2052] 


Grünſtraße 25 


herrſch. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Oſtern zu verm. Näheres b. Portier. 


Schmiedebrücke 51 


II. Et. iſt eine Wohnung p. Oſtern 
à 600 M. zu verm. [2005] 


Tauentzienſtraße 25 


zu vermiethen 
1. Etage 7 Zimmer, Küche ꝛc., 
parterre 5 Z z Z 
Gartenh. 2. Et. 3 z z z 
Näheres parterre rechts. [2002 


Matthiasſtr. 8 


ift der erſte Stock Oſtern zu 


vermiethen. [2043] 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtr., iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung in d. 2. Etg. v. 7 Bim., 
Badecabinet u. Nebeng. v. 1. April 
ab zu vermiethen. 12044] 


22 Ohlauerſtraße 22 


eine Wohnung die Hälfte der zweiten 


Etage p. April zu vermiethen. 
Näheres Ohlauerſtraße 23. [2036] 


Kaiſer Wilhelmſtr 33 


im 1. Stock 6 Zimmer, Badecabinet 
u. Küche zu vermiethen. [2006] 


Albrechtsſtr. 21 


die neu renov. 1. Etage zu Wohn⸗ 
od. Geſchäftszwecken geeignet ſofort 
od. ver l. April c. zu vermiethen. 

Naääheres 2. Etage. [1999] 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 


3. Etg., eine herrſchaftl. Wohnung v. 
4 Stuben, Entree, Mädchengelaß u. 
allem Zubehör zu vermiethen. 


Charlottenſtr. 8 u. 10, 


dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße, 
Halteſt. d. Pferdeb., ſind elegante 
preisw. Wohn. mit Gartenbenutzung 
fof. od. per 1. April zu vermiethen. 


Ring Nr. 33 


iſt die 2. Etg. ganz od. getheilt zu 
vermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Kail. Wilh.⸗Str. 34 


(Pferdebahn⸗Weiche Schillerſtr.) 

1. Et. m. Balcon, 5 2fenſtr. Zim., 

Küche u. großes Entr., ꝛc., Garten⸗ 

ben. per 1. April od. ſpäter zu 

vermiethen. 3 12058] 
Näheres daſelbſt. 


III. Et. Wohn. p. Oſtern, 250 Thlr. 


Schmiedebrücke 55 


die halbe 1. Etage 810 M. 1631] 


Schwertſtr. Ja 
iſt p. 1. April cr. d. 2. Et. 6 Z., Cab. ꝛc. 
m. Gartenb. f. 1050 M. p. anno zu v. 


Kupferſchmiedeſtr. 18 f 


2. Etage und 1 Laden mit 
Schaufenſter. 


Tauentzienſtr. 1 


ift eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [1521] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


ift eine große 1. Etage mit Garten: 
benutzung zu vermiethen. [616] 


13 


iſt eine große wa mit ſchönem Garten zu vermiethen. 


Neue Schweidnitzerſtraße 11 


iſt per Oſtern ein ſchönes Hochparterre, 4 Zimmer, Cabinet, Küche 
und Zubehör zu e Á í 1265205 


GHerrenſtraße Nr. 21 


ift die halbe erſte Etage per 1. April a. c. zu vermiethen. Näheres im 
Hofe parterre beim Haushälter. [1491] 


ME Wüttnerftraße 10011, 


Eingang auch Herrenſtraße 24, find Remiſen ſowie 1 Comptoir per Iten 
[ a. c. zu vermiethen. Näheres daſelbſt Hof part. beim Haushälter. 


Für Bureaux, Peuſſonat ze. 
91 an die Expedition der Breslauer P ang 


ME Schweidnigerite. 30 E 


ind die von Louis Lohnsteim innehabenden Räume der 
1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 11227 
Näheres bei Hugo Cohn. 


Offerten unter E. 


Carlsſtr. 28 


1 Wohnung, 2. Et., 2 gr. Zim. 
Cab., Entrée u. Beigel. geeignet für 
einen Arzt od. Rechtsanwalt per bald, 
1 kl. Wohnung, Seit per 
1. April zu verm. 1607 


Wallſtr. 10, part., 


1 herrſchaftl. Wohnung per 1. April. 
Palmſtr. 8 Cab, ale füge 
Büttuerſtr. 7 


iſt der 2. St., 4 Zim. mit Beigelaß 
ſofort, ſowie der 1. Stock per Olten 
zu beziehen. 2057 


RMeuſcheſtr. 53 


iſt die 3. Etage für 500 Mark jähr⸗ 
lich zu vermiethen. 12059] 
Näheres 2 Treppen. 


Bahnhofſtr. 32 


ſind zwei Wohnungen zu 4 und 3 
Zimmer, Cab., Mädchenſtube, Küche, 
Entree ꝛc., 1. u. 2. Stock, per Iſten 
April zu vermiethen. [2038] 


Moritzſtraße 7 


per 1. April oder 1. Juli ev. in der 
wiſchenzeit die 2. herrſchaftl Etage, 
6 Zimmer, Cab., Badez., 2 Mädchen⸗ 
cabinets, alles hell. 2081 
Näheres im Gartenhaufe. 


Am Neumarkt 16 


beſte Geſchäftsl., das geſammte Hochp. 
mit 4 gr. Schaufenſt, nur ſehr helle 
Räume, zu jed. größ. Geſch., auch zu 
Café od. fein. Reſtaur., reſp. zu Maler⸗, 
Zeichnen: o. Schneider⸗Atelierꝛc geeig., 
zu vm. Näh. b. Verw. Am Neumarkt 16. 


Schmiedebrüde 8 


3. Et. 3 Bimm., hll. Cab., hll. Küche, 
hll. Entree u. Zub., f. 220 Thlr. p 
April an ruhige Miether zu verm. 


Kronprinzenſtr. 46 
ſind neu renovirte Wohnungen von 
4 Zimmern, Küche und Zubehör per 
ſofort zu vermiethen. 2080] 


Eu e 7 1. Et, 8 Zimm., 
Badez., Gartenben. 1. April zu v. 


Herrſchaftl. ee 


Nicolaiſtr. 5455 $ 


® ift die 2. Etage, im Ganzen 
3G Piecen, Balcon ꝛc.) oder gez 


6 theilt, p. 1. April cr. zu verm. 8 
Näh. d. Feist & Lip- 
schütz, Reuſcheſtr. 57. $ 


Tauentzienplatz 14 


ift die Hälfte der 2. Etg. per 1. Juli 
zu vermiethen. Cone 
Näh. Tauentzienplatz 2 im Compt. 


Albrechtsſtr. 16 2. St. 


per 1. April 1887 ganz oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. 12009 


Taſchenſtr. 9 in 3. Et. 1 Wohn. Oft. 


Tauentzienſtr. 79, 


Ecke Blumenſtr., 1. Et. 7 Piecen p. 
1. April cr. zu vermiethen. (2010 
Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts. 


Carlsſtr. MO È 


ift die dritte Etage zu vermiethen. 
Geſuche per 1. April zwei helle 
Zimmer als Bureau. 
Offerten mit Preis sub P. H. 26 
hauptpoſtlagernd. 1626] 
pannie 29 ift die I. Etage 
vom l. April cr. ab zu verm. 


In Oppeln, Krakauerſtraße 2, ift 
ein ſchöner 524] 


Laden 
mit großem Schaufenſter nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen und ſofort oder 
per 1. April cr. zu beziehen. 
II. Pringsheim., 


Carlsſtr. 45, Schloßohle 8, 


ſind die zu jedem Geſchäft geeigneten 
Parterre - Localitäten nebſt großen 
Kellerräumen per 1. Juli zu verm. 


Ein Laden 


Ohlauerſtr. 22 
per April zu vermielhen. 12.35] 


Ein elegantes großes Neſtaurant 


ſoll hier in guter Lage und in Verbindung mit ſchönem Garten erbaut 

9 icter, welchen genügenbe: Wiel zu Gebote fieden, t i 
ächter, welchen genügende el zu Gebote ſtehen, können t 

8. 92 Expedition der Breslauer Zeitung melden. 1 


Sunfernftraße Nr. 8 


iſt die dritte Etage ſofort zu vermiethen durch [613 
Ludwig Friedlaender, 
Cailsplatz 2, 2. Etage. 


Nicolaiſtraße Nr. 7 


iſt eine Hofwohnung zu vermiethen. Näheres durch [612] 
Ludwig Friedlaender, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Hofchenſtraße Nr. 6 


ift die erfte ge, getheilt auch im Ganzen per Oſtern od z 
Hannis d. J. zu vermiethen. Näberes durch * iia id 
Ludwig Friedlaender, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


Schweidnitzerſtraße 16018 
(bei Hauſen) 


iſt die Hälfte der zweiten Etage zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
daſelbſt und durch 611] 
Ludwig Friedlaender, 


Garlöpla 2, 2. Etage. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 740 


find Remiſen und ein großer Keller mit bequemer Cin- und Mng- 
fahrt zu vermiethen. Näheres durch [609] 
Ludwig Friediaender, 

Carlsplatz 2, 2. Stage. 

Zu einer reinlichen und nicht zu 
geräuſchvollen Fabrik oder ähnlichen 
gewerblichen Zwecken ſind die ſehr 
geeigneten hellen Räume in der 
1. Etage des Hinterhauſes [1986] 


Antonienſtr. 16 


per Oſtern zu vermiethen. 


In beſter Lage 
BVreslaus 


iſt ein Schaufenſter zu vermiethen; 

daſſelbe iſt für Photographen, Kunſt⸗ 

handlungen ꝛc. beſonders geeignet. 
Mugdan, Blücherplatecke. 


Büttnerſtr. SA 
iſt ein Geſchäftslocal mit 2 Schau⸗ 
fenſtern ſofort zu vermiethen. 

Näheres durch Gustav Grünthal, 
Reuſcheſtraße Nr. 63. [2017] 


Allbüßerſer. 59, Ecke Ohlauerſtr., 
tft ein Hotel zu verm. [2040] 


ine gangb. Reſtauration nahe der 
Bahn iſt preism. zu verm., z. erf. 
Hubenſtr. 17 in der Reſtauration. 


Grebe helle Fabriks⸗Lokale, 
Comptoir und Neben⸗Raum 
bald zu verm. Off. unter O. 8. 57 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. [2018] 


Telögraphlache Witterungsberichte vom 29. Januar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobuchtungszeit 8 Uhr Morgens. 


853 3 
we i 
Ort. aA sajas Wind.] Wetter. Bemerkungen 
32885 | | 
42231888 | 
Mullagumore 764 9 SW 6 wolkig 
Aberdeen. 759 | 9 SSW 4 bedeckt. 
Christiansund -| 742 10 [WSW 9 Regen. n 
Kopenhagen ..| 769 3 ISW 3 neblig | Nchis. schw. Sturm. 
Stockholm. 756 4 W 4 bedeckt. 
Haparanda . 746 —2 still |wolki 
Petersburg | 759 | —2 jS 2 bedeckt. 
oskan . 761 [ —7 sun bedeckt. 
Cork, Queenst, | 770 9 ,5W 4 bedeckt, 
2325 =: 0% — {| — Sji — | 
Helder | 774 4 |WSW 2 neblig. 
BE le 770 2 WSW 4 Dans. 
Hamburg 773 3 SWI Nebel. 
Swinemünde. 773 3 WS w, 3 Nebel. 
Neufahr wasser 770 2 WNW 2 heiter. 
Memel 767 2 4 bedeckt. 
Bari — — — | — 
Münster | 775 1 |WSW 1 bedeckt. 
Karlsruhe ....| 778 | —7 NO 2 Nebel. 
Wiesbaden 779 —4 SW 1 bedeckt. neblig. 
München 73.1 —3 0 2 Dunst 
Chemnitz... 778 —2 F 1 beiter. Nebel, Reil. 
Berlin 775 2 [8W 1 bedeckt, neblig. 
Wen 778 2 W 3 heiter 
Breslau ...... 776 2 W 4 bedeckt. 
Isle d' AI = =: =? | 
Nizza .......- — — — — 
L e 775 8 ve 1 2 W | 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 == heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum von unter 730 mm über Finnmarken liegt einem 
Maximum von 778 mm über Mitteldeutschland gegenüber, so dass im 
Nord- und Ostseegebiste ziemlich starke westliche und südwestliche 
Winde wehen, unter deren Einflusse die Temperatur allenthalben ge- 
stiegen ist. Ueber Deutschland ist das Wetter stark neblig, jedoch 
ohne sonstige Niederschläge, im Norden warm, im Süden kalt. Ueber 
Skandinavien, dem Ostseegebiete, Norddeutschland und Oesterreich 
herrscht Thauwetter, dagegen in Süddeutschland ziemlich intensiver 
Frost. 


Verantwortlich: Für dor politischen u. allgemeinen Theil: J, Scekles; 
für das Feuilleton; Karl Vollrath; 
für, den Tuseratoutheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Rarik und Comp. (W. Friedrich) iu Brauns 


